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Über einige Kampfaufgaben und Kampfformen der RGI 


LIED DER ROTEN GEWERKSCHAFTSINTERNATIONALE 


Die Losung der RGI lässt sich in drei Worten definieren: 


Aufhebung der Lohnsklaverei! 


Die RGI kämpft gegen reaktionäre Gewerkschaften, die die Lohnsklaverei aufrechterhalten. 


Die RGI kämpft für revolutionäre Gewerkschaften , die die Lohnsklaverei bekämpfen mit dem Ziel, 
sie für immer zu beseitigen. 


Über den Autor 


In diesem roten Gewerkschaftsbuch sind die Grundlagen der stalinistisch-hoxhaistischen 
Gewerkschaftspolitik dargelegt. 


Es handelt sich um eine Zusammenfassung und Weiterentwicklung der von uns bislang 
veröffentlichten Standpunkte zur Theorie und Taktik des revolutionären Gewerkschaftskampfes. 


Von grundlegender Bedeutung ist der theoretische Artikel vom 31. 12. 2006, zum 6. Jahrestag der 
Gründung der Komintern (SH) : "Weltproletariat - vereinige alle Länder". 


xxx 


Ich stamme aus einer Hamburger Arbeiterfamilie und bin von der Arbeiterklasse erzogen und 
ausgebildet worden. 1964 fuhr ich zur See (Küstenmotorschiff "Sleipner" Route: Nordirland-Wales- 
Schweden). Ich war Maschinenführer in einer Textilfabrik und habe in einer chemischen Fabrik 
gearbeitet. Dann war ich Hafenarbeiter im größten Hamburger Hafenbetrieb- HHLA. Dort gründete 
ich zusammen mit dem Genossen Ernst Aust die Hafenbetriebszelle der KPD/ML. Als gewählter 
Zellenleiter gab ich die Betriebszeitung "Der rote Handhaken” heraus. Als die englischen 
Hafenarbeiter streikten und die englischen Schiffe zum Entladen in den Hamburger Hafen 
umgeleitet wurden, habe ich einen internationalen Solidaritätsstreik organisiert, um das 
Streikbrechertum zu durchbrechen. Hierzu verteilten wir im Hamburger Hafen das von Ernst Aust 
verfasste Flugblatt "Werft die Brocken hin!" Ich führte auch Plakataktionen im Hamburger Hafen 
durch, verkaufte den "Roten Morgen" vor den Betriebstoren und verteilte dort die Flugblätter der 
KPD/ML. 


Als Mitglied der Landesleitung "Wasserkante" der KPD/ML war ich beim Aufbau der RGO 
beteiligt und habe den Kampf gegen die Opportunisten in den eigenen Reihen geführt. Seit ihrer 
Gründung im Jahre 1978 bin ich Mitglied der RGO und bis heute aktiv für die RGO tätig ( siehe: 
aktuelle Webseiten der RGO im Internet). 1983 - 1985 kämpfte ich gegen die Trotzkisten in der 
Partei, die die RGO liquidierten. Damals war ich Mitglied der Landesleitung Niedersachsen. 1985 
wurde ich auf Vorschlag des Genossen Ernst Aust einstimmig in das Koordinationskomitee der 
KPD/ML gewählt zwecks Reorganisierung der KPD/ML, nachdem wir die Trotzkisten aus der 
KPD/ML rausgeschmissen hatten. Ab 1986 wurde ich zum Vorsitzenden der KPD/ML gewählt und 
war entsprechend verantwortlich für die Reorganisierung der Betriebs- und Gewerkschaftsarbeit der 
Partei. Seit Gründung der Komintern (SH) habe ich mich für den Wiederaufbau der RGI eingesetzt, 
sie im Jahre 2003 neu gegründet und die Grundlagen der stalinistisch-hoxhaistischen 
Gewerkschaftspolitik ausgearbeitet. 


Dass man in den bürgerlichen Gewerkschaften revolutionäre Arbeit leisten kann, ohne als 
Kommunisten aus dem Betrieb und aus der Gewerkschaft rausgeworfen zu werden, ist 20 Jahre 
lang unter Beweis gestellt worden. 


Ich war Mitglied in der zweitgrößten Einzelgewerkschaft des Deutschen Gewerkschaftsbundes und 
in drei Gewerkschaftskreisen aktiv (Hamburg-Niedersachsen-Schleswig-Holstein). In Schleswig- 
Holstein leistete ich darüber hinaus meine Gewerkschaftsarbeit auf Landesebene. Und auf 
Bundesebene war ich für kurze Zeit in den zentralen Bildungseinrichtungen für die Gewerkschaft 
tätig. 


Im Betrieb gründete ich einen Vertrauensleutekörper. Ich wurde von der Belegschaften als 
Betriebsratsvorsitzender und sodann von anderen Betrieben als Gesamtbetriebsratsvorsitzender 
gewählt. 


Einige Erfolge habe ich für meine Kollegen und Kolleginnen vor dem Arbeitsgericht erfochten. 


Wenn man ein revolutionärer Gewerkschafter werden will, dann muss man auch für die 
ökonomischen und politischen Interessen der Arbeiterklasse außerhalb des Betriebes und der 
Gewerkschaften kämpfen, muss man den inneren mit dem äußeren Kampf dialektisch verbinden. In 
diesem roten Gewerkschaftsbuch sind die unverzichtbaren Aufgaben der RGI außerhalb Betrieb 
und Gewerkschaft vernachlässigt worden. Hierzu muss noch ein eigenständiger Artikel geschrieben 
werden. Es sei daran zu erinnern, dass es besonders die Genossen Ernst Thälmann und Ernst Aust 
waren, die sich auf diesem Gebiet große Verdienste erworben haben, insbesondere auf dem Gebiet 
der Arbeitslosen. Von ihnen müssen wir lernen. In ihrem Geist hatte ich vor Ort eine 
Arbeitsloseninitiative organisiert und auf nationaler Ebene das Einheitsfrontbündnis der RGO mit 


der "Initiative Soziale Sicherheit" unterstützt (Gegen Lohn- und Sozialabbau). In Hamburg habe ich 
das erste "Arbeitertreff" der KPD/ML (Parteilokal) gegründet und mehrere Jahre geleitet 
(Wöchentliches offenes Beisammensein von Arbeitern aus der Partei mit parteilosen Arbeitern (zB. 
mit Kollegen vom eigenen Arbeitsplatz), Diskussion von Tagesereignissen, persönlicher 
Erfahrungsaustausch, Vorträge, gemeinsames Singen revolutionärer Lieder, Filmvorführungen usw.) 
Ich stütze mich ferner auf meine Erfahrungen im Kampf gegen den offenen und verkappten Anti- 
Kommunismus in den Gewerkschaften, Erfahrungen aus den Auseinandersetzungen mit den 
„linken“ Gegnern der Roten Gewerkschaftsinternationale, mit den Feinden der RGO in den eigenen 
Reihen, in der KPD/ML. 


Ich gehöre also weder zu denjenigen Genossen, die sich von den bürgerlichen Gewerkschaften 
haben einseifen und kaufen lassen, und die dann den ihnen von oben zugewiesenen Platz im 
„linken“ Gewerkschaftsflügel eingenommen haben (so genannte "Gewerkschaftslinke"), noch zu 
denjenigen, die etwa ins Lager der Anarcho-Syndikalisten abgewandert sind oder die kapituliert und 
sich resigniert vollkommen aus der Gewerkschaftsarbeit zurück gezogen haben oder die sogar offen 
ins Lager der Konterrevolution gewechselt sind. 


Ich habe dieses rote Gewerkschaftsbuch geschrieben, um den revolutionären Gewerkschaftern 
Orientierung und Halt zu geben gegen den Anti-Kommunismus in Betrieb und Gewerkschaften. Ich 
möchte allen revolutionären Gewerkschaftern auf der Welt Respekt zollen, ihnen Mut machen für 
die aufopferungsvolle und äußerst schwierige und komplizierte Arbeit, die sie tagtäglich leisten. Es 
gilt, den revolutionären Gewerkschaftern dabei zu helfen, die Arbeiter von der RGI zu überzeugen, 
damit sie sich vom Einfluss der bürgerlich- (neo-)revisionistischen, trotzkistischen, maoistischen 
und anarchistischen Elemente in Betrieb und Gewerkschaft lösen und sich in Betrieb und 
Gewerkschaft unbeirrbar auf die Einheit im Kampf für die sozialistische Weltrevolution 
konzentrieren, um mit der Lohnsklaverei im Kapitalismus endlich Schluss zu machen und für den 
Weltsozialismus und Weltkommunismus einzutreten. 


Der Sieg der proletarischen Weltrevolution, genauso wie die sozialistische Revolution in einem 
Land ist unmöglich, wenn man nicht konsequent mit den Agenturen des Kapitals im Lager des 
Weltproletariats bricht, wenn man den Opportunismus in der Gewerkschaftsfrage nicht besiegt, 
wenn man dem Großteil des Weltproletariats nicht den gewerkschaftlichen Einfluss des „linken“ 
und rechten Opportunismus entzogen hat. 


Es geht uns in diesen roten Gewerkschaftsbuch nicht um abstrakte Propaganda oder abstrakte 
Agitation, sondern darum, wie jeder revolutionäre Arbeiter im täglichen Kampf alle Fragen 
verstehen sollte, um die breite Masse der Arbeiter für konkrete und praktische Losungen des 
Klassenkampfes zu gewinnen. 


Wie soll man den täglichen Angriff der Kapitalisten zurückdrängen, die proletarische Abwehr und 
den proletarischen Gegenangriff organisieren ? 


Unsere Feinde mögen unser RGI-Buch zunächst totschweigen und dann bei Bekanntwerden mit 
dem Etikett des „Sektierertums“ versehen, bestenfalls als „naive Träumerei“. 


Unser Rotes Gewerkschaftsbuch enthält praktische Forderungen, für dessen Umsetzung sich alle 
Arbeiter vereinigen können. Dieses RGI-Buch wurde nicht geschaffen, um es den anti- 
kommunistischen Gewerkschaften auf dem Silbertablett zu servieren, sondern es wurde geschrieben 
für die ausgebeutete und unterdrückte Arbeiterklasse. 


Dem Weltproletariat soll unser RGI-Buch als Anleitung zum revolutionären Handeln dienen, zur 
Anleitung für den Aufbau und Sieg der roten Gewerkschaften. Die Arbeiterklasse wird die 


Lohnsklaverei des Kapitalismus beseitigen, nicht durch Klassenversöhnung, sondern durch 
Klassenkampf, durch die revolutionäre Beseitigung der Klassenherrschaft der Weltbourgeoisie und 
die Errichtung der Klassenherrschaft des Weltproletariats. Und wer unser RGI-Buch nur in Worten 
anerkennt, aber es in Taten bekämpft, unterstützt nicht die Beseitigung des bestehenden bürgerliche 
Lohnsklavensystems, sondern dessen Aufrechterhaltung. 


Ein rotes Gewerkschaftsbuch hat es seit der Auflösung der RGI im Jahre 1937 nicht wieder 
gegeben. Dies ist nach 84 Jahren das erste rote Gewerkschaftsbuch, das sich auf die alte RGI stützt 
und sie unter den heutigen Bedingungen der Globalisierung modifiziert und weiter entwickelt auf 
den Grundlagen des Stalinismus-Hoxhaismus. 


Es geht in diesem roten Gewerkschaftsbuch erstens um die Revolutionierung des weltproletarischen 
Klassenbewusstseins und zweitens um die Verwandlung des revolutionären Bewusstseins des 
Weltproletariats in die entscheidende Triebfeder zur Umsetzung der Forderungen der RGI. Der 
Klassenkampf gegen das kapitalistische Weltgewerkschaftssystem ist vor Allem ein politischer 
Kampf, denn ohne den Sieg der sozialistischen Weltrevolution kann auch das sozialistische 
Gewerkschaftssystem nicht über das kapitalistische Gewerkschaftssystem siegen. Es gibt keinen 
friedlichen Übergang von den kapitalistischen in die sozialistischen Gewerkschaften. 


Der Unterschied zwischen unserem roten Gewerkschaftsbuch und allen anderen 
Gewerkschaftsbüchern besteht in seinem revolutionären Charakter. Unsere Minimalforderungen für 
globale Gewerkschaftsreformen sind für sich allein genommen erstrebenswert und unverzichtbar, 
aber solange die kapitalistische Weltordnung weiter bestehen und unangetastet bleibt, wird sich 
deswegen nichts am bürgerlichen Klassencharakter der Gewerkschaften ändern. Wir sind nicht dazu 
da, den Kapitalismus zu reformieren, sondern den Klassenkampf für eine grundlegende 
Verbesserung der globalen Lebensbedingungen der Arbeiterklasse mit der revolutionären 
Zerschlagung der kapitalistischen Weltordnung zu verbinden, also folglich auch mit der 
Zerschlagung der bestehenden kapitalistischen Gewerkschaften. Erst auf den Trümmern der 
kapitalistischen Gewerkschaften kann eine sozialistische Weltordnung mit ihrem eigenen, neuen 
sozialistischen Gewerkschaftssystem aufgebaut werden. Das sozialistische Gewerkschaftssystem ist 
das Gewerkschaftssystem unter der Diktatur des Weltproletariats, und somit immer noch ein 
Klassensystem, wenn auch unter der Herrschaft der Proletariats über die Bourgeoisie, über die 
Kapitalisten. Wir wollen aber letztendlich kein Gewerkschaftssystem, das auf der Herrschaft von 
Klassen beruht. Das sozialistisches Gewerkschaftssystem ist ausgerichtet auf eine beschränkte 
Übergangsperiode bis zur klassenlosen Weltgesellschaft. Was wir wollen, das ist ein klassenloses 
Gewerkschaftssystem im Dienste des Weltkommunismus. 


Die sozialistische Weltrevolution kann die Menschheit nicht von Ausbeutung und Unterdrückung 
befreien, wenn sie nicht die Gewerkschaften aus den Fesseln des Weltkapitalismus befreit. 


Wolfgang Eggers, 3. Juli 2021 


Kapitel I 


Schluss mit der ausbeuterischen Arbeitswelt im Weltkapitalismus ! 


Kämpft für eine von der Ausbeutung befreite Arbeitswelt im Weltkommunismus ! 


Eignet euch marxistisches Grundwissen an 


Über die Arbeitswelt 


Marx definiert den Begriff der Arbeit wie folgt: 


„Die Arbeit ist zunächst ein Prozess zwischen Mensch und Natur, ein Prozess, worin der Mensch 
einen Stoffwechsel mit der Natur durch seine eigne Tat vermittelt, regelt und kontrolliert. Er tritt 
dem Naturstoff selbst als eine Naturmacht gegenüber.“ (Das Kapital) 


Friedrich Engels: 


„Die Gesetze ihres eignen gesellschaftlichen Tuns, die ihnen bisher als fremde, sie beherrschende 
Naturgesetze gegenüberstanden, werden dann von den Menschen mit voller Sachkenntnis 
angewandt und damit beherrscht.“ (Friedrich Engels, „Herrn Eugen Dührings Umwälzung der 
Wissenschaft (‚Anti-Dühring’)“ 


Marx sagt: 


„In der Produktion wirken die Menschen nicht allein auf die Natur, sondern auch aufeinander. Sie 
produzieren nur, indem sie auf eine bestimmte Weise zusammenwirken und ihre Tätigkeiten 
gegeneinander austauschen. Um zu produzieren, treten sie in bestimmte Beziehungen und 
Verhältnisse zueinander, und nur innerhalb dieser gesellschaftlichen Beziehungen und Verhältnisse 
findet ihre Einwirkung auf die Natur, findet die Produktion statt.“ (Siehe K. Marx und F. Engels, 
Bd. V, S. 429.) 


"Folglich besteht die gesellschaftliche Produktion aus zwei Seiten, die, obwohl sie untrennbar 
miteinander verbunden sind, trotz alledem zwei Reihen verschiedenartiger Beziehungen 
widerspiegeln: Beziehungen der Menschen zur Natur (Produktivkräfte) und gegenseitige 
Beziehungen der Menschen im Produktionsprozess (Produktionsverhältnisse). Nur das 
Vorhandensein beider Seiten der Produktion ergibt die gesellschaftliche Produktion." (Stalin: 
Ökonomische Probleme des Sozialismus in der UdSSR, 1952) 


Marx sagt: 


„In der gesellschaftlichen Produktion ihres Lebens (d. h. in der Produktion materieller, für das 
Leben der Menschen notwendiger Güter. ( J. Stalin.) gehen die Menschen bestimmte, notwendige, 
von ihrem Willen unabhängige Verhältnisse ein, Produktionsverhältnisse, die einer bestimmten 
Entwicklungsstufe ihrer materiellen Produktivkräfte entsprechen. Die Gesamtheit dieser 
Produktionsverhältnisse bildet die ökonomische Struktur der Gesellschaft, die reale Basis, worauf 
sich ein juristischer und politischer Überbau erhebt und welcher bestimmte gesellschaftliche 
Bewusstseinsformen entsprechen.“ (Siehe Vorwort „Zur Kritik der politischen Ökonomie“) 


Der Arbeiter arbeitet „unter der Kontrolle des Kapitalisten, dem seine Arbeit gehört.“ (Karl Marx) 


„Der Kapitalist zahlt z.B. den Tageswert der Arbeitskraft. Ihr Gebrauch, wie der jeder andren Ware, 
z.B. eines Pferdes, das er für einen Tag gemietet, gehört ihm also für den Tag. Dem Käufer der Ware 
gehört der Gebrauch der Ware, und der Besitzer der Arbeitskraft gibt in der Tat nur den von ihm 
verkauften Gebrauchswert, indem er seine Arbeit gibt. Von dem Augenblicke, wo er in die 
Werkstätte des Kapitalisten trat, gehörte der Gebrauchswert seiner Arbeitskraft, also ihr Gebrauch, 
die Arbeit, dem Kapitalisten.“ 


Das Produkt seiner Arbeit wird dem Arbeiter entzogen und ihm wird nur ein Teil des Gegenwertes 
seiner Arbeit als Lohn ausbezahlt. Der übrige Teil, der „Mehrwert“, fließt dem Kapitalisten zu. Weil 
diese Produktionsweise zur Entstehung von Klassen führt und zur Ausbeutung der einen Klasse 
durch die andere, ist Arbeit im Kapitalismus letztlich entfremdete und nicht schöpferische Arbeit. 


Die schöpferische Freiheit sieht Marx im Kommunismus verwirklicht: „Das Reich der Freiheit 
beginnt ... in der Tat erst da, wo das Arbeiten, das durch Not und äußere Zweckmäßigkeit bestimmt 
ist, aufhört.“ 


Für Marx ist klar, dass Freiheit erst dann bestehen kann, wenn der „vergesellschaftete Mensch, die 
assoziierten Produzenten, diesen ihren Stoffwechsel mit der Natur rationell regeln, und unter ihre 
gemeinschaftliche Kontrolle bringen, statt von ihm als von einer blinden Macht beherrscht zu 
werden.“ 


Die ganze Weltgesellschaft spaltet sich mehr und mehr in zwei große feindliche Weltlager, in zwei 
große, einander direkt feindlich gegenüberstehende Klassen: Weltbourgeoisie und Weltproletariat. 


xxx 


Die Arbeitskraft des Arbeiters ist eine Ware — und zwar eine Ware, die der Wertschöpfung dient. Der 
Lohnarbeiter, also der Arbeiter, der selber keine Produktionsmittel besitzt und der besitzlosen 
Klasse der Arbeiter in der kapitalistischen Gesellschaft angehört, verkauft seine Arbeitskraft dem 
Besitzer des Bodens, der Fabriken, der Arbeitsmittel. Hat der Kapitalist die Arbeitskraft gekauft, so 
hat er das Recht, sie zu gebrauchen. Einen Teil des Arbeitstages verwendet der Arbeiter darauf, die 
zu seinem und seiner Familie Unterhalt notwendigen Ausgaben zu decken (Arbeitslohn), den 
anderen Teil des Tages jedoch arbeitet der Arbeiter unentgeltlich; er schafft den Mehrwert für den 
Kapitalisten, die Quelle des Profits, die Quelle des Reichtums der Kapitalistenklasse. Der Mehrwert 
kann hauptsächlich durch zwei Methoden vergrößert werden: durch Verlängerung des Arbeitstags 
(„absoluter Mehrwert“) und durch Verkürzung des notwendigen Arbeitstages (‚relativer 
Mehrwert“). Bei der Verkürzung des Arbeitstags greift die Staatsgewalt zuerst zugunsten der 
Verlängerung des Arbeitstags ein (14.-17. Jahrhundert) und dann zugunsten seiner Verkürzung (die 
Fabrikgesetzgebung des 19. Jahrhunderts). 


Mit dem Aufkommen der Monopole und der Entwicklung des Imperialismus als höchste und letzte 
Stufe des Kapitalismus entstand der Extra-Mehrwert, welcher sich in Monopolprofit verwandelt. 


Der gesamte Mechanismus der Produktion von Mehrwert und die sich hinter dem Kauf der 
Arbeitskraft verbergende Ausbeutung der Arbeiter durch die Kapitalisten ist Grundpfeiler der 
ökonomischen Theorie des Marxismus, mit der die Unhaltbarkeit der Thesen der gelben 
Gewerkschaften entlarvt wird, nämlich die über die so genannte „Harmonie“ der Klasseninteressen 
(Klassenzusammenarbeit) von Arbeiterklasse und Bourgeoisie. 


Indem die Akkumulation des Kapitals die Verdrängung der Arbeiter durch die Maschine 
beschleunigt und auf dem einen Pol Reichtum, auf dem Gegenpol Elend produziert, erzeugt sie 


auch die so genannte „industrielle Reservearmee“ den „relativen Überfluss“ an Arbeitern oder die 
„kapitalistische Übervölkerung“, die außerordentlich mannigfaltige Formen annimmt und dem 
Kapital die Möglichkeit bietet, die Produktion außerordentlich rasch zu erweitern. 


„Die Expropriation der unmittelbaren Produzenten wird mit schonungslosestem Vandalismus und 
unter dem Trieb der infamsten, schmutzigsten, kleinlichst gehässigsten Leidenschaften vollbracht. 
Das selbst erarbeitete, sozusagen auf Verwachsung des einzelnen, unabhängigen 
Arbeitsindividuums“ (des Bauern und Handwerkers) „mit seinen Arbeitsbedingungen beruhende 
Privateigentum wird verdrängt durch das kapitalistische Privateigentum, welches auf Exploitation 
fremder, aber formell freier Arbeit beruht.. . Was jetzt zu expropriieren, ist nicht länger der 
selbstwirtschaftende Arbeiter, sondern der viele Arbeiter exploitierende Kapitalist. Diese 
Expropriation vollzieht sich durch das Spiel der immanenten Gesetze der kapitalistischen 
Produktion selbst, durch die Zentralisation der Kapitale. Je ein Kapitalist schlägt viele tot. Hand in 
Hand mit dieser Zentralisation oder der Expropriation vieler Kapitalisten durch wenige entwickelt 
sich die kooperative Form des Arbeitsprozesses auf stets wachsender Stufenleiter, die bewusste 
technische Anwendung der Wissenschaft, die planmäßige Ausbeutung der Erde, die Verwandlung 
der Arbeitsmittel in nur gemeinsam verwendbare Arbeitsmittel, die Ökonomisierung aller 
Produktionsmittel durch ihren Gebrauch als Produktionsmittel kombinierter, gesellschaftlicher 
Arbeit, die Verschlingung aller Volker in das Netz des Weltmarkts, und damit der internationale 
Charakter des kapitalistischen Regimes. Mit der beständig abnehmenden Zahl der Kapitalmagnaten, 
welche alle Vorteile dieses Umwandlungsprozesses usurpieren und monopolisieren, wächst die 
Masse des Elends, des Drucks, der Knechtschaft, der Entartung, der Ausbeutung, aber auch die 
Empörung der stets anschwellenden und durch den Mechanismus des kapitalistischen 
Produktionsprozesses selbst geschulten, vereinten und organisierten Arbeiterklasse. Das 
Kapitalmonopol wird zur Fessel der Produktionsweise, die mit und unter ihm aufgeblüht ist. Die 
Zentralisation der Produktionsmittel und die Vergesellschaftung der Arbeit erreichen einen Punkt, 
wo sie unverträglich werden mit ihrer kapitalistischen Hülle. Sie wird gesprengt. Die Stunde des 
kapitalistischen Privateigentums schlägt. Die Expropriateurs werden expropriiert.“ (Karl Marx: 
„Das Kapital“, I) 


"In demselben Maße, worin sich die Bourgeoisie, d.h. das Kapital, entwickelt, in demselben Maße 
entwickelt sich das Proletariat, die Klasse der modernen Arbeiter, die nur so lange leben, als sie 
Arbeit finden, und die nur so lange Arbeit finden, als ihre Arbeit das Kapital vermehrt. Diese 
Arbeiter, die sich stückweis verkaufen müssen, sind eine Ware wie jeder andere Handelsartikel und 
daher gleichmäßig allen Wechselfällen der Konkurrenz, allen Schwankungen des Marktes 
ausgesetzt. 


Die Arbeit der Proletarier hat durch die Ausdehnung der Maschinerie und die Teilung der Arbeit 
allen selbständigen Charakter und damit allen Reiz für die Arbeiter verloren. Er wird ein bloßes 
Zubehör der Maschine, von dem nur der einfachste, eintönigste, am leichtesten erlernbare Handgriff 
verlangt wird. Die Kosten, die der Arbeiter verursacht, beschränken sich daher fast nur auf die 
Lebensmittel, die er zu seinem Unterhalt und zur Fortpflanzung seiner Race bedarf. Der Preis einer 
Ware, also auch der Arbeit, ist aber gleich ihren Produktionskosten. In demselben Maße, in dem die 
Widerwärtigkeit der Arbeit wächst, nimmt daher der Lohn ab. Noch mehr, in demselben Maße, wie 
Maschinerie und Teilung der Arbeit zunehmen, indemselben Maße nimmt auch die Masse der 
Arbeit zu, sei es durch Vermehrung der Arbeitsstunden, sei es durch Vermehrung der in einer 
gegebenen Zeit geforderten Arbeit, beschleunigten Lauf der Maschinen usw. 


Aber mit der Entwicklung der Industrie vermehrt sich nicht nur das Proletariat; es wird in größeren 
Massen zusammengedrängt, seine Kraft wächst, und es fühlt sie immer mehr. Die Interessen, die 
Lebenslagen innerhalb des Proletariats gleichen sich immer mehr aus, indem die Maschinerie mehr 


und mehr die Unterschiede der Arbeit verwischt und den Lohn fast überall auf ein gleich niedriges 
Niveau herabdrückt. Die wachsende Konkurrenz der Bourgeois unter sich und die daraus 
hervorgehenden Handelskrisen machen den Lohn der Arbeiter immer schwankender; die immer 
rascher sich entwickelnde, unaufhörliche Verbesserung der Maschinerie macht ihre ganze 
Lebensstellung immer unsicherer; immer mehr nehmen die Kollisionen zwischen dem einzelnen 
Arbeiter und dem einzelnen Bourgeois den Charakter von Kollisionen zweier Klassen an. Die 
Arbeiter beginnen damit, Koalitionen gegen die Bourgeois zu bilden; sie treten zusammen zur 
Behauptung ihres Arbeitslohns. Sie stiften selbst dauernde Assoziationen, um sich für die 
gelegentlichen Empörungen zu verproviantieren. Stellenweis bricht der Kampf in Emeuten aus. 


Von Zeit zu Zeit siegen die Arbeiter, aber nur vorübergehend. Das eigentliche Resultat ihrer Kämpfe 
ist nicht der unmittelbare Erfolg, sondern die immer weiter um sich greifende Vereinigung der 
Arbeiter. Sie wird befördert durch die wachsenden Kommunikationsmittel, die von der großen 
Industrie erzeugt werden und die Arbeiter der verschiedenen Lokalitäten miteinander in Verbindung 
setzen. Es bedarf aber bloß der Verbindung, um die vielen Lokalkämpfe von überall gleichem 
Charakter zu einem nationalen, zu einem Klassenkampf zu zentralisieren. Jeder Klassenkampf ist 
aber ein politischer Kampf. Und die Vereinigung, zu der die Bürger des Mittelalters mit ihren 
Vizinalwegen Jahrhunderte bedurften, bringen die modernen Proletarier mit den Eisenbahnen in 
wenigen Jahren zustande. 


Von allen Klassen, welche heutzutage der Bourgeoisie gegenüberstehen, ist nur das Proletariat eine 
wirklich revolutionäre Klasse. Die übrigen Klassen verkommen und gehen unter mit der großen 
Industrie, das Proletariat ist ihr eigenstes Produkt. 


Alle bisherigen Bewegungen waren Bewegungen von Minoritäten oder im Interesse von 
Minoritäten. Die proletarische Bewegung ist die selbständige Bewegung der ungeheuren Mehrzahl 
im Interesse der ungeheuren Mehrzahl. Das Proletariat, die unterste Schicht der jetzigen 
Gesellschaft, kann sich nicht erheben, nicht aufrichten, ohne daß der ganze Überbau der Schichten, 
die die offizielle Gesellschaft bilden, in die Luft gesprengt wird. 


Es tritt hiermit offen hervor, daß die Bourgeoisie unfähig ist, noch länger die herrschende Klasse 
der Gesellschaft zu bleiben und die Lebensbedingungen ihrer Klasse der Gesellschaft als regelndes 
Gesetz aufzuzwingen. Sie ist unfähig zu herrschen, weil sie unfähig ist, ihrem Sklaven die Existenz 
selbst innerhalb seiner Sklaverei zu sichern, weil sie gezwungen ist, ihn in eine Lage herabsinken zu 
lassen, wo sie ihn ernähren muß, statt von ihm ernährt zu werden. Die Gesellschaft kann nicht mehr 
unter ihr leben, d.h., ihr Leben ist nicht mehr verträglich mit der Gesellschaft. 


Die wesentliche Bedingung für die Existenz und für die Herrschaft der Bourgeoisklasse ist die 
Anhäufung des Reichtums in den Händen von Privaten, die Bildung und Vermehrung des Kapitals; 
die Bedingung des Kapitals ist die Lohnarbeit. Die Lohnarbeit beruht ausschließlich auf der 
Konkurrenz der Arbeiter unter sich. Der Fortschritt der Industrie, dessen willenloser und 
widerstandsloser Träger die Bourgeoisie ist, setzt an die Stelle der Isolierung der Arbeiter durch die 
Konkurrenz ihre revolutionäre Vereinigung durch die Assoziation. Mit der Entwicklung der großen 
Industrie wird also unter den Füßen der Bourgeoisie die Grundlage selbst hinweggezogen, worauf 
sie produziert und die Produkte sich aneignet. Sie produziert vor allem ihren eigenen Totengräber. 
Ihr Untergang und der Sieg des Proletariats sind gleich unvermeidlich. Schafft aber die Lohnarbeit, 
die Arbeit des Proletariers ihm Eigentum? Keineswegs. Sie schafft das Kapital, d.h. das Eigentum, 
welches die Lohnarbeit ausbeutet, welches sich nur unter der Bedingung vermehren kann, daß es 
neue Lohnarbeit erzeugt, um sie von neuem auszubeuten. Das Eigentum in seiner heutigen Gestalt 
bewegt sich in dem Gegensatz von Kapital und Lohnarbeit. Betrachten wir die beiden Seiten dieses 
Gegensatzes: 


Kapitalist sein, heißt nicht nur eine rein persönliche, sondern eine gesellschaftliche Stellung in der 
Produktion einzunehmen. Das Kapital ist ein gemeinschaftliches Produkt und kann nur durch eine 
gemeinsame Tätigkeit vieler Mitglieder, ja in letzter Instanz nur durch die gemeinsame Tätigkeit 
aller Mitglieder der Gesellschaft in Bewegung gesetzt werden. Das Kapital ist also keine 
persönliche, es ist eine gesellschaftliche Macht. 


Wenn also das Kapital in ein gemeinschaftliches, allen Mitgliedern der Gesellschaft angehöriges 
Eigentum verwandelt wird, so verwandelt sich nicht persönliches Eigentum in gesellschaftliches. 
Nur der gesellschaftliche Charakter des Eigentums verwandelt sich. Er verliert seinen 
Klassencharakter. 


Kommen wir zur Lohnarbeit: 


Der Durchschnittspreis der Lohnarbeit ist das Minimum des Arbeitslohnes, d.h. die Summe der 
Lebensmittel, die notwendig sind, um den Arbeiter als Arbeiter am Leben zu erhalten. Was also der 
Lohnarbeiter durch seine Tätigkeit sich aneignet, reicht bloß dazu hin, um sein nacktes Leben 
wieder zu erzeugen. Wir wollen diese persönliche Aneignung der Arbeitsprodukte zur 
Wiedererzeugung des unmittelbaren Lebens keineswegs abschaffen, eine Aneignung, die keinen 
Reinertrag übrigläßt, der Macht über fremde Arbeit geben könnte. Wir wollen nur den elenden 
Charakter dieser Aneignung aufheben, worin der Arbeiter nur lebt, um das Kapital zu vermehren, 
nur so weit lebt, wie es das Interesse der herrschenden Klasse erheischt. In der bürgerlichen 
Gesellschaft ist die lebendige Arbeit nur ein Mittel, die aufgehäufte Arbeit zu vermehren. In der 
kommunistischen Gesellschaft ist die aufgehäufte Arbeit nur ein Mittel, um den Lebensprozeß der 
Arbeiter zu erweitern, zu bereichern, zu befördern. " 


(Kommunistisches Manifest, Marx und Engels) 


In der kapitalistischen Gesellschaft ist der Arbeitslohn der Geldausdruck des Werts der Arbeitskraft, 
ihr Preis, der der Preis der Arbeit zu sein scheint. Der Arbeitslohn verschleiert das kapitalistische 
Ausbeutungsverhältnis und erweckt die falsche Vorstellung, als würde die gesamte Arbeit des 
Arbeiters bezahlt, während der Arbeitslohn in Wirklichkeit nur der Preis seiner Arbeitskraft 
darstellt. 


Die Grundformen des Arbeitslohns sind der Zeitlohn und der Stücklohn (Akkordlohn). Beim 
Zeitlohn hängt die Höhe des Einkommens des Arbeiters von der von ihm geleisteten Arbeitszeit ab. 
Beim Stücklohn wird die Höhe des Einkommens des Arbeiters durch die Menge der von ihm 
hergestellten, bearbeiteten oder transformierten Produkte oder geleisteten Dienste bestimmt. 


Zwecks Vergrößerung des Mehrwerts wenden die Kapitalisten verschiedene Antreiber-Lohnsysteme 
an, die zu einer ungeheuren Steigerung der Arbeitsintensität, Arbeitsbelastung un zu einem 
beschleunigten Verschleiß der Arbeitskraft führen (Beispiel: "Burn-out"). 


Zum Unterschied von den Preisen der übrigen Waren weicht der Preis der Arbeitskraft in der Regel 
nach unten von ihrem Wert ab. Durch Löhne, die am geringsten sind wie bei der Frauen- und 
Kinderarbeit oder bei den Landarbeitern, insbesondere in den armen Ländern der Welt, verstärkt das 
Kapital die Ausbeutung der Arbeiterklasse. 


Der Nominallohn ist die Geldsumme, die der Arbeiter für die dem Kapitalisten verkaufte 
Arbeitskraft erhält. Der Reallohn ist der in Existenzmitteln des Arbeiters ausgedrückte Arbeitslohn. 
Er zeigt, welche Menge an Existenzmitteln und Dienstleistungen der Arbeiter für seinen Geldlohn 


kaufen kann. Mit der Entwicklung des Weltkapitalismus sinkt der Reallohn weltweit. 


Die Abweichungen des Arbeitslohns vom Wert der Arbeitskraft haben ihre Grenzen. Die 
Minimalgrenze des Arbeitslohns im Kapitalismus wird durch rein physische Bedingungen 
bestimmt: der Arbeiter muss eine bestimmte Menge Existenzmittel zur Verfügung haben, die 
absolut notwendig ist, damit er leben und seine Arbeitskraft reproduzieren kann: 


"Sinkt der Preis der Arbeitskraft auf dieses Minimum, so sinkt er unter ihren Wert, denn sie kann 
sich so nur in verkümmerter Form erhalten und entwickeln." (Karl Marx, "Das Kapital", Band 1, 
Seite 181) 


Sinkt der Lohn unter diese Grenze, dann vollzieht sich ein beschleunigter Prozess der direkten 
physischen Zerstörung der Arbeitskraft und der Dezimierung der Lohnabhängigen. Dies findet 
seinen Ausdruck in der Verringerung der durchschnittlichen Lebensdauer, einer Verminderung der 
Geburtenzahl, der Zunahme und Verschlimmerung von Erkrankungen und einer Erhöhung der 
Sterblichkeit innerhalb der Arbeiterklasse, vor Allem in den armen Ländern. 


Die Entwicklung des Kapitalismus führt dazu, dass sich mit der Akkumulation des Kapitals auf dem 
einen Pol der bürgerlichen Klassengesellschaft gewaltige Reichtümer immer weiter konzentrieren 
sowie Luxus und Parasitismus, Korruption, Verschwendung und Müßiggang der Ausbeuterklassen 
zunehmen. 


Auf dem anderen Pol verschärft sich immer mehr die Ausbeutung des Weltproletariats, wachsen 
Arbeitslosigkeit und Elend derjenigen, die durch ihre Arbeit alle Reichtümer schaffen: 


"Je größer der gesellschaftliche Reichtum, das funktionierende Kapital, Umfang und Energie seines 
Wachstums, also auch die absolute Größe des Proletariats und der Produktivkraft seiner Arbeit, 
desto größer die industrielle Reservearmee... Die verhältnismäßige Größe der industriellen 
Reservearmee wächst also mit den Potenzen des Reichtums. Je größer aber die Reservearmee im 
Verhältnis zur aktiven Arbeiterarmee, desto massenhafter die konsolidierte Überbevölkerung, deren 
Elend im umgekehrten Verhältnis zu ihrer Arbeitsqual steht." (Karl Marx, "Das Kapital", Erster 
Band, Seite 679) 


Mit der Entwicklung des Kapitalismus vollzieht sich der Prozess der realativen und absoluten 
Verelendung des Weltproletariats. 


Die relative Verelendung des Weltproletariats besteht darin, dass in der bürgerlichen Gesellschaft 
der Anteil der internationalen Arbeiterklasse an der Gesamtsumme des Welteinkommens abnimmt, 
während der Anteil der Ausbeuterklassen ständig wächst. 


Die absolute Verelendung des Proletariats bedeutet direktes Absinken seines Lebensstandards. Und 
gegen all diejenigen, die die absolute Verelendung des Weltproletariats in Frage stellen, hier ein 
Leninzitat: 


"Der Arbeiter verelendet absolut, das heißt, er wird geradzu ärmer als früher, er ist gezwungen, 
schlechter zu leben, sich kärglicher zu ernähren, sich immer weniger satt zu essen, in Kellerräumen 
und in Dachstuben zu hausen ... Der Reichtum wächst in der kapitalistischen Gesellschaft mit 
unwahrscheinlicher Geschwindigkeit - zugleich mit der Verelendung der Arbeitermassen." (Lenin, 
"Die Verelendung in der kapitalistischen Gesellschaft", russische Ausgabe, Band 18, Seite 405/406) 


Charakteristische Merkmale der absoluten Verelendung zeigen sich im Sinken des Reallohns, im 
Anwachsen des Umfangs und der Dauer der Arbeitslosigkeit, in der drastischen Verschlechterung 


der Arbeitsbedingungen und des Ansteigens der Arbeitshetze, Verschlechterung der 
Lebensmittelversorgung und der Wohnungsnot, Ansteigen der Sterbefälle und Verkürzung der 
Lebenserwartung. Die absolute Verelendung nimmt in den armen Ländern die krassesten Formen 
an. 


Der Entwicklungsweg des Weltkapitalismus ist der Weg der Verelendung der überwiegenden 
Mehrheit der Weltbevölkerung. Das Wachstum der Produktivkräfte bringt den werktätigen Massen 
keine Erleichterung, sondern vermehrt Elend und Armut. 


Das ökonomische Gesetz des Imperialismus lautet: 


Sicherung eines kapitalistischen Maximalprofits durch Ruinierung und Verelendung nahezu der 
gesamten Weltbevölkerung, durch Unterjochung und systematische Ausplünderung der Völker aller 
Länder, vor Allem des Weltproletariats, durch Raubkriege und Militarisierung der Weltwirtschaft, 
durch Zerstörung der Natur, die rücksichtslos ausgebeutet wird. 


Die Maximalgrenze des Arbeitslohns ist im Kapitalismus der Wert der Arbeitskraft. In welchem 
Maße sich das durchschnittliche Lohnniveau dieser Grenze nähert, wird durch das 
Wechselverhältnis der Klassenkräfte von Weltproletariat und Weltbourgeoisie bestimmt. Auf der 
Jagd nach Profitmaximierung versucht die Bourgeoisie, den Arbeitslohn unter die Grenze des 
physischen Minimums hinabzudrücken. Die Arbeiterklasse kämpft gegen Lohnraub, 
Lohnkürzungen, für Lohnerhöhungen, Festlegung eines garantierten Mindestlohns, für die 
Einführung und Erhöhung der Sozialversicherungen, Verkürzung der Arbeitszeit, Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen, für gleichen Lohn für gleiche Arbeit usw. In diesem Kampf stehen der 
Arbeiterklasse nicht nur die gesamte Kapitalistenklasse, sondern auch der bürgerliche Staat und die 
bürgerlichen Gewerkschaften gegenüber. 


xxx 


"Die Konkurrenz ist der vollkommene Ausdruck des in der modernen bürgerlichen Gesellschaft 
herrschenden Kriegs Aller gegen Alle. Dieser Krieg, ein Krieg um das Leben, um die Existenz, um 
alles, also auch im Notfalle ein Krieg auf Leben und Tod, besteht nicht nur zwischen den 
verschiedenen Klassen der Gesellschaft, sondern auch zwischen den einzelnen Mitgliedern dieser 
Klassen; jeder ist dem andern im Wege, und jeder sucht daher auch alle, die ihm im Wege sind, zu 
verdrängen und sich an ihre Stelle zu setzen. Die Arbeiter konkurrieren unter sich, wie die 
Bourgeois unter sich konkurrieren. Der mechanische Weber konkurriert gegen den Handweber, der 
unbeschäftigte oder schlecht bezahlte Handweber gegen den beschäftigten oder besser bezahlten 
und sucht ihn zu verdrängen. Diese Konkurrenz der Arbeiter gegeneinander ist aber die schlimmste 
Seite der jetzigen Verhältnisse für den Arbeiter, die schärfste Waffe gegen das Proletariat in den 
Händen der Bourgeoisie. Daher das Streben der Arbeiter, diese Konkurrenz durch Assoziationen 
aufzuheben, daher die Wut der Bourgeoisie gegen diese Assoziationen und ihr Triumph über jede 
diesen beigebrachte Schlappe." (Friedrich Engels," Die Lage der arbeitenden Klasse in England", 
1845) 


Die Arbeiterklasse, die sich in Klassengewerkschaften zusammenschließt, führt den Kampf für die 
Verkürzung des Arbeitstages, für die Verbesserung der Arbeitsbedingungen und für 
Lohnerhöhungen. 


Allein durch den ökonomischen Kampf im Rahmen des Kapitalismus kann sich das Weltproletariat 
jedoch nicht von der Lohnsklaverei befreien. Nur mit der Beseitigung der kapitalistischen 
Produktionsweise, mit der Vergesellschaftung der weltkapitalistischen Produktionsverhältnisse 
mittels der sozialistischen Weltrevolution, werden die Bedingungen für die ökonomische und 
politische Unterdrückung der Arbeiterklasse beseitigt. 


Wir wollen die Lohnsklaverei abschaffen. 
Auszug aus dem Weltprogramm der Komintern (SH): 
Die arbeitenden Klassen allein sind es, die alle Werte produzieren, derer sie beraubt werden. 


Der Verkauf der Arbeitskraft an den Kapitalisten ist der Angelpunkt der kapitalistischen Ausbeutung 
des Arbeiters. Der Arbeiter muss mehr produzieren, als der bezahlte Wert der Arbeitskraft beträgt. 
Diesen Mehrwert aus der unbezahlten Arbeit eignet sich der Kapitalist privat an. Das 
Mehrwertgesetz ist das Gesetz von der Entstehung des kapitalistischen Profits, die Quelle des 
Reichtums der Kapitalistenklasse. Das ökonomische Gesetz des heutigen Weltimperialismus ist 
überdies das Streben nach Höchstprofiten (maximaler Profit) durch globalisierte Ausbeutung, 
Ruinierung und Verelendung der gesamten Weltbevölkerung, durch globalisierte Unterjochung und 
Ausplünderung aller Länder, durch imperialistische Raubkriege und Weltfaschismus. Die 
globalisierte Lohnsklaverei ist die extremste Form aller bisherigen Formen der Sklaverei. Um die 
Unvermeidlichkeit der globalisierten Lohnsklaverei zu beseitigen muss man den Weltimperialismus 
vernichten. 


Lenin lehrt: 


"Die Technik des Kapitalismus wächst mit jedem Tag mehr und mehr über die gesellschaftlichen 
Bedingungen hinaus, die die Werktätigen zur Lohnsklaverei verdammen." (Lenin; Band 19, Seite 
43). 


Wir wollen die fortschreitende Spaltung der Weltgesellschaft in eine kleine besitzende Klasse, die 
an ihrem Überfluss erstickt, und der großen, besitzlosen Lohnarbeiterklasse, deren Existenz noch 
nicht einmal geschützt ist, für immer beseitigen durch eine neue kommunistische Weltordnung. Die 
Ersetzung der ökonomischen Bedingungen der Lohnsklaverei durch die Bedingungen der freien 
assoziierten Arbeit ist dem Weltproletariat erst durch eine längere Periode der ökonomischen 
Umgestaltung möglich, in der in wachsendem Maße die Vergesellschaftung der Produktion und 
Verteilung freigesetzt wird. Ist die Lohnsklaverei erst einmal auf der ganzen Welt abgeschafft, dann 
wird jeder Mensch ein Arbeiter, und produktive Arbeit hört auf, eine Klasseneigenschaft zu sein. 
Die Mehrarbeit ist nicht mehr Grundlage der Existenz der Klassen, sondern Grundlage des Aufbaus 
der klassenlosen Gesellschaft. Der Weltarbeiter ist systematisch eingebunden in einen von allen 
gemeinsam organisierten Weltwirtschaftsplan. Die Erfüllung des Weltwirtschaftsplans dient direkt 
der Weltkommune, egal wie spezifisch nützlich ihr Charakter ist. 


Um immer bessere Voraussetzungen für den Weltkommunismus zu schaffen, muss die Lage der 
Arbeiter und Bauern bereits im Weltsozialismus grundlegend verbessert worden sein, ist der 
Arbeitstag auf 6 oder besser 5 Stunden zu reduzieren, müssen die Löhne den gehobenen 
Ansprüchen und Bedürfnissen der Arbeiter und Bauern entsprechen, müssen die Preise fallen statt 
steigen ( zum Beispiel für Miete und täglichen Bedarf), müssen die Lohnunterschiede bis auf 1:2 
reduziert werden ( siehe Enver Hoxha und das sozialistische Albanien), muss kostenlose Bildung 
und Gesundheitsversorgung usw. zur Verfügung stehen, - all das, damit die Arbeiter und Bauern 


aktiv am sozialistischen Leben teilnehmen, damit sie ihre Persönlichkeit besser herausbilden 
können und immer mehr Möglichkeiten eröffnet werden, die Elemente der kommunistischen Arbeit 
(bewusste, freiwillige Arbeit im Dienst der Gesellschaft) zu fördern und zu stärken ( Lenin: "Die 
Subotniks sind außerordentlich wertvoll als faktischer Beginn des Kommunismus", Band 29, Seite 
399, 417). 


Lenin definiert die kommunistische Arbeit wie folgt: 


"Kommunistische Arbeit im engeren und genaueren Sinne des Wortes ist unbezahlte Arbeit zum 
Nutzen der Gesellschaft, die man leistet, nicht um eine bestimmte Dienstpflicht zu erfüllen, nicht 
um Anspruch auf bestimmte Produkte zu erhalten, Arbeit, die nicht nach vorher festgelegten, 
gesetzlichen Normen geleistet wird, sondern freiwillige Arbeit, Arbeit, die geleistet wird, ohne auf 
Entlohnung zu rechnen, ohne die Bedingung der Entlohnung, aus der Gewohnheit, für das 
Gemeinwohl zu arbeiten und aus der (zur Gewohnheit gewordenen) Erkenntnis von der 
Notwendigkeit der Arbeit für das Gemeinwohl, Arbeit als Bedürfnis eines gesunden Organismus" 
(Lenin, Werke, Band 30, Seite 510). 


Weltkommunistische Arbeit ist Arbeit für das Gemeinwohl aller Menschen und für das Wohl jedes 
einzelnen Menschen auf der ganzen Welt. Diese weltkommunistische Arbeit entwickelt sich in 
Keimform schon im Weltsozialismus. Durch einen Umschlag der Quantität in eine neue Qualität 
verwandelt sich die weltsozialistische Arbeit in weltkommunistische Arbeit. Das wichtigste 
Merkmal der kommunistischen Arbeit ist die Verwandlung der Arbeit in das erste Lebensbedürfnis 
eines jeden arbeitsfähigen Mitglieds der Weltkommune. Dabei bleibt die Mehrarbeit wir in allen 
Gesellschaftsformationen auch im Weltkommunismus notwendig. 


"Mehrarbeit überhaupt, als Arbeit über das Maß der Bedürfnisse hinaus, muss immer bleiben. Sie 
schafft die materiellen Mittel und den Keim zu Verhältnissen, die in einer höheren Form der 
Gesellschaft erlauben, diese Mehrarbeit zu verbinden mit einer größeren Beschränkung der der 
materiellen Arbeit überhaupt gewidmeten Zeit. Das Reich der Freiheit beginnt in der Tat erst da, wo 
das Arbeiten, das durch Not und äußere Zweckmäßigkeit bestimmt ist, aufhört; es liegt also der 
Natur der Sache nach jenseits der Sphäre der eigentlichen materiellen Produktion." (Marx, Kapital, 
MEW, Band 25, Seite 827 - 828). 


Die Arbeit, die für die Gesellschaft geleistet wird und die der Erweiterung der Produktion, dem 
Bildungswesen, dem Gesundheitsschutz, den Verwaltungskosten, der Bildung von Reserven usw. 
dient, ist ebenso notwendig wie die Arbeit, die für die Deckung des Konsumbedarfs der 
Arbeiterklasse verausgabt wird. 


Es ist eine Tatsache, dass die gelben Gewerkschaften die Lohnsklaverei verteidigen, während der 
Marxismus dieser Sklaverei schonungslosen Kampf angesagt hat. In einer Gesellschaft der 
Lohnsklaverei eine unparteiische oder überparteiliche Gewerkschaft zu erwarten, wäre eine ebenso 
törichte Naivität, wie etwa von den Fabrikanten Unparteilichkeit zu erwarten in der Frage, ob man 
nicht den Arbeitern den Lohn erhöhen sollte, indem man den Profit des Kapitals kürzt. 


Das durch die Arbeit des Arbeiters geschaffene Kapital unterdrückt den Arbeiter, ruiniert die 
Kleinbesitzer und erzeugt eine Armee von Arbeitslosen. 


Die kapitalistische Ordnung, die Abhängigkeit der Arbeiter vom Kapital steigert, schafft 


gleichzeitig die gewaltige Macht der vereinigten Arbeit. 


Der Kapitalismus hat in der ganzen Welt gesiegt, aber dieser Sieg ist nur die Vorstufe zum Sieg der 
Arbeit über das Kapital. 

Die Arbeiter in den gelben Gewerkschaften sind stets die einfältigen Opfer von Betrug und 
Selbstbetrug, und sie werden es immer sein, solange sie nicht lernen, hinter allen möglichen 
ökonomischen, politischen und sozialen Phrasen, Erklärungen und Versprechungen der Führer der 
gelben Gewerkschaften die Interessen der Klasse der Kapitalisten zu suchen. Die Anhänger von 
Reformen und Verbesserungen werden immer von den Verteidigern des kapitalistischen Systems 
übertölpelt werden, solange sie nicht begreifen, dass sich die gelben Gewerkschaften in den Händen 
der herrschenden Klasse befinden. Um aber den Widerstand der Kapitalisten zu brechen, gibt es nur 
ein Mittel: innerhalb und außerhalb der gelben Gewerkschaften Kräfte zu finden, aufzuklären und 
zum Kampf zu organisieren, die imstande - und infolge ihrer gesellschaftlichen Lage genötigt - 
sind, die Kraft zu bilden, die alten gelben Gewerkschaften hinwegzufegen und die neuen roten 
Gewerkschaften zu schaffen vermag — die revolutionären Kräfte des Weltproletariats. 


Die RGI kämpft für das Erreichen der unmittelbar vorliegenden Zwecke und Interessen des 
Weltproletariats, aber sie vertritt in der gegenwärtigen Gewerkschaftsbewegung zugleich die 
Zukunft der Gewerkschaftsbewegung. 


Indem die Arbeiterklasse für eine Verbesserung der Lebensbedingungen kämpft, wächst sie zugleich 
sowohl moralisch als auch geistig und politisch, wird sie fähiger, ihre großen Freiheitsziele zu 
verwirklichen. [Ende des Zitats aus dem Weltprogramm der Komintern (SH)] 


zur Arbeitswelt im Sozialismus 


Statt Sicherung von Maximalprofiten - Sicherung der maximalen Befriedigung der materiellen und 
kulturellen Bedürfnisse der sozialistischen Weltgesellschaft; statt Entwicklung der Weltproduktion 
mit Unterbrechungen vom Aufschwung zur Krise und von der Krise zum Aufschwung - 
ununterbrochenes Wachstum der Weltproduktion; statt periodischer Unterbrechungen in der 
weltrevolutionären wissenschaftlich-technischen Entwicklung, begleitet von Zerstörung der 
Produktivkräfte der ganzen Welt - ununterbrochene Vervollkommnung der Weltproduktion auf der 
Basis der wissenschaftlich-technischen Revolution. Statt bisherige anarchische Produktionsweise 
der einzelnen Länder - planmäßige Entwicklung eines sozialistischen Weltwirtschaftssystem. 


Sicherung maximaler Befriedigung der ständig wachsenden materiellen und kulturellen Bedürfnisse 
der gesamten Gesellschaft durch ununterbrochenes Wachstum und ununterbrochene 
Vervollkommnung der sozialistischen Weltproduktion auf der Basis der höchsten Technik. (siehe 
Stalin, "Ökonomische Probleme des Sozialismus in der UdSSR, 1952). 


Marx lehrt: 


"Wir wollen die Abschaffung sämtlicher Produktionsverhältnisse, worauf die Klassengesellschaft 
beruht. Wir wollen die Abschaffung sämtlicher gesellschaftlicher Verhältnisse, die diesen 
Produktionsverhältnissen entsprechen. Wir wollen sämtliche Ideen über den Haufen werfen, die aus 
diesen gesellschaftlichen Beziehung hervorgehen. (Marx, Juni 1850, MEW, Band 7, Seite 323) 


Um das Prinzip der Entlohnung nach der Menge und Qualität der geleisteten Arbeit in die Tat 
umzusetzen, gibt es das sozialistische Lohnsystem. Dieses System ist für die ganze Welt einheitlich, 
zentralisiert und für alle obligatorisch. 


Gleicher Lohn für gleiche Arbeit — das ist ein weiteres wichtiges Prinzip des Lohnsystems im 
Weltsozialismus. Darin spiegelt sich nicht nur eine Forderung der sozialistischen Gerechtigkeit 
wider, sondern damit wird auch jede Diskriminierung von Geschlecht, Nationalität, Rasse, Alter 
usw. beseitigt. Dieses Prinzip ist die Garantie der wirtschaftlichen Gleichstellung der Frau und mit 
ein wichtiger Erfolg im Kampf für ihre vollständige Emanzipation. 


Die Löhne sind vom sozialistischen Weltstaat garantiert. Die Höhe des Lohnes wird vom 
Wirtschaftspotential des sozialistischen Weltstaates bedingt, vom Wert des Sozialproduktes, von der 
Arbeitsrentabilität und vom Verhältnis zwischen dem sozialistischen Akkumulationsfonds und der 
gesellschaftlichen und persönlichen Konsumtion. Bei der Bestimmung der Lohnhöhe erstrebt das 
weltsozialistische Lohnsystem stets ein möglichst geringes Gefälle zwischen den Einnahmen der 
Werktätigen der Länder, Städte und der Dörfer. Dabei wird auch das technisch-berufliche Niveau 
der Werktätigen berücksichtigt. 


Das weltsozialistische Lohnsystem richtet sich nach bestimmten Proportionen der 
Arbeitsentlohnung in den verschiedenen Wirtschaftszweigen und nach den verschiedenen Gruppen 
der Werktätigen. So wird zum Beispiel schwere Arbeit höher bezahlt als leichte Arbeit. Auch für 
Arbeit, die unter schwierigen Bedingungen geleistet wird, ist ein höherer Lohn vorgesehen, als für 
die Arbeit unter normalen Bedingungen, ebenso für die Arbeit, die einen höheren Qualifikationsgrad 
erfordert, im Vergleich zu einfachen oder weniger qualifizierten Arbeiten. Ebenso wird für die 
Arbeit in den wichtigsten Zweigen und Sparten der Wirtschaft mehr bezahlt als für die Arbeit in 
anderen Wirtschaftssektoren. 


Eine konkrete Lohnpolitik wird vor allem den Erfordernissen der Entlohnung entsprechend der 
Qualität und Menge der geleisteten Arbeit gerecht. Zugleich aber darf man dabei nicht in 
Gleichmacherei, in eine Gleichschaltung der Löhne verfallen. Allerdings werden auch keine großen 
Lohngefälle zugelassen, durch die größere Unterschiede im Lebensniveau der Werktätigen 
entstehen könnten. Das ist deshalb sehr wichtig, weil auf diese Weise verhindert wird, dass aus den 
Reihen der Werktätigen sich privilegierte, gesellschaftliche Schichten bilden, zum Beispiel 

eine Arbeiteraristokratie oder eine neue Bürokratie, wie es die bittere Erfahrung der 
revisionistischen Länder gezeigt hat. Solch eine von den Massen abgekapselte Bürokratie wird zur 
sozialen Stütze des Revisionismus, dessen Ziel die Entartung der sozialistischen Ordnung und die 
Wiederherstellung des Kapitalismus ist. 


Im Zuge der Maßnahmen für die Revolutionierung des gesamten Lebens auf der ganzen Welt 
werden die hohen Löhne herabgesetzt und die niedrigen Löhne erhöht, ferner wird die Lohnsteuer 
abgeschafft und auch noch viele weitere Maßnahmen zur Verbesserung des Lohnsystems. 


Auf diese Weise können richtige Lohnverhältnisse hergestellt werden. So soll z.B. das Verhältnis 
zwischen dem Lohn eines einfachen Arbeiters der Metallindustrie und dem eines qualifizierten 
Arbeiters 1: 1,7 betragen, um einmal die Verhältnismäßigkeit zu verdeutlichen. Das Gehalt eines 
Ingenieurs ist höchstens um 20% höher als das eines qualifizierten Arbeiters. Der Direktor eines 
Betriebes der metallverarbeitenden Industrie kann höchsten 50% mehr verdienen als ein 
qualifizierter Arbeiter. 


Der Direktor eines Bergwerkes verdient höchstens 20% mehr als ein qualifizierter Bergarbeiter, 
während ein stellvertretender Minister nur 30-50% mehr verdienen kann. Ähnliche Verhältnisse 
werden auch für die Entlohnung der Werktätigen bzw. Der Betriebsleiter in anderen Zweigen der 


Wirtschaft, der Kultur und der Verwaltung festgesetzt. 
Weltweit sind für ausnahmslos alle Werktätigen nicht mehr als 2 Lohnstufen anzustreben. 


Bei der Festsetzung der Löhne und Gehälter werden verschiedene Kriterien angewendet. Vor allem 
aber werden die Lohngruppen nach dem Arbeitsplatz unter Berücksichtigung der Arbeitsverfahren 
bestimmt. Auf diese Weise wird man vor allem dem Prinzip der Entlohnung nach Menge und 
Qualität der geleisteten Arbeit gerecht. Wenn ein Arbeiter während des Arbeitstages mehrere 
Arbeitskategorien leisten muss, so wird er nach der Arbeitsgruppe entlohnt, in die er sich durch 
seine Ausbildung eingestuft hat. Wenn die für die Herstellung eines Erzeugnisses benötigte Zeit 
normiert werden kann bzw., die Produktionsmenge für die Zeiteinheit bestimmt werden kann, 
werden die Arbeiter nach Stückzahl bezahlt. Für die Arbeitsplätze, an denen diese Möglichkeit der 
Lohnerrechnung nicht besteht, wird der Zeitlohn angewandt. 


Außer dem Grundlohn gibt es für bestimmte Lohngruppen auch Zuschläge für Dienstalter, 
Arbeitsschwierigkeiten usw., wie beispielsweise für die Werktätigen, die unter Tage arbeiten, für 
Erdölarbeiter, Lehrer, medizinisches Personal, die Werktätigen des Fernmeldewesens u.a.m. 


Im Verhältnis zum jährlichen Lohnfonds schafft jeder Betrieb einen Sonderfonds von dem 60% für 
Prämien für Bestarbeiter bestimmt sind, sowie für Hilfe an Arbeiter in besonderen Fällen wie bei 
einem Familienunglück usw. 


Außer den Einnahmen für die geleistete Arbeit kommen die Werktätigen auch in den Genuss 
anderer Vergünstigungen und Rechte. So haben sie das Recht auf jährlich bezahlten Urlaub - und 
zwar die gleichen Urlaubstage in jedem Land der Welt. Diejenigen, die sich ohne Unterbrechung 
ihrer beruflichen Tätigkeit weiterbilden wollen, bekommen bezahlten Bildungsurlaub . Ebenso 
haben sie das Recht, jeden Tag ohne Lohnabzug eine Stunde weniger zu arbeiten. Diese 
Begünstigung gilt für die ganze Ausbildungs-- bzw. Studienzeit. Ferner erhalten die Werktätigen 
den vollen Lohn fortgezahlt, wenn sie sich mit gesetzlich vorgesehenen, gesellschaftlichen oder 
staatlichen Verpflichtungen befassen. Gesetzlich verankert sind Schulgeldfreiheit und kostenlose 
ärztliche Hilfe. Je nach Wunsch können die Werktätigen in Betriebskantinen essen, wo sie nur den 
Nettopreis der Gerichte bezahlen. Jeder Werktätige ist versichert bei Krankheit, Arbeitsunfällen, 
Invalidität, Alter usw. Den Werktätigen wird nichts für die Sozialversicherung vom Lohn 
abgezogen. Betriebe und andere Einrichtungen zahlen in die staatliche Krankenkasse einen 
bestimmten Prozentsatz des jeweiligen Lohnfonds. Außerdem können die Werktätigen ihre Ferien 
in Erholungsheimen verbringen, wo sie nur einen kleinen Beitrag zur Kostendeckung bezahlen. 


Im Weltsozialismus wird in erster Linie die Erhöhung des Reallohns angestrebt. Dies erfolgt vor 
allem durch Preissenkungen. Die Erhöhung der Preise für Nahrungsmittel muss vermieden werden, 
deren Produktion von der Ernte bzw. von den Witterungsverhältnissen abhängt. 


Das höchste Ziel der Arbeitswelt im Sozialismus ist die Sorge um den Menschen, die fortwährende 
Erhöhung seines materiellen und kulturellen Standes. Dies findet seinen Ausdruck auf dem Gebiet 
der Sozialversicherungen, der Renten, Pensionen und der Arbeitsverhältnisse. Die 
Sozialversicherungen bilden ein vollkommen umfassendes System, das sich auf das 

Prinzip stützt, dass jeder Arbeiter und seine Angehörigen für die Fälle der Arbeitsunfähigkeit 
versichert seien. Die Versicherung ist ein in der Verfassung des sozialistischen Weltstaates 
verankertes Recht, das weltweit unbedingt, ausnahmslos und uneingeschränkt für alle Werktätigen 
der verschiedenen Betriebe, Institutionen, Massenorganisationen und anderen, aller 
Wirtschaftszweige und Ressorts, angewandt wird. Für die Versicherung muss kein einziger 
Werktätiger auf der ganzen Welt etwas bezahlen. 


Der Bereich der Versicherungen umfasst außer der ärztlichen Hilfe, die ausnahmslos allen 
Weltbürgern kostenlos erteilt wird, die Auszahlung eines Krankengeldes in Höhe von bis zu 85 % 
des Lohnes oder des Gehaltes in Fällen der provisorischen Arbeitsunfähigkeit, die Sicherung um 
gemäßigte Preise der Verpflegung in den Werkskantinen, die Sicherung der Mittel für Unterricht, 
Körperkultur und Sport, für die Organisierung von Wandertouren, für die Erholung in 
Urlaubsstätten und Ferienheimen, in welchen die Arbeiter nur einen geringen Anteil der Ausgaben 
zu entrichten haben, ferner die Kuren in klimatischen Orten, in den Bädern, die Hilfe für die Sorge 
um kranke Kinder oder andere Familienangehörige, die in keinem Arbeitsverhältnis stehen, 
Altersrenten, Invalidenrenten, Dienstrenten, Hinterbliebenenrenten und andere Vergünstigungen 
dieser Art, die alle die Verbesserung der materiellen und kulturellen Bedingungen der Werktätigen 
zum Ziel haben. 


Weltweit hängt das für die Erhaltung der Rente bestimmte Dienstalter von der Kategorie der Arbeit, 
die der Werktätige geleistet hat und von der Schwierigkeitsstufe dieser Arbeit ab. Und zwar sind die 
Arbeiter in drei Kategorien eingeteilt. Nach dieser Einteilung werden diejenigen, die eine 
schwierige Arbeit verrichten früher also schon bei weniger Dienstjahren pensioniert. Die 
Werktätigen dieser Kategorie erhalten die Rente mit 50 Jahren nach 20 Jahren Dienstzeit; die in der 
zweiten Kategorie mit 55 Jahren nach 25 Jahren Dienstalter; mit 60 Jahren nach 25 Jahren 
Dienstalter erhalten die Männer der dritten Kategorie ihre Rente. Bei jeder dieser Kategorien 
erhalten die Frauen die Rente sowohl, was das Alter als auch die Dienstjahre anbelangt, jeweils 5 
Jahre früher als die Männer. Die Rente wird im Maße von 75% des Monatsdurchschnittslohnes bzw. 
- gehalts berechnet: angenommen der Werktätige hat das bestimmte Dienstalter und das bestimmte 
Lebensalter dafür erreicht, kann er auf jeden Fall mit einer Mindestrente rechnen. 


Für die verschiedenen Formen der Hilfe vom Staate brauchen die Werktätigen, um als versichert zu 
gelten, keinerlei finanziellen Beitrag zu leisten — etwa an die staatliche Versicherungen oder in 
anderer Form. Alle Mittel der Sozialversicherung werden weltweit vom Staate bestritten, aus 
dersozialistischen Weltwirtschaft. 


Eine sehr wichtige Besonderheit des weltstaalichen Versicherungssystem ist, dass dieses von den 
Werktätigen selbst geleitet wird. Dieses Prinzip findet seinen Ausdruck in der Anwendung durch 
sie, durch die Politik der Komintern (SH) und ihrer Massenlinie. Sie liegen in Händen des Staates, 
der von der Arbeiterklasse, mit ihrer Partei an der Spitze, geleitet wird. 


Die Werktätigen haben das Recht, sich dazu zu äußern, Anregungen zu geben und Vorschläge zu 
machen sowie Ersuchen, Beschwerden und Klagen vorzulegen sowie ihre direkte Kontrolle 
auszuüben. Die verstärkte Arbeiterkontrolle und die Kontrolle durch die Gewerkschaften bei der 
Anwendung der Gesetze drückt am besten den zutiefst demokratischen Charakter des Systems der 
Sozialversicherung im Weltsozialismus aus. 


zur Arbeitswelt des Kommunismus 


Das ökonomische Grundgesetz des Weltkommunismus ist die absolute Übereinstimmung von 
Produktivkräften und Produktionsverhältnissen auf einem so hohen Niveau ihrer Entwicklung, wo 
die Menschen für die unvermeidliche materielle Weltproduktion immer weniger Zeit und Arbeit 
aufwenden müssen, und dafür um so mehr und um so besser ihre Bedürfnisse befriedigen. 


Es ist die maximale Befriedigung der ständig wachsenden materiellen und kulturellen Bedürfnisse 


der gesamten Weltgesellschaft durch schrittweise Minimierung des erforderlichen Zeit-und 
Arbeitsaufwands für die eigentliche Sphäre der Weltproduktion, und zwar auf der Grundlage der 
reichlichen Versorgung mit Gütern, einem Höchstmaß an Produktivität und die permanente 
Revolutionierung von Wissenschaft und Technik. (siehe Weltprogramm der Komintern [SH]) 


"Sind im Laufe der Entwicklung die Klassenunterschiede verschwunden und ist alle Produktion in 
den Händen der assoziierten Individuen konzentriert, so verliert die öffentliche Gewalt den 
politischen Charakter. Die politische Gewalt im eigentlichen Sinne ist die organisierte Gewalt einer 
Klasse zur Unterdrückung einer andern. Wenn das Proletariat im Kampfe gegen die Bourgeoisie 
sich notwendig zur Klasse vereint, durch eine Revolution sich zur herrschenden Klasse macht und 
als herrschende Klasse gewaltsam die alten Produktionsverhältnisse aufhebt, so hebt es mit diesen 
Produktionsverhältnissen die Existenzbedingungen des Klassengegensatzes, die Klassen überhaupt, 
und damit seine eigene Herrschaft als Klasse auf. 


An die Stelle der alten bürgerlichen Gesellschaft mit ihren Klassen und Klassengegensätzen tritt 
eine Assoziation, worin die freie Entwicklung eines jeden die freie Entwicklung aller ist. 
"(Kommunistisches Manifest, Marx und Engels) 


xxx 


„Es gab eine Zeit, wo die Wirtschaft nicht ohne fronherrliche Disziplin betrieben werden konnte, 
wo es nur die Disziplin des Knüppels gab; es gab eine Zeit der Herrschaft der Kapitalisten, wo der 
Hunger die disziplinierende Kraft war. Heute jedoch, seit der Sowjetumwälzung, seit dem Beginn 
der sozialistischen Revolution, muss eine Disziplin nach völlig neuen Grundsätzen geschaffen 
werden, eine Disziplin des Vertrauens zur Organisiertheit der Arbeiter und der armen Bauern, eine 
kameradschaftliche Disziplin, eine auf größter Achtung beruhende Disziplin, eine Disziplin der 
Selbständigkeit und Initiative im Kampfe. Jeder, der zu den alten, zu kapitalistischen Methoden 
greift, jeder, der in Zeiten der Not und des Hungers in alter, in kapitalistischer Weise argumentiert: 
wenn ich als Einziger Getreide verkaufe, dann profitiere ich mehr; wenn ich mich allein aufmache, 
um mir Brot zu verschaffen, so werde ich es mir leichter verschaffen — jeder, der so argumentiert, 
der wählt den leichteren Weg, aber zum Sozialismus wird er nicht gelangen.“ Lenin, Band 27, Seite 
515-516) 


Wir wollen Lenins Arbeitskommune verwirklichen — die Organisierung der Arbeitswelt auf 
kommunistische Art. 


Stalin lehrt über die Arbeitswelt im Weltkommunismus: 


"In der zweiten Phase der kommunistischen Gesellschaft wird die für die Herstellung der 
Erzeugnisse aufgewandte Arbeit nicht auf Umwegen, nicht vermittels des Werts und seiner Formen 
gemessen werden, wie es bei der Warenproduktion der Fall ist, sondern direkt und unmittelbar, 
durch die Menge der Zeit, durch die Zahl der Stunden, die die Herstellung der Erzeugnisse in 
Anspruch genommen hat. Was die Verteilung der Arbeit angeht, so wird die Verteilung der Arbeit 
zwischen den Produktionszweigen nicht durch das Wertgesetz reguliert werden, das zu jener Zeit 
nicht mehr in Kraft sein wird, sondern durch den wachsenden Bedarf der Gesellschaft an 
Erzeugnissen. Das wird eine Gesellschaft sein, wo die Produktion durch den Bedarf der 
Gesellschaft reguliert werden wird und wo die Erfassung des Bedarfs der Gesellschaft für die 
Planungsorgane erstrangige Bedeutung gewinnen wird." 


"Bevor man zur Formel „Jedem nach seinen Bedürfnissen“ übergehen kann, muss man eine Reihe 
von Etappen der ökonomischen und kulturellen Umerziehung der Gesellschaft durchlaufen, 
während deren die Arbeit aus einem lediglich dem Lebensunterhalt dienenden Mittel in den Augen 
der Gesellschaft zum ersten Lebensbedürfnis und das gesellschaftliche Eigentum zur 
unerschütterlichen und unantastbaren Grundlage der Existenz der Gesellschaft werden muss." 


xxx 


"Die ökonomische Grundlage des Gegensatzes zwischen geistiger und körperlicher Arbeit ist die 
Ausbeutung der körperlich Arbeitenden durch Vertreter geistiger Arbeit. Allen bekannt ist die Kluft, 
die während des Kapitalismus in den Betrieben zwischen den körperlich Arbeitenden und dem 
leitenden Personal bestand. Bekanntlich hat sich auf Grund dieser Kluft das feindliche Verhalten der 
Arbeiter zum Direktor, zum Meister, zum Ingenieur und zu den anderen Vertretern des technischen 
Personals, als zu ihren Feinden, entwickelt. Es ist klar, dass mit der Beseitigung des Kapitalismus 
und des Systems der Ausbeutung auch der Interessengegensatz zwischen körperlicher und geistiger 
Arbeit verschwinden musste. Und er ist in unserer heutigen sozialistischen Ordnung tatsächlich 
verschwunden. Jetzt sind die körperlich Arbeitenden und das leitende Personal nicht Feinde, 
sondern Genossen, Freunde, Mitglieder des einheitlichen Produktionskollektivs, die am Gedeihen 
und an der Verbesserung der Produktion zutiefst interessiert sind. Von der früheren Feindschaft 
zwischen ihnen ist auch nicht eine Spur übrig geblieben. 


xxx 


"Um den wirklichen Übergang zum Kommunismus vorzubereiten, müssen mindestens drei 
grundlegende Vorbedingungen erfüllt werden. 


Erstens ist es notwendig, das ununterbrochene Wachstum der gesamten gesellschaftlichen 
Produktion bei vorwiegender Steigerung der Produktion von Produktionsmitteln stetig zu 
gewährleisten. Die vorwiegende Steigerung der Produktion von Produktionsmitteln ist nicht nur 
deshalb notwendig, weil durch sie sowohl die Produktionsmittel produzierenden Betriebe als auch 
die Betriebe aller anderen Zweige der Volkswirtschaft mit Ausrüstungen versorgt werden müssen, 
sondern auch deshalb, weil ohne sie eine erweiterte Reproduktion überhaupt unmöglich ist. 


Zweitens ist es notwendig, das kollektivwirtschaftliche Eigentum vermittels allmählicher, den 
Kollektivwirtschaften und folglich der gesamten Gesellschaft zum Vorteil gereichender Übergänge 
auf das Niveau des allgemeinen Volkseigentums zu heben und die Warenzirkulation ebenfalls 
vermittels allmählicher Übergänge durch ein System des Produktenaustauschs zu ersetzen, damit 
die Zentralgewalt oder irgendein anderes gesellschaftlich-ökonomisches Zentrum die 
Gesamterzeugung der gesellschaftlichen Produktion im Interesse der Gesellschaft zu erfassen 
vermag. 


Drittens ist es notwendig, ein kulturelles Wachstum der Gesellschaft zu erreichen, das allen 
Mitgliedern der Gesellschaft eine allseitige Entwicklung ihrer körperlichen und geistigen 
Fähigkeiten gewährleistet, damit die Mitglieder der Gesellschaft die Möglichkeit erhalten, 
ausreichende Bildung zu erwerben, um aktiv an der gesellschaftlichen Entwicklung mitzuwirken, 
damit sie die Möglichkeit erhalten. ihren Beruf frei zu wählen und nicht infolge der bestehenden 
Arbeitsteilung Zeit ihres Lebens an irgendeinen Beruf gefesselt sind. 


Erst nach Erfüllung aller dieser Vorbedingungen in ihrer Gesamtheit wird man hoffen können, dass 


die Arbeit in den Augen der Mitglieder der Gesellschaft aus einer Bürde „das erste 
Lebensbedürfnis‘“ wird (Marx), dass die „Arbeit ... aus einer Last eine Lust wird“ (Engels), dass das 
gesellschaftliche Eigentum von allen Mitgliedern der Gesellschaft als unerschütterliche und 
unantastbare Grundlage der Existenz der Gesellschaft angesehen wird. 


(Karl Marx und Friedrich Engels, Ausgewählte Schriften in zwei Bänden, Bd. 11, Dietz Verlag, 
Berlin 1953, S. 17. Friedrich Engels, „Anti-Dühring“, S. 366. ) 


Erst nach Erfüllung aller dieser Vorbedingungen in ihrer Gesamtheit wird man von der 
sozialistischen Formel „Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem nach seiner Leistung“ zur 
kommunistischen Formel „Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem nach seinen Bedürfnissen“ 


übergehen können." 


(alle Zitate aus: Stalin: "Die ökonomischen Probleme des Sozialismus in der UdSSR, 1952) 


Kapitel I 


Historischer Rückblick 


Wem gehören die Gewerkschaften? 

Sie gehören stets der Klasse an der Macht. 

Der Stalinismus-Hoxhaismus lehrt: 

Die Klasse, die in der Klassengesellschaft herrscht, herrscht auch über die Gewerkschaften. 

Die kapitalistischen Gewerkschaften gehören den Kapitalisten. 

Nur die roten Gewerkschaften gehören den Arbeitern, sind Klassengewerkschaften des Proletariats. 


Die Frage, wem die Gewerkschaften gehören, ist die entscheidende Klassenfrage, die wir in diesem 
roten Gewerkschaftsbuch jedem Arbeiter stellen müssen. Und kein Anderer kann diese Frage besser 
beantworten als Karl Marx. 


„Gewerkschaften tun gute Dienste als Sammelpunkte des Widerstands gegen die Gewalttaten des 
Kapitals. Sie verfehlen ihren Zweck zum Teil, sobald sie von ihrer Macht einen unsachgemäßen 
Gebrauch machen. Sie verfeheln ihren Zweck gänzlich, sobald sie sich darauf beschränken, einen 
Kleinkrieg gegen die Wirkungen des bestehenden Systems zu führen, statt gleichzeitig zu 
versuchen, es zu ändern, statt ihre organisierten Kräfte zu gebrauchen als einen Hebel zur 
schließlichen Befreiung der Arbeiterklasse, d.h., zur endgültigen Abschaffung des Lohnsystems. 
Die Arbeiterklasse sollte auf ihr Banner die revolutionäre Losung schreiben: Nieder mit dem 


Lohnsystem !“ 
(aus: Lohn, Preis, Profi vom t 20. und 27. Juni 1865) 


Indem wir Karl Marx' Auffassung vertreten, grenzen wir uns von allen opportunistischen 
Auffassungen ab. Unser rotes Gewerkschaftsbuch ist eine Kriegserklärung an alle, die sich unserer 
marxistischen Auffassung entgegen stellen und sich über sie hinweg setzen. Wir Kommunisten sind 
nicht nur die entschiedensten Gegner von Gewerkschaften, die der Aufrechterhaltung der 
Lohnsklaverei dienen, sondern auch die einzige Kraft auf der Welt, die alle Menschen darüber 
aufklärt und sie mobilisiert, um die die Ausbeutung und Unterdrückung des Menschen durch den 
Menschen für immer zu beseitigen. 


Wir betrachten es in unserem Gewerkschaftsbuch als unsere Aufgabe, die Gewerkschaften aus den 
Fesseln des Weltkapitalismus zu befreien, denn ohne diese Voraussetzung können wir Arbeiter uns 
auch nicht aus unseren Fesseln vom Weltkapitalismus befreien. 


xxx 


Der völlige Bankrott der gelben Gewerkschaften, ihr völliges Versagen, selbst früher errungene 
Positionen zu halten, ist ein eklatanter Beweis für die Unwirksamkeit ihrer Kampfmethoden. 


Die Periode der Globalisierung, die neuen Bedingungen des globalisierten Kampfes und die noch 
nie dagewesene Schärfe der sozialen Weltkonflikte erfordern neue, nämlich globalisierte Methoden 
des Kampfes und eine neue, zentralistische Herangehensweise an alle kritischen Fragen der 
internationalen Arbeiterbewegung. 


Der Reformismus entspringt nicht aus der Sorge um die Interessen der Arbeiterklasse, sondern um 
die Aufrechterhaltung der durch Krisen geschüttelten bürgerlichen Gesellschaft. Die Verfechter der 
gelben Gewerkschaften sehen sich in der gegenwärtigen Krise gezwungen zuzugeben, dass ihre 
Linie der Klassenzusammenarbeit gescheitert ist. 


Der weltweit zentralisierten Organisation der Kapitalisten müssen wir die weltweit zentralisierte 
Organisation der Arbeiterklasse gegenüberstellen. 


Dieses rote Gewerkschaftsbuch geht von der grundlegenden Prämisse aus, dass es notwendig ist, 
einen direkten, geradlinigen revolutionären Massenkrieg gegen den Kapitalismus zu führen. Der 
Grundgedanke, der dieses rote Gewerkschaftsbuch durchdringt, ist die Mobilisierung der Massen 
zur direkten revolutionären Aktion im Weltmaßstab. 


Die Aufgabe der revolutionären Gewerkschaften ist es, die Massen politisch und auf dem Boden des 
täglichen Klassenkampfes für eine Offensive gegen den Kapitalismus zu organisieren. 


Machen wir die RGI zum Weltzentrum der revolutionären Gewerkschaften aller Länder. 


Da die Agenturen des Kapitals in der Gewerkschaftsbewegung international organisiert sind, muss 
auch der Kampf gegen sie einen internationalen Charakter haben. 


Die Zeit ist gekommen, in der sich die internationale Armee der Arbeiter unter dem roten Banner 
der proletarischen Revolution vereinigen muss. 


Die Arbeiter in der ganzen Welt überzeugen sich unter den Bedingungen des Zerfalls des 
Kapitalismus, dass der Kapitalismus nicht allmächtig ist, dass die Macht des Kapitals nur auf ihre 
eigene Schwäche, ihre Desorganisation im Kampf zurückzuführen ist. 


Weltproletariat - vereinige die roten Gewerkschaften aller Länder ! 


xxx 


Die RGI begreift die Entwicklung der Gewerkschaften als dialektisch-historischen Prozess. 


a) Unter Anwendung des dialektischen Gesetzes der Negation der Negation haben sich die 
Gewerkschaften unter der Diktatur der Bourgeoisie aus einem Instrument der organisierten 
Vereinigung der Arbeiter in den Fabriken in Agenturen der Kapitalisten im Lager der Arbeiterklasse 
verwandelt. 


b) Dann, auf höherer Stufe, unter der Diktatur des Proletariats, haben sich die Gewerkschaften in 
sozialistische Gewerkschaften in „einem“ Land verwandelt und die RGI hervor gebracht. 


c) Die Restauration des Kapitalismus löste die Beseitigung der sozialistischen Gewerkschaften und 
die Restauration bürgerlich-revisionistischer Gewerkschaften aus, sowohl im nationalen als auch im 
internationalen Maßstab (Auflösung der RGI im Jahre 1937). 


d) Durch den Hoxhaismus entstanden im sozialistischen Albanien als Negation rote, anti- 
revisionistische Gewerkschaften. Aus der hoxhaistischen Weltbewegung ging dann die 
revolutionäre Gewerkschaftsopposition im Weltmaßstab hervor. 


d) Und erst nach dem Sturz der Diktatur des Proletariats im anti-revisionistisch-sozialistischen 
Albanien, nach der Verwandlung der höheren Entwicklungsstufe der sozialistischen 
Gewerkschaften in Albanien in kapitalistische Gewerkschaften, als auch nach dem Zerfall der 
hoxhaistischen Weltgewerkschaftsbewegung, bildete sich im Jahre 2003 die neue RGI auf höchster 
Stufe ihrer Entwicklung heraus, nämlich auf dem Boden des Stalinismus-Hoxhaismus, als 
Transmissionsriemen der Komintern (SH). 


Dies ist in kürzester Form die Dialektik der historischen Entwicklung der Gewerkschaften aus Sicht 
der RGI. 


Der alte Slogan von 1919: „Moskau oder Amsterdam?“ findet sich wieder in unserem neuen 
Slogan: 


„Gelbe oder Rote Gewerkschaften?“ 


Der Kampf zwischen Weltproletariat und Weltbourgeoisie ist ein Kampf zwischen Kommunismus 
und Anti-Kommunismus, der sich auch wie ein roter Faden durch die ganze Geschichte der 


Weltgewerkschaftsbewegung zieht. 


Wer die Klassenversöhnung, die Klassenzusammenarbeit, aufrecht erhält, der kettet den 
Gewerkschafter an die Fesseln der internationalen und nationalen Bourgeoisie, der richtet sich 
gegen die Weltdiktatur des Proletariats, der unterstützt den Reformismus und Revisionismus gegen 
die Weltrevolution, der unterstützt das Weltkapital gegenüber dem Weltsozialismus. Außerdem wird 
dadurch die imperialistische Weltpolitik und werden ihre Regierungen unterstützt, die die armen 
Länder, Kolonien und Halbkolonien ausbeuten und unterdrücken. Das bedeutet, dass sich die 
heutigen internationalen Gewerkschaftsverbände gegen den anti-imperialistischen Befreiungskampf 
stellen. Betriebsfrieden statt Klassenkampf im Betrieb, Burgfrieden statt Bürgerkrieg, Reform statt 
Revolution usw. usw. All das charakterisiert die heutigen internationalen Gewerkschaftsverbände, 
die sich in den Dienst des Weltkapitals gestellt haben und die die Arbeiter davon abhalten, die 
kapitalistische Weltkrise in die sozialistische Weltrevolution zu verwandeln. Sie wollen nicht die 
Beseitigung des Kapitalismus, sondern wollen ihn vor dem Kommunismus retten. Es sind also 
durch und durch anti-kommunistische Gewerkschaften, Gegner der Zuspitzung der globalen 
Klassenkämpfe. In all diesen Fragen sind die internationalen Gewerkschaftsverbände heute die 
totale Antithese von der Roten Gewerkschaftsinternationale. Und das ist genau der Grund für den 
unversöhnlichen Kampf zweier Linien in der Gewerkschaftsfrage: der Kampf zwischen den 
Befürwortern und den Gegnern eines Klassenkampfes, der den Sturz des Weltkapitals und die 
sozialistische Macht des Weltproletariats zum Ziel hat: 


Die Rote Gewerkschaftsinternationale ist ein Hebel der sozialistischen Weltrevolution in den 
Händen des Weltproletariats. 


Alle anderen internationalen Gewerkschaftsverbände sind ein Hebel GEGEN die sozialistische 
Weltrevolution, und zwar in den Händen der Weltbourgeoisie und ihrer Agenturen in der 


Arbeiterklasse. 


In Anbetracht der Erfahrungen aus der Geschichte der Weltgewerkschaftsbewegung rufen wir den 
Gewerkschaftern auf der ganzen Welt zu: 


„Erwartet nichts von den bürgerlichen reformistisch-revisionistischen Führern, sie haben euch 
verraten und sie werden euch immer wieder verraten!“ 


„Nehmt euer Schicksal selbst in die Hände, kämpft innerhalb und außerhalb gegen die reaktionären 
Gewerkschaften und organisiert euch in der RGI!“ 


„Bereitet euch selber zum Kampf gegen den Kapitalismus vor, sonst werdet ihr euch nicht aus der 
Lohnsklaverei befreien können!“ 


Wie ist die Rote Gewerkschaftsinternationale entstanden ? 
Gewerkschaftliche Lehren aus der Oktoberrevolution 


für die sozialistische Weltrevolution 


Mit dem Zusammenbruch der II. Internationale brachen auch die internationalen Beziehungen der 
Gewerkschaften zusammen, die es bereits seit Anfang des 20. Jahrhunderts gab. Im Krieg stellten 
sich dann die meisten Gewerkschaften als Sozialpatrioten ("Vaterlandsverteidiger") fast ohne 
Ausnahme auf die Seite ihres Krieg führenden imperialistischen Landes. Die internationale 
Solidarität der Gewerkschaften im gemeinsamen Kampf gegen den Kapitalismus endete somit in 
den Schützengräben, in denen sich die Gewerkschafter feindlich gegenüberstanden und von wo aus 
sie sich gegenseitig abschlachten ließen unter dem Schlachtruf der sozialimperialistischen 
Gewerkschaftsführer, diesen Lakaien der Imperialisten. 


Im Januar 1918 fasste der erste Gewerkschaftskongress Sowjetrusslands den Beschluss, nach dem 
ersten Weltkrieg wieder einen internationalen Gewerkschaftsverband aufzubauen. Das war bereits 
eineinhalb Jahre vor der Gründung der gelben Amsterdamer Internationale (!). 


Durch den Bürgerkrieg waren jedoch die Kräfte der roten Gewerkschaften in Russland gebunden, 
so dass dieser Beschluss nicht sofort umgesetzt werden konnte. Während des Bürgerkriegs waren 
jegliche Verbindungen zu den ausländischen Gewerkschaften von den Imperialisten blockiert 
worden. Die weltkapitalistische Einkreisung der Sowjetunion wurde auch auf dem Gebiet der 
Gewerkschaften vollzogen. Die Welt war in zwei Lager gespalten - in das kapitalistische und 
sozialistische Weltlager. Und das bedeutete auch unvermeidlich die Spaltung der 
Weltgewerkschaftsbewegung, insbesondere der Einkreisung und internationalen Isolierung der 
sowjetischen Gewerkschaften, was nicht nur den Protest gegen die gelben Gewerkschaften, sondern 
auch die Solidarität mit den sowjetischen Gewerkschaften hervorrief. Als den Arbeitern in den 
Gewerkschaften der kapitalistischen Länder bewusst wurde, dass die Oktoberrevolution den 
Interessen des gesamten Weltproletariats dienten, wuchs schnell die Sympathie für Sowjetrussland, 
für die sowjetischen Gewerkschaften. 


Anfangs waren die linken Kräfte in den ausländischen Gewerkschaften durch den Ersten Weltkrieg 
noch zu sehr geschwächt, um den gelben Gewerkschaftsführern gefährlich werden zu können. Aber 
nach dem Kriege nahm die Weltgewerkschaftsbewegung schnell Fahrt auf. 


Es wurde der Ruf laut, eine gemeinsame Weltgewerkschaftsinternationale zu gründen, in der alle 
Gewerkschafter der Welt vereinigt sind, unabhängig von Ideologie, Parteien, Rasse, Religion usw. 


Eine Weltgewerkschaft, die die gewerkschaftlichen Interessen der Arbeiter aller Länder gegen die 
Kapitalisteninteressen vertritt - dafür hatten sich die sowjetischen Gewerkschaften von Anfang an 
eingesetzt. 


Das scheiterte an den gelben Gewerkschaftsführern, die sich von Beginn an in den Dienst des 
Weltimperialismus gestellt hatten - nicht Klassenkampf, sondern Klassenversöhnung, nicht 
Revolution, sondern Klassenfrieden, nicht Sozialismus, sondern Kapitalismus. 


Diese Vertreter der gekauften Arbeiteraristokratie setzten alles daran, um das revolutionäre 
Proletariat Sowjetrusslands von den Arbeitern Europas und Amerikas zu isolieren. 


Bis heute haben die bürgerlichen Gewerkschaftsführer ihre sozialimperialistische, 
sozialchauvinistische und sozialfaschistische Handlungsweise niemals aufgegeben. Man muss nicht 
nur in die USA schauen, wo die Gewerkschaften Trumps Slogan "America first!" blindlings gefolgt 
sind. Das ist in keinem Land anders. 


Statt internationale Solidarität, Spaltung der Weltgewerkschaftsbewegung, Verrat an den Arbeitern. 


Worin sich die gelben Gewerkschaftsführer von Anfang an allerdings alle einig waren, das war und 


ist nicht etwa ihr Kampf gegen die Kapitalisten, sondern ihr Kampf gegen die Kommunisten. 


Sie haben von Anfang an die kommunistischen Gewerkschafter in den kapitalistischen und 
kolonialen Ländern ausgeschlossen oder sogar faschistischen Henkern ausgeliefert. An den Händen 
der sozialfaschistischen Gewerkschaften klebt das Blut des revolutionären Proletariats. Heute sind 
die gelben Gewerkschaften fest integriert in das weltimperialistische Ausbeuter- und 
Unterdrückersystem. Jeder Versuch von revolutionären Gewerkschaftern, in der 
Weltgewerkschaftsbewegung Fuß zu fassen, wird mit allen Mitteln verhindert und möglichst im 
Keim erstickt. 


Die heute herrschenden antikommunistischen Gewerkschaftsverbände haben in ihrer ganzen 
Geschichte bislang jede Einheitsfront im Kampf gegen den Weltkapitalismus abgelehnt. Sie sind die 
bürgerlichen Agenturen in der Weltgewerkschaftsbewegung, damit niemand an den Türen des 
Weltkapitalismus rüttelt. 


Jeder Antrag auf Aufnahme der damals größten Gewerkschaft der Welt, die sowjetischen 
Gewerkschaften, wurden von den bürgerlichen Gewerkschaften abgelehnt. 


Bis heute erweisen sich die antikommunistischen Gewerkschaften als Spalter der internationalen 
Gewerkschaftsbewegung. 


All das hat den gelben Gewerkschaften nichts genützt. Die revolutionäre 
Weltgewerkshaftsbewegung haben sie niemals auslöschen können, sie lebt, wie die Tätigkeit der 
RGI dies zeigt. 


Zum 100. Jahrestag der Komintern wollen wir auch die Gründung der Roten 
Gewerkschaftsinternationale nicht in Vergessenheit geraten lassen. 


Wie kam es damals zur Gründung der Roten Gewerkschaftsinternationale ? 


Die Vertreter des Allrussischen Zentralrates der Gewerkschaftsverbände wurden nicht zu dem im 
Juni 1919 durchgeführten Amsterdamer Kongress eingeladen, auf dem die gelben westlichen 
Gewerkschaftsführer die Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale gründeten. 


Die führende Rolle in der gelben Amsterdamer Internationale spielten der britische Imperialismus. 
Da saßen wieder all die alten Führer der II. Internationale, die nach dem Krieg im Februar 1919 
wieder hergestellt worden war. 


Und die Gewerkschaftsvertreter in Osteuropa ? Und die in den Kolonialländern ? Sie alle waren 
ebenfalls von der Gründung der Amsterdamer Internationale ausgeschlossen. 


Also der größte Teil aller Gewerkschafter der Welt war gar nicht von der Amsterdamer 
Internationale vertreten, vertreten waren nur Gewerkschaften aus dem Westen. 


Ganze Gewerkschaftsverbände, die der Amsterdamer Internationale beigetreten waren, wurden 
zudem von dieser wieder ausgeschlossen. Abgesehen von der reaktionären Zielsetzung verdient die 
Amsterdamer Internationale allein deswegen nicht den Namen einer Internationale, weil sie faktisch 
gar nicht alle Gewerkschaften der Welt vertrat. Und das ist janoch nicht alles. Die Amsterdamer 
Internationale bekämpfte alle Gewerkschaften, die nicht von ihr aufgenommen wurden. Und sowas 
kann man nicht anders bezeichnen als eine Spalterorganisation in der Weltgewerkschaftsbewegung. 
Und die internationale Solidarität mit den Streiks in den einzelnen Ländern? Nichts hat die 
Amsterdamer Internationale dafür getan. Eine Gewerkschaftsinternationale, die in einer 


verschärften Kampfsituation wie den Streik in einem Land keine internationale Solidarität 
organisiert, ist keine Internationale. 


Gegen die Amsterdamer Internation ale bildeten sich nicht nur oppositionelle Gruppen heraus, 
sondern wurden sogar neue Klassengewerkschaften gegründet. Das waren Gewerkschaften, die 
nicht den Kapitalismus "reformieren", sondern ihn stürzen wollten. Dazu ghörten auch die neuen 
Gewerkschaften in den Kolonialländern. Mit der Oktoberrevolution begann die revolutionäre 
Gewerkschaftsbewegung in den kolonialen Ländern. Bis zur Liquidierung der RGI im Jahre 1937 
gab es kein Land in der Welt, in der die RGI keinen Einfluss hatte. 


xxx 


Es war vorgesehen, im Februar 1918 in Petrograd eine Internationale Gewerkschaftskonferenz 
einzuberufen. Das wurde durch die ausländische Intervention und den Bürgerkrieg verhindert. 


Erst nach dem siegreichen Bürgerkrieg begannen die freundschaftlichen Beziehungen der 
sowjetischen Gewerkschaften zu ausländischen Gewerkschaftsvertretern. Das war die Zeit, in der 
ausländische Gewerkschaftsdelegationen trotz aller Einreiseschwierigkeiten in die Sowjetunion 
kamen, um sich selber ein Bild vom Land der siegreichen Oktoberrevolution zu machen. Darunter 
befanden sich auch solche Delegierte, die wegen ihres revolutionären Kampfes aus ihren 
Gewerkschaften ausgeschlossen waren. 


Die sowjetische Gewerkschaft unternahm erneute Versuche zur Gründung einer 
Gewerkschaftsinternationale. Im September 1920 nahm eine Delegation unter Führung von 
Losowsky in Berlin an einem Treffen mit dem ADGB teil. Losowsky überbrachte die Grüße der 
sowjetischen Gewerkschaften an die deutschen Betriebsräte. Losowsky nahm ferner am Parteitag 
der USPD teil, um die Teilnehmer von der Gründung einer neuen Gewerkschaftsinternationale zu 
überzeugen. Für ähnliche Besuche in Frankreich, England und Italien wurde von den bürgerlichen 
Regierungen kein Einreisevisum genehmigt, so dass es bei schriftlichen Grußadressen blieb. Auch 
später, auf der Haager Friedenskonferenz, wurden die Vorschläge der sowjetischen Gewerkschaften 
abgelehnt. 


Im Jahre 1920 wurde dann die Gründung der RGI vorbereitet. 


Die RGI ist nicht vor, sondern nach der Komintern gegründet worden, obwohl diese Idee schon auf 
der III. Allrussischen Gewerkschaftskonferenz im Juni 1917 formuliert worden war. 


1917 nahm Lenin die Gründung der Komintern in seinen Aprilthesen auf, aber nicht die RGI. 

Die RGI war ein Kind der Oktoberrevolution. 

In der Resolution des I. Allrussischen Gewerkschaftskongresses vom Januar 1918 hieß es: 

"Der Kongress betrachtet es als seine Aufgabe, nach Kräften zur Wiedergeburt der 
Weltgewerkschaftsbewegung beizutragen und stellt die Einberufung eines Internationalen 
Gesamtgewerkschaftskongresses und einer Reihe internationaler Fachkongresse für die einzelnen 


Produktionszweige auf die Tagesordnung." 


Zwischen 1919 und 1920 wurde mit ausländischen Gewerkschaftsdelegationen über die Gründung 
einer Weltgewerkschaft beraten. 


1920 fanden in Moskau Konferenzen statt mit Teilnehmern aus England, Italien, Spanien, 


Frankreich, Bulgarien, Deutschland, USA, Jugoslawien und Australien. Die dort vertretenen 
verschiedenen Vorstellungen über eine Weltgewerkschaft gingen weit auseinander (Anarcho- 
Syndikalisten). Die Meinungsverschiedenheiten führten nicht zu einer Einigung. Lenin hatte sich 
daraufhin eingeschaltet und schlug vor, sich zumindest auf den Grundstein einer revolutionären 
Weltgewerkschaft zu einigen. Dem Rat Lenins folgend unterzeichneten die Vertreter der 
Gewerkschaften Sowjetrusslands, Italiens, Spaniens, Frankreichs, Bulgariens, Jugoslawiens und 
Grusiniens die Deklaration über die Bildung eines Provisorischen Internationalen Rates der 
Gewerkschaften zur Vorbereitung der Gründung der RGI. 


Das Manifest dieses Provisorischen Rates, gerichtet an die Gewerkschaften aller Länder zur 
Vereinigung im Klassenkampf, rief im April 1920 dazu auf... 


".. mit denen zu brechen, die die verbrecherische Politik der Zusammenarbeit mit der Bourgeoisie 
betreiben, und sich stattdessen unter die Fahne des unerbittlichen Klassenkampfes zu stellen zur 
Befreiung der geknechteten Menschheit." 


"Die alten Gewerkschaftsführer werden wieder versuchen, die Gewerkschaften auf den bürgerlichen 
Weg zu drängen ... 

Was hat in den alten Gewerkschaften dazu geführt, dass sie vor der Bourgeoisie kapitulierten? Ihr 
engstirniger Gildengeist, um sich Vorteile gegenüber der Masse der Arbeiter zu verschaffen. Ein 
übertriebener Respekt vor der bürgerlichen Legalität. Beschränkung auf die Interessenvertretung 
der Arbeiteraristokratie und 

Missachtung der Masse ungelernter Arbeiter außerhalb der Gewerkschaft. Hohe Mitgliedsbeiträge, 
die sich ein gewöhnlicher Arbeiter nicht leisten konnte. 

Es bildete sich ein bürokratischer Beamtenapparat heraus, mit dem die Gewerkschaftsdemokratie 
manipuliert wurde. Die Befürwortung einer angeblich 'neutralen' Haltung gegenüber politischen 
Fragen, die tatsächlich eine Unterstützung für die bürgerliche Politik darstellte. " 


Auf dem ersten Weltkongress der RGI wurde diese Theorie von der „Neutralität“ und 
„Unabhängigkeit“ der Gewerkschaften von politischen Parteien abgelehnt. Es gibt keinen neutralen 
Klassenstandpunkt in einer Klassengesellschaft. Man kan keine sozialistische Weltrevolution 
machen mit einer unabhängigen Gewerkschaft, sondern nur mit Gewerkschaften, die die 
kommunistische Weltpartei unterstützen. Der rein ökonomische Kampf des Weltproletariats wird 
immer auf die Grenze der politischen Weltherrschaft der Bourgeoisie stoßen. Politik ist 
konzentrierter Ausdruck der Ökonomie. 


Einige Delegierte schlugen vor, die revolutionären Gewerkschaften einfach direkt in die Komintern 
einzugliedern. Das aber würde eine RGI überflüssig machen. Lenin war daher gegen diese "linken" 
Vorschläge und sprach sich für eine selbständige Gewerkschaftsorganisation aus, die sich der 
Komintern anschließt, aber sich nicht nur aus Kommunisten, sondern auch aus Parteilosen 
zusammensetzt, die für den Klassenkampf sind. Von Richtung gebender Bedeutung war Lenins 
Buch: "Der 'linke Radikalismus' - Kinderkrankheit im Kommunismus", das genau zu diesem 
Zeitpunkt im Juni 1920 erschien. Was die Gewerkschaften anbelangt, so hatte Lenin darin die 'linke' 
Losung vom Austreten aus den reaktionären Gewerkschaften strikt abgelehnt und die Kommunisten 
aufgefordert, dort zu kämpfen, wo die Massen sind. Man muss um die Massen kämpfen dort, wo sie 
sind, und darf sie nicht hilflos dem Einfluss der gelben Gewerkschaftsführer überlassen. Jede 
Entfernung von den Massen ist gleichbedeutend mit der Entfernung von der sozialistischen 
Weltrevolution. 


Es ging nicht darum, eine zweite Internationale Gewerkschaftsorganisation zu gründen in 


Konkurrenz zur bestehenden. Es ging darum, die revolutionären Kräfte in den Gewerkschaften 
zusammenzufassen und zu vereinigen, um in den reformistischen Gewerkschaften kommunistischen 
Einfluss auf die Masse der Gewerkschaftsmitglieder zu bekommen. 


Lenins taktische Leitlinie in der Gewerkschaftsfrage lautete also : 


"Nicht aus den Gewerkschaften austreten, sondern dort in der Aktion die Gewerkschaftsmassen 
erobern !" 


Bevor also die RGI gegründet wurde, hatte Lenin mit der Komintern bereits alle wichtigen 
theoretisch-strategischen Hauptprinzipien der revolutionären Gewerkschaftsbewegung ausgearbeitet 
und festgelegt mit dem Ziel der Erringung des Sieges des Kommunismus in den Gewerkschaften. 


So wurde die RGI am 3. Juli 1921 in Moskau auf den festen Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus gegründet. In Lenins Begrüßungsschreiben an die RGI hieß es: 


"Die Gewinnung der Gewerkschaftsmitglieder für die Ideen des Kommunismus geht überall 
unaufhaltsam vorwärts, in allen Ländern, in der ganzen Welt. Sie geht nicht geradlinig, nicht 
regelmäßig, nicht gleichmäßig vor sich und hat Tausende Hindernisse zu überwinden, aber sie 
schreiten unaufhaltsam vorwärts. Der Internationale Gewerkschaftskongress wird diese Bewegung 
beschleunigen. Der Sieg des Kommunismus ist unausbleiblich." 


Welche Rolle spielt die RGI vor, während und nach der sozialistischen Weltrevolution ? 

Zuerst ist die RGI Verteidigerin des Weltproletariats gegen Ausbeutung durch die Weltbourgeoisie. 
Dann ein Kampfinstrument zum Sturz der Weltbourgeoisie. 

Und schließlich Instrument zum Aufbau des Weltsozialismus. 

Auf dem ersten Weltkongress 1921, wurde die RGI gegründet, wurden Programm und taktische 
Linie festgelegt, sowie die wichtigsten Losungen der revolutionären Gewerkschaftsbewegung 


fixiert. 


Die Anerkennung der Komintern als Weltpartei war Grundbedingung für die Gewerkschaftspolitik 
de RGI. 


Der Gründungskongress der RGI setzte sich zum internationalen Ziel den Sturz der Bourgeoisie, die 
Errichtung der Diktatur des Proletariats und die Abschaffung der Lohnsklaverei. 


Zur Errichtung der Diktatur des Proletariats braucht die Arbeiterklasse nicht nur die führende Rolle 
der bolschewistischen Partei in der sozialistischen Revolution, ihre Revolutionsgarden, Rote Armee 
und andere Exekutivorgane, um die Konterrevolution niederzuschlagen, den bürgerlichen Staat zu 
zertrümmern und die Bourgeoisie zu entmachten. 


Das gilt auch für die Errichtung der Weltdiktatur des Proletariats. 


Die Aufgabe der Arbeiterklasse in der sozialistischen Revolution besteht nicht allein darin, ihre 
politische Macht zu erobern. Die Arbeiterklasse muss auch die ökonomische Macht übernehmen, 
d.h., die Kapitalisten enteignen, ihre Fabriken besetzen, die Kontrolle über die Produktion 
übernehmen und die Produktionsmittel zu vergesellschaften. 


Auch das trifft auf die sozialistische Weltrevolution zu. 


Die Vergesellschaftung der Produktionsmittel ist nicht identisch mit der Arbeiterkontrolle. Die 
Arbeiterkontrolle ist nur ein erster Schritt zur Vergesellschaftung. Die Vergesellschaftung der 
Produktionsmittel setzt die Arbeiterkontrolle voraus. 


Bevor man über die Vergesellschaftung der Produktivkräfte spricht, müssen die Fabriken besetzt 
und enteignet werden. Sonst kommt das raus, was in der Novemberrevolution in Deutschland 
1918/19 herausgekommen ist, nämlich gar nichts. Arbeiterkontrolle kommt zuerst, und zwar nur 
durch den Sturz der Bourgeoisie und durch die Errichtung der Diktatur des Proletariats — alles 
Andere endet früher oder später im Kapitalismus. 


Am 27. November 1917 wurde zum ersten Mal in der Geschichte ein Dekret über die 
Arbeiterkontrolle verabschiedet mit folgendem Wortlaut: 


„Die Organe der Arbeiterkontrolle haben das Recht, die Produktion zu überwachen, das Minimum 
der Produktionsleistung sicher zu stellen und Maßnahmen zur Festlegung der Produktionskosten zu 
ergreifen. 

Die Organe der Arbeiterkontrolle haben das Recht, die gesamte Geschäftskorrespondenz des 
Unternehmens zu kontrollieren; das Verschleiern der Geschäftsbücher ist strafbar. 
Betriebsgeheimnisse sind abgeschafft. Die Eigentümer sind verpflichtet, ihre Bücher und Konten 
für das aktuell Jahr sowie für die vorangegangenen Jahre an die Kontrollgremien auszuhändigen. 
Die Entscheidungen der Organe der Arbeiterkontrolle sind für die Besitzer verbindlich und kann nur 
durch eine Anordnung der höheren Organe der Arbeiterkontrolle geändert werden.“ 


Das war nur der erste und natürlich nicht der letzte Schritt zur vollständigen Verwirklichung der 
Arbeiterkontrolle. Entscheidend aber war, dass dieses Dekret ein Dekret der Diktatur des 
Proletariats war. Die Tatsache darf nicht außer Acht gelassen werden, dass bei der NÖP die Arbeiter 
schon die Macht hatten und nicht mehr die Kapitalisten. Die sozialistische Weltproduktion kann 
nicht am ersten Tag nach dem Sieg der Weltrevolution auf vollen Touren laufen. 


Was das Dekret betrifft, so war es ein Dekret der bewaffneten Arbeitermacht. Die Konfiskation der 
Betriebe wurde nicht durch einen Vertrag mit dem Kapitalisten vollzogen, der seine Fabrik quasi 
per Unterschrift den Arbeitern freiwillig , aus reiner Menschenfreundlichkeit, übereignet. Die 
Konfiskation der Produktionsmittel ist ein gewaltsamer Akt der Diktatur des Proletariats. Hierfür 
setzt das revolutionäre Proletariat bewaffnete Organe der sozialistischen Revolution ein, die zur 
Besetzung, zum äußeren Schutz der Fabriken eingesetzt werden. 


Aber die entscheidende Rolle bei der Enteignung der Betriebe spielen die Arbeiter der Betriebe 
selbst. 


Für den Sieg der sozialistischen Weltrevolution ist das Betriebsrätesystem unverzichtbar bei der 
Umwandlung der kapitalistischen in die sozialistische Weltproduktion. Ohne rote Betriebsräte keine 
Vergesellschaftung der Produktionsmittel. Das legale Betriebsrätesystem muss von uns 
instrumentalisiert werden, muss der sozialistischen Weltrevolution dienen. 


Der Eroberung der Betriebe durch die Revolution, die Besetzung und Verteidigung jedes einzelnen 
Betriebs durch die dort beschäftigten bewaffneten Arbeiter, folgt die Kontrolle der Produktion durch 
die Arbeiter, folgt die Umwandlung der kapitalistischen Privatbetriebe in sozialistische 
Staatsbetriebe, die Einbindung der Betriebe in die politische Ökonomie des sozialistischen Staates 
usw. 


Ohne die Diktatur des Proletariats, die in der sozialistischen Revolution erobert wird, können weder 
die kapitalistischen Produktionsverhältnisse beseitigt, noch die Produktivkräfte vergesellschaftet 
werden. 


Die roten Gewerkschaften und ihre Fabrikkomitees (Vertreter des Industrieproletariats) 
organisierten eigene bewaffnete Einheiten nicht nur als Vollzugsorgane der Oktoberrevolution, nicht 
nur zum Schutz der Fabriken, sondern auch gegen solche Gewerkschaften wie die der Büro- und 
Bankangestellten, die zwar nur eine gewerkschaftliche Minderheit darstellten, sich aber auf die 
Seite der Kapitalisten, auf die Seite der Konterrevolution gestellt hatten und Widerstand leisteten. 
Die einzige Industriegewerkschaft, die gegen die Oktoberrevolution war, war die 
Druckergewerkschaft. Sie wollte die „Pressefreiheit“ gegen die Oktoberrevolution „verteidigen“. 


Auf dem Höhepunkt der Oktoberrevolution, als das Proletariat gerade seine Macht eroberte, 
reagierte daraufhin die Konterrevolution in den Betrieben. Die Kapitalisten riefen zum Streik auf, 
aber sie konnten damit nicht die Oktoberrevolution aufhalten. Die roten Gewerkschaften standen 
hinter Lenin und der bolschewistischen Partei: Streik gegen Kapitalisten — ja. Streik gegen die 
eigene Arbeiterregierung — nein. Klassenkampf gegen den Kapitalismus - ja. Klassenkampf gegen 
den Sozialismus - nein. 


Der von den Kapitalisten angeordnete Produktionsstop war ein Kampfmittel gegen die 
Oktoberrevolution. Aber die Maschinen in den Fabriken wurden von den Gewerkschaften wieder 
eingeschaltet. Die Arbeiter in den von den Kapitalisten stillgelegten Betriebe brachten die 
Produktion wieder in Gang unter der roten Gewerkschaftsführung und ihren Betriebskomitees. 
Arbeiterkontrolle — das war eine der wichtigsten Forderungen der Oktoberrevolution, die nur mit 
heftigstem Klassenkampf in den Betrieben errungen wurde. 


Wir ziehen daraus die wichtige Lehre, dass wir von Anfang an die Maschinen für den Aufbau des 
Weltsozialismus wieder in Gang setzen werden, um die Versorgung der Weltbevölkerung zu 
sichern. 


Die Fabriken der ganzen Welt werden dem Weltproletariat als Ganzes gehören und somit auch den 
Arbeitern jeder einzelnen Fabrik, denn die Arbeiter aller Produktionsstätten der Welt bilden 
zusammen das Weltproletariat. 


Die Kapitalisten, die sich mit ihrer misslichen Lage nicht abfinden wollten, gingen entweder ins 
Gefängnis oder waren gezwungen, sich in den Dienst der Arbeiter zu stellen. 


Die meisten ehemaligen Fabrikbesitzer aber flüchteten ins Ausland, um von dort aus — unterstützt 
vom Weltkapital — ihre Fabriken wieder irgendwann in ihren Privatbesitz zu bringen. In der 
sozialistischen Weltrevolution wird es jedoch kein Land auf der Erde mehr geben, wo sich die 
Kapitalisten verkriechen können, um von dort aus den Kapitalismus zu restaurieren. Das ist der 
Unterschied zwischen Weltrevolution und Oktoberrevolution. 


Die Gewerkschaften, die bisher unter kapitalistischen Verhältnissen als 
Kampforgane der Arbeiterklasse dienten, verwandelten sich mit der Oktoberrevolution zum ersten 
Mal in der Geschichte in Organe der Diktatur des Proletariats [Beschlüsse des 9. Parteitags der KPR 


(B)l. 


Der erste russische Gewerkschaftskongress vom Januar 1918 vertrat die Ansicht, dass der 
Oktobersieg der Arbeiter und der armen Bauern 

gleichzeitig den Anfang des Internationalen sozialistische Revolution bedeutet, den Sieg über das 
kapitalistische System der Weltproduktion. 


All das, was sich in der Oktoberrevolution bei den russischen Gewerkschaften ereignet hatte, wird 
sich innerhalb der Weltgewerkschaftsbewegung in der einen oder anderen Form unvermeidlich 
wiederholen. Das wird eine der wichtigsten Lehren für die sozialistische Weltrevolution sein. 
Darauf werden wir uns vorbereiten. Wozu die Arbeiter in der Oktoberrevolution gezwungen waren, 
nämlich alle Probleme spontan zu lösen, das wird in der sozialistischen Weltrevolution von Anfang 
an systematisch und planmäßig vorbereitet und durchgeführt — eine Arbeiterkontrolle des 
globalisierten Weltproletariats unter der Führung der Komintern (SH) vermittels ihrer RGI. 


Und all das, was sich in Russland ereignet hatte, beeinflusste damals die ganze 
Weltgewerkschaftsbewegung, in der die Widersprüche zwischen dem reformistischen und 
revolutionären Weg der Gewerkschaften auch ihren organisatorischen Ausdruck finden mussten. 
Die RGI entstand erst nach der Gründung der bolschewistischen Gewerkschaftsorganisationen in 
der Sowjetunion (Januar 1918), welche der RGl als Vorbild dienten. Auf diesem ersten Kongress 
der russischen Gewerkschaften wurde in einer Resolution die Schaffung einer linken internationalen 
Gewerkschaft als Punkt erwähnt - als Gegengewicht zur Amsterdamer Internationale. Im April 1920 
wurden die russischen Gewerkschaftsvertreter in der Komintern aufgenommen. 


Mit der Oktoberrevolution stand die Lösung der Frage "Reform oder Revolution?" auf der 
Tagesordnung — auch auf der Tagesordnung der Weltgewerkschaftsbewegung. Mit der Gründung 
der RGI gibt es eine revolutionäre und eine reformistische Weltgewerkschaftsbewegung. 


Die RGI war in den 1920er Jahren des letzten Jahrhunderts ein zentrales Instrument für die 
Ausbreitung des internationalen Kommunismus. Die Zahl der Anhänger der RGI wurde Ende der 
20er Jahre weltweit auf knapp 17 Mio. geschätzt, weit über die Hälfte von ihnen waren Mitglieder 
der sowjetischen Gewerkschaften, in China waren es 2,8 Mio. Die „deutsche Sektion“ galt nach den 
sowjetischen Gewerkschaften als stärkste der RGI in Europa. Wichtig waren noch Frankreich, die 
Tschechoslowakei und Chile. In sechsundzwanzig Ländern gab es „revolutionäre Minderheiten“ in 
den reformistischen Gewerkschaften. 


Die RGI war eine Errungenschaft des Sieges der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution. 


Die RGI war eine eigenständige kommunistische Weltgewerkschaftsorganisation und angeschlossen 
an die Komintern Lenins und Stalins. Sie integrierte den mit der Oktoberrevolution 
sympathisierenden revolutionären Teil der internationalen Gewerkschaftsbewegung und stand 
konträr zum sozialdemokratisch beeinflussten Internationalen Gewerkschaftsbund (gelbe 
"Amsterdamer" Gewerkschaft - IGB). Es gab Versuche, die Gemeinsamkeit der großen 
Arbeiterorganistionen herzustellen, doch die Aufforderungen an den IGB zur „Einheit“ Mitte der 
1920er Jahre scheiterten. Die antikommunistische Doktrin der Sozialdemokratie führte zur 
Gründung der revolutionären Gewerkschaftsopposition (RGO) zu Beginn der 1930er Jahre. 


1933 wurden die Gewerkschaften von den an die Macht gelangten Nazis verboten und zerschlagen. 
Dies wirkte sich auch auf die der RGI angeschlossenen Gewerkschaftsbewegungen in der 
Tschechoslowakei, Frankreich, China und Großbritannien aus. Dank der Unterstützung durch die 
sowjetischen Gewerkschaften konnte die RGI ihren Kampf unbeirrbar fortsetzen. 


Ab 1934 beginnend und unter dem Zeichen der Volksfront (VII. Weltkongress, 1935) wurde ein 
gemeinsamer „antifaschistischer Abwehrkampf“ proklamiert. Der Einfluss des "linken" 
Sozialdemokratismus und Revisionismus innerhalb der kommunistischen Weltbewegung nahm 
dadurch rapide zu, wodurch das eigenständige Bestehen aller internationalen kommunistischen 
Organisationen bedroht war - bis es dann schließlich zur Auflösung der RGI (1937) und später zur 
Auflösung der Komintern (1943) selbst kam. Diese Auflösung war der größte Verrat am 


Weltproletariat in der gesamten Geschichte des Weltkommunismus. Die Revisionisten rechtfertigten 
ihren Verrat mit der Anwendung der Methode des "verdeckten" Eindringens des Kommunismus in 
die bürgerliche Gesellschaft, mit der Unterwanderungstaktik. Dies stellte sich aber nicht als reine 
taktische Infiltration heraus, sondern diente zur Tarnung des Eindringens der revisionistischen Linie 
in die kommunistische Weltbewegung, bedeutete die Liquidierung der kommunistischen 
Organisationen. Und die Propaganda der Bourgeoisie ? Deren Propaganda machte sich diesen 
Verrat der Revisionisten zu Nutze. Bis heute besteht die Zusammenarbeit der Bourgeoisie mit den 
Revisionisten darin, den Revisionismus als "Ideologie des Kommunismus" hinzustellen, um damit 
die Verbrechen der Revisionisten als "Verbrechen der Kommunisten" zu brandmarken und so den 
angeblichen "Verrat" des Kommunismus an der Arbeiterklasse "nachzuweisen." 


(bürgerliche Formel des Anti-Kommunismus: "Revisionismus = Kommunismus"; Stalinismus- 
Hoxhaismus = "linksradikale, sektiererische, dogamtische Abweichung" vom Kommunismus). 


So werden dann auch die roten Gewerkschafter innerhalb und außerhalb der bürgerlichen 
Gewerkschaftsorganisationen des "linken Terrors", des "Spaltertums", des "Radikalismus" usw. 
beschuldigt und bekämpft. Zur inneren Verurteilung und Bekämpfung der korrekten Linie der RGI 
und in Konsequenz ihrer Liquidierung durch die Revisionisten kamen auch gleichzeitig äußere 
Faktoren hinzu: 


Der Weltgewerkschaftsbund (WBG;) entstand unter den Bedingungen der anti-Hitlerkoalition, also 
als Folge der neuen Bedingungen Ende des Zweiten Weltkriegs. Die erste 
Weltgewerkschaftskonferenz fand vom 6. bis 17. Februar 1945 statt, an der 40 nationale 
Gewerkschaften und 15 internationale Organisationen teilnahmen und die sich den Kampf zur 
Ausrottung des Faschismus und den Kampf gegen den Imperialismus zum Hauptziel machte. 


Die Imperialisten versuchten, den WGB in ein anti-kommunistisches Instrument zu verwandeln, 
und so kam es 1949 zur Spaltung. Nach dem Tod des Genossen Stalin (1953) nahmen die 
Chruschtschow-Revisionisten bestimmenden Einfluss auf den WGB. Das führte zur 
revisionistischen Entartung der Gewerkschaftsverbände in der Sowjetunion und den anderen von 
den Revisionisten beherrschten Ländern. Die Gewerkschaften befanden sich somit in den Händen 
der Imperialisten und Sozialimperialisten. Daran hat sich bis heute bei dem WGB nichts geändert. 
Es ist eine anti-marxistisch-leninistische Gewerkschaft, die wir bekämpfen. 


Die albanischen Gewerkschaften verurteilten die Einverleibung des WGB durch die sowjetischen 
Revisionisten , trennen sich vom WGB, und so wurde der Gewerkschaftsverband Albaniens (GVA) 
zur Vorhutabteilung in der revolutionären Weltgewerkschaftsbewegung. Der albanische 
Gewerkschaftsverband wurde von der marxistisch-leninistischen Weltbewegung, von anti- 
sozialimperialistischen und anti-sozialfaschistischen Kräften und Organisationen in der ganzen Welt 
unterstützt. 


Die wahre revolutionäre Weltgewerkschaftsbewegung gründet sich ausschließlich auf den Lehren 
der 5 Klassiker des Marxismus-Leninismus, Marx, Engels, Lenin, Stalin und Enver Hoxha. Denn: 
Allein das Weltproletariat, mit der Komintern (SH) an der Spitze, ist die entscheidende Kraft, die 

die Weltbourgeoisie und ihre Gewerkschaften vernichten wird. 


Die Erfahrung der revolutionären Weltgewerkschaftsbewegung zeigt, dass sie nur dann nicht vom 
Reformismus und Revisionismus angesteckt und zerfressen wird, wenn sie von einer marxistisch- 
leninistischen Vorhutorganisation angeführt wird. 


Opportunistische, reformistische, revisionistische, neo-revisionistische, maoistische, trotzkistische 
und anarcho-syndikalistische Einflüsse in der Weltgewerkschaftsbewegung dienen dazu, das 


Weltproletariat zu verraten, zu spalten und seine Bestrebungen nach eigenständigen revolutionären 
Gewerkschaften zu verhindern bzw. zu unterwandern. Daher muss der Kampf gegen diese Elemente 
energisch, kompromisslos und unvermindert fortgesetzt und zu Ende geführt werden. Ohne diese 
Elemente geschlagen zu haben, werden wir auch keine weltproletarischen Klassengewerkschaften 
aufbauen können, die den Kampf zur Zerschlagung des globalen kapitalistischen Ausbeutersystems 
vorantreibt, werden wir weder den Sieg des Weltsozialismus erreichen, noch kommunistische 
Gewerkschaften im Weltsozialismus errichten können. 


xxx 


Die Gründung der RGI wurde vor allem von der Komintern unterstützt. Von Anfang an betrachtete 
die Komintern die Gewinnung der Gewerkschaftsmassen für die Weltrevolution als eine ihrer 
wichtigsten Aufgaben. Die Komintern wirkte über die RGI hinein in die 
Weltgewerkschaftsbewegung. Die RGI war der wichtigste und bedeutendste Transmissionsriemen 
der Komintern. 


Wenn das alles wahr ist, was Lenin und Stalin über die RGI gelehrt haben, und die 
Unverzichtbarkeit einer RGI bis heute unanfechtbar auf der Hand liegt, warum konnte es dann 1937 
überhaupt zur Auflösung der RGI kommen ? Bei der Beantwortung dieser Frage haben wir stets auf 
den revisionistischen Kurs Dimitroffs verwiesen, auf den VII. Weltkongress, mit der die 
Liquidierung der internationalen Kampforgane des Weltkommunismus begann, einschließlich 
Auflösung der RGI. 


Reicht das als Begründung ? Nein. Damit kann sich das Weltproletariat nicht zufrieden geben. Die 
Arbeiter werden uns Kommunisten zu Recht fragen: Warum konntet ihr die Auflösung überhaupt 
zulassen ? Warum habt ihr nichts dagegen unternommen ? Wart ihr etwa selber nicht mehr richtig 
überzeugt von der Notwendigkeit des Weiterbestehens der RGI ? Warum habt ihr nicht für das 
Weiterbestehen der RGI gekämpft ? 


Wir wären keine Kommunisten, wenn wir unsere eigenen Fehler und Schwächen bequem den 
Opportunisten in die Schuhe schieben würden. Das wäre nicht nur Selbstbetrug, sondern auch 
Betrug am Weltproletariat, Betrug an der Weltrevolution. Solcher bürgerlich-revisionistischer 
Täuschungsmanöver haben sich die Chruschtschowianer bedient, als sie ihren eigenen Verrat am 
Kommunismus einem Beria oder der "Anti-Partei"-Gruppe von Molotow, Kaganowitsch, usw. in 
die Schuhe schoben. 


Revolutionäre Selbstkritik unterscheidet sich von jeder anderen Selbstkritik dadurch, dass man den 
Mut aufbringt, seine bisherigen Auffassungen von der RGI selbstkritisch zu hinterfragen, um ihre 
Richtigkeit wirklich von Grund auf zu überprüfen. Es geht nicht um die Frage, ob die RGI 
notwendig ist oder nicht. Daran zweifelt kein wahrer Kommunist und kein revolutionärer 
Gewerkschafter. Worum es stattdessen geht, ist vielmehr die Frage, wie weit die RGI ihre Aufgabe 
tatsächlich erfüllen oder nicht erfüllen konnte. Wenn wir diese Fragen nicht korrekt beantworten, 
wie sollen wir dann unsere im Jahre 2003 wieder gegründete RGI vor möglichen alten Fehlern und 
Schwächen schützen und bewahren können ? 


Die Frage, die sich uns am meisten aufdrängt, ist die, warum eine RGI gegründet wurde ohne rote 
Gewerkschaften in jedem Land aufzubauen, so wie das in der Komintern mit ihren Sektionen der 
Fall war. Mit der Entscheidung, keine nationalen roten Gewerkschaften aufzubauen, stellte sich die 
RGI dem damals stark vorhandenen "linken" Trend entgegen, alle Gewerkschafter zum Austritt aus 
der gelben Gewerkschaft aufzurufen, und sie stattdessen in "blitzsauberen" revolutionären 
Gewerkschaften zu organisieren. Das hätten die Arbeiter als Angriff auf "ihre" Gewerkschaft 
aufgefasst. Deswegen war das natürlich eine richtige Entscheidung der RGI, was ja auch der 


bolschewistischen Massenlinie entspricht, nämlich sich dort in den Massen zu verankern, wo sie 
sind, also in den gelben Gewerkschaften, und sich nicht von ihnen loszulösen. 


So weit so gut. Aber wir fragen weiter: Kann das etwa ein Argument dafür sein, auf die Schaffung 
eigener kommunistischer Gewerkschaftsorganisationen zu verzichten ? Wir haben ja auch nicht auf 
die RGI verzichtet, um stattdessen (ohne sie) in der Amsterdamer Internationale kommunistische 
oppositionelle Arbeit zu leisten. Die RGI hat innerhalb der Amsterdamer Internationale übrigens 
viel erfolgreicher illegal gearbeitet als umgekehrt die Ansterdamer Internationale in der Roten 
Gewerkschaftsinternationale, sprich: die RG] hatte in der Amsterdamer Internationale mehr rote 
Gewerkschaftsmitglieder als umgekehrt... 


Unbestritten hat die RGI auf internationaler Ebene eine sehr erfolgreiche Arbeit geleistet. Das 
bestritt nur ein Dimitroff, der in der RGI übrigens eine Zeit lang aktiv war, bevor er die Führung der 
Komintern übernahm. 


Warum sollte nicht genauso auf nationaler Ebene erfolgreiche Arbeit von roten Gewerkschaften 
geleistet werden können? Wenn die RGI auf internationaler Ebene gegen die Amsterdamer 
Internationale gekämpft hat, warum hätten dann nicht genauso auf nationaler Ebene die Sektionen 
der RGI gegen die gelben Gewerkschaften kämpfen können ? 


Wenn sich also jeder Gewerkschafter entweder für die RGI oder die Amsterdamer Internationale 
entscheiden konnte, warum dann nicht auch auf nationaler Ebene zwischen gelber und roter 
Gewerkschaft? 


Unserer Meinung nach kann man mit Hilfe roter Gewerkschaften wesentlich effektiver in den 
gelben Gewerkschaften illegale Arbeit leisten, als ohne sie. Das klingt logisch und überzeugend. 


Wer auf nationaler Ebene auf die Gründung von roten Gewerkschaften verzichtet, aus welchen 
Grund auch immer, der bereitet damit unvermeidlich den Opportunisten einen Boden für deren 
opportunistische Einheitsfronttaktik, in der eine RGI nur ein Hindernis sein muss, welches es aus 
dem Weg zu räumen gilt. Und genauso ist es denn ja auch 1937 tatsächlich gekommen. Um das zu 
verhindern, wären starke rote Gewerkschaften auf nationaler Ebene sicherlich eher von Vorteil 
gewesen, als gar keine. 


Weiter. Die Frage der rote Gewerkschaften kann nicht mit der Frage der Illegalität und Legalität aus 
der Welt geschafft werden. Schließlich mussten die meisten Sektionen der Komintern auch unter 
illegalen Bedingungen kämpfen. Illegalität ist kein Grund zur Auflösung kommunistischer 
Organisationen. Im Gegenteil. Es entspricht dem Grundprinzip des bolschewistischen 
Parteiaufbaus, dass der legale Kampf mit dem illegalen Kampf verbinden werden muss. Auch die 
Gründung der Komintern konnte nicht von illegalen Bedingungen abhängig gemacht werden. 
Dieses bolschewistische Prinzip der Notwendigkeit des illegalen Parteiaufbaus gilt für alle 
kommunistischen Organisation, alo auch für rote Gewerkschaften. Ausnahme bilden nur die 
Gewerkschaften unter der Diktatur des Proletariats und die Tätigkeit der RGI in Moskau, wobei ihre 
Tätigkeit in den vom Kapitalismus beherrschten Ländern natürlich auch nur illegal möglich war. 


Schließlich das Argument der "Zerschlagung der Gewerkschaften". (Hierauf kommen wir noch 
einmal ausführlich in einem besonderen Kapitel zu sprechen9 


Ohne Hilfe der Gewerkschaften gelangt die Menschheit nicht zum Weltkommunismus. Es gibt also 
keinen Grund für uns Kommunisten, die Gewerkschaften als Organisationen der Arbeiter 
zerschlagen zu wollen. Das zum Einen. 


Man muss jedoch fragen, welche Gewerkschaften gemeint sind. Welche Gewerkschaften welcher 
Klasse sollen zerschlagen werden ? Diejenigen, die den Interessen der Arbeiterklasse dienen, oder 
diejenigen, die ihre Interessen verraten ? Die bürgerlichen oder die proletarischen Gewerkschaften? 
Proletarische Gewerkschaften an der Macht gibt es nur durch die Zerschlagung der Macht der 
bürgerlichen Gewerkschaften. 


Seit 1921 bis heute geht es also nicht um die Zerschlagung der Gewerkschaften an sich, sondern um 
die Zerschlagung des vorherrschenden bürgerlichen Einflusses der gelben Gewerkschaften in der 
Weltgewerkschaftsbewegung. 


Die Zerschlagung der Gewerkschaft ist also eine Frage des Klassenstandpunktes. 


Ist es denn nicht die Bourgeoisie, die ihre gelben Gewerkschaften geschaffen hat, um die 
Arbeiterklasse ungestört ausbeuten und disziplinieren zu können ? 


Gelbe Gewerkschaften halten die Arbeiter in den Ketten der Lohnsklaverei. Will irgend jemand 
etwa bezweifeln, dass die gelben Gewerkschaften die Zerschlagung der Ketten der Lohnsklaverei 
grundsätzlich ablehnen? Seit wann haben sich Sklaven jemals auf "friedliche Weise" von ihren 
Ketten befreien können ? Dies hat es in der Geschichte nicht gegeben und kann es auch heute und in 
Zukunft nicht geben. Wer also die Ketten der Lohnsklaverei zerschlagen will, kann das nicht etwa 
zusammen mit den gelben Gewerkschaften, sondern nur gegen die gelben Gewerkschaften tun. 


Wenn überhaupt, so kann es sich bei der Zerschlagung nur um jene gewerkschaftlichen Elemente 
handeln, die sich gegen die Interessen der Arbeiterklasse richten, einschließlich aller jener Mittel, 
mit denen die sozialfaschistischen Gewerkschaftsführer Verrat an den Arbeitern üben. Das 
Argument, "die Kommunisten wollen die Gewerkschaft zerschlagen", kommt schließlich nur von 
den gelben Gewerkschaftsführern, diesen Agenten der Bourgeoisie innerhalb der 
Weltgewerkschaftsbewegung. Das gehört zu ihrem Arsenal des Antikommunismus. Sie malen das 
Schreckgespenst des Kommunismus an die Wand, mit dem das Kommunistische Manifest von 
Marx und Engels im erstern Satz eingeleitet wird. 


Alles, was sich der sozialistischen Weltrevolution in den Weg stellt, wird von ihr hinweg gefegt 
werden. Sie wird um die gelben Gewerkschaften gewiss keinen Bogen machen. 


Es dürfte jedem Kommunisten einleuchten, dass man mit gelben Gewerkschaften keinen 
Weltsozialismus aufbauen kann. Das kann man nur mit roten Gewerkschaften. Soll man aber mit 
dem Aufbau roter Gewerkschaften warten, nachdem die sozialistische Weltrevolution gesiegt hat? 
Natürlich nicht. Sie müssen vor der sozialistischen Weltrevolution aufgebaut werden, denn ohne 
rote Gewerkschaften kann die sozialistische Weltrevolution nicht siegen. Der Sieg der 
Oktoberrevolution wäre ohne rote Gewerkschaften völlig unmöglich gewesen. Also brauchen wir 
zweifellos rote Gewerkschaften für den Sieg der sozialistischen Weltrevolution möglichst in jedem 
Land der Welt, und das lieber gestern als heute. 


Was aber geschieht mit den gelben Gewerkschaften ? Die gelben Gewerkschaften haben sich 
bekanntlich in der Oktoberrevolution auf die Seite der Konterrevolution gestellt. Auf welcher Seite 
der Barrikade dürften denn die gelben Gewerkschaften in der sozialistischen Weltrevolution stehen 
- würden sie sich etwa der sozialistischen Weltrevolution anschließen oder diese bekämpfen 
wollen? Die Antwort dürfte klar sein. Sie würden natürlich alles versuchen, um ihre 
Gewerkschaftsmitglieder auf die Seite der Konterrevolution zu ziehen, um so ihren 
antikommunistischen Auftrag der Aufrechterhaltung des Kapitalismus zu erfüllen. Die Frage muss 
lauten: "Wer - Wen ?" 


Entweder gelbe oder rote Gewerkschaften. Anders kann die sozialistische Weltrevolution diese 
Frage nicht stellen, wenn sie siegen will. Alles Andere ist opportunistisches Geschwätz. 


Kapitel III 


Zur Wiedergründung der RGI 


Die RGI wurde unter der Diktatur des russischen Proletariats unter Führung von Lenin und Stalin 
gegründet unter den günstigsten weltrevolutionären Bedingungen, die durch den Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution geschaffen wurden. 


Hingegen ist die RGI zu einem Zeitpunkt unter den ungünstigsten Bedingungen der 
weltrevolutionären Bewegung wieder gegründet worden. Es gab keine Diktatur des Proletariats 
mehr in Russland und auch nicht mehr in Albanien. Wir befanden uns also nicht mehr in der Periode 
des Aufschwungs der Weltrevolution, sondern in einer Phase ihres Niedergangs, hervor gerufen, 
erstens durch die antikommunistische Zusammenarbeit der Sozialdemokratie mit dem modernen 
Revisionismus und zweitens durch den Verrat der Neo-Revisionisten. 


Bei der Wiedergründung der RGI im Jahre 2003 ging es um den Wiederaufbau und die 
Reorganisierung der revolutionären Weltgewerkschaftsbewegung, die von den Revisionisten 
zerschlagen worden war. 


Wir halten die RGI-Politik grundsätzlich für richtig, folgen ihr und bauen die wieder gegründete 
RGI auf ihren alten Grundlagen wieder auf. Im Grunde tat die Komintern (SH) nichts Anderes, als 
die Auflösung von 1937 für falsch und ungültig zu erklären und dort weiter zu machen, wo die RGI 
aufgehört hat zu existieren. 


Dabei war uns von Anfang an klar, dass wir die RGI nicht unmodifiziert fortsetzen konnten, dass 
die alte RGI-Politik nicht mehr den heutigen Bedingungen der Globalisierung gerecht werden 
konnte. 


Die Richtigkeit der Wiedergründung der RGI wurde erst dadurch gerechtfertigt, dass ihre Politik 
den veränderten objektiven Bedingungen des globalen Klassenkampfes angepasst wurde, den 
veränderten Bedingungen in der Weltgewerkschaftsbewegung. 


Nach 100 Jahren haben sich die Bedingungen für eine RGI nun einmal genauso verändert wie die 
Bedingungen der Weltrevolution selbst. Und es ist nach 100 Jahren nicht nur erlaubt, sondern auch 
zwingend notwendig gewesen, Theorie und Praxis der RGI grundsätzlich zu hinterfragen mit Hilfe 
des historischen und dialektischen Materialismus. Und da mussten wir wieder ganz von vorn 
anfangen und uns auf die Gründungsgeschichte der RGI besinnen und die entsprechenden 
historischen Dokumente ausfindig machen, sie studieren und aus ihnen Lehren für die Zukunft zu 
ziehen. Diese Erkundungsphase ist bis heute nicht abgeschlossen. Wir arbeiten weiter daran. 


xxx 


Die heutige Organisationsstruktur der gelben Gewerkschaften ist genau den Bedürfnissen der 
Globalisierung des Weltkapitals angepasst. Die Weltbourgeoisie zieht jene Organisationsstruktur 
ihrer Gewerkschaften vor, die am effektivsten gegen die Globalisierung des Klassenkampfes des 
Weltproletariats eingesetzt werden kann. 


In dieser Hinsicht hinkt die Organisationsstruktur der alten RGI hinterher — ein wichtiger Grund, 
uns über ihre neuen Organisationsstrukturen Gedanken zu machen. 


Wir brauchen eine gewerkschaftliche Organisationsstruktur, die der sozialistischen Weltrevolution 
heute am effektivsten dient: 


globalisierte Vereinigung aller Industriegewerkschaften zum Sturz der Weltbourgeoisie, um die 
Mittel der gesamten kapitalistischen Weltproduktion in staatlichen Besitz des Weltproletariats zu 
bringen. 


Wir brauchen eine gewerkschaftliche Organisationsstruktur für die Zukunft, d.h., eine 
Organisationsstruktur, die dem Weltproletariat hilft, die globalisierte Weltproduktion auf 
sozialistische Weise in die Hand zu nehmen. Im Weltsozialismus muss die Weltproduktion besser 
organisiert werden als im Kapitalismus, nämlich so, dass sich dabei die Bedürfnisse der 
Weltbevölkerung deutlich besser als im Kapitalismus befriedigen lassen. Und dazu brauchen wir die 
Gewerkschaften. 


Wenn wir also neue globalisierte Organisationsformen der Industriegewerkschaften schaffen 
wollen, was wird dann mit dem Aufbau roter Gewerkschaften auf nationaler Ebene ? Soll man auf 
sie verzichten zu Gunsten der globalisierten Organisationsformen ? Die Frage ist falsch gestellt. Die 
Frage muss stattdessen lauten: Können wir die neuen globalisierten Organisationsformen der RGI 
mit oder ohne nationale rote Gewerkschaften schaffen ? 


Die Frage ist nur korrekt zu beantworten, wenn wir die Rolle der nationalen Produktion im System 
der globalisierten Weltproduktion betrachten. 


Was wir mit Sicherheit jetzt schon sagen können, so wird die nationale Produktion im 
Weltsozialismus eng eingebunden sein in ein globales System der sozialistischen Weltproduktion 
(globalisierte Arbeitsteilung). Hierfür brauchen wir auch ein globalisiertes System der 
sozialistischen Gewerkschaftsorganisationen, in dem die nationalen Gewerkschaften eine ebenso 
unverzichtbare Rolle spielen werden wie im globalisierten Weltkapitalismus. 


Wie wir wissen, lehrt uns der Marxismus, dass die weltsozialistischen Produktivkräfte und die ihnen 
entsprechenden Produktionsverhältnisse nicht losgelöst von der alten weltkapitalistischen 
Gesellschaftsordnung entstehen. Sie entstehen nicht nach dem Verschwinden der alten Weltordnung, 
sondern bereits im Schoße der kapitalistischen Weltgesellschaft. 


So verhält es sich auch mit den Gewerkschaften. Wir brauchen die roten Gewerkschaften auf 
nationaler Ebene erstens, um dort die Interessen der Arbeiter gegen die Kapitalisten zu vertreten, 
zweitens zur Mobilisierung der Massen für die sozialistische Revolution, drittens zur Abschaffung 
der kapitalistischen Produktionsverhältnisse, für die Vergesellschaftung der Produktionsmittel, 
schließlich für den Aufbau des Sozialismus in jedem Land der Welt und dessen Beitrag zum 
gemeinsamen Aufbau des Weltsozialismus. 


Wir brauchen die roten Gewerkschaften in jedem Land der Welt für den Aufbau der RG] in den 
globalisierten Industriezweigen. Ohne die roten Gewerkschaften auf nationaler Ebene können wir 


keine roten Gewerkschaften auf internationaler Ebene aufbauen. Das sind die Bedingungen, an die 
wir heute unsere RGI-Politik orientieren müssen. 


Vom zukünftigen globalisierten Organisationsprinzip der RGI müssen wir den horizontalen Aufbau 
mit dem vertikalen Aufbau verbinden. Was heißt das ? 


Erstens. Wir müssen von jedem Land aus die globalisierte Kampfkraft des Industrieproletariats in 
jedem einzelnen Industriezweig stärken durch Unterstützung von Seiten der nationalen roten 
Gewerkschaften. Das Aufgabengebiet der roten Gewerkschaften beschränkt sich also nicht auf den 
eigenen nationalen Rahmen, sondern ist eingebunden in eine internationale Aufgabenstellung, 
nämlich der Weltarmee des industriellen Proletariats die eigenen Kräfte zuzuführen. Erst dann 
werden wir diese Weltarmee gegen den Weltkapitalismus in Marsch setzen können. 


Hierzu müssen wir, zweitens, das gesamte Industrieproletariat für gemeinsame, übergreifende 
Aktionen aller Industriezweige gewinnen, um das gesamte Industrieproletariat der Welt für die 
entscheidende Schlacht zu schulen. 


Wir beginnen hierfür zuerst mit der Propagandaarbeit, um dann später, zum herangereiften 
Zeitpunkt, auch Organisationsarbeit und schließlich Aktionsarbeit leisten zu können. 


Wir müssen von zentraler Stelle aus Internationale Propagandakomitees für jeden einzelnen 
Industriezweig bilden. 


Welche Organisationsformen stehen der RGI heute zur Verfügung ? 
1. Rote Gewerkschaften in einzelnen Ländern, die der RGI angeschlossen sind, aber illegal arbeiten. 
2. von den gelben Gewerkschaften ausgeschlossene Gewerkschaftsmitglieder oder Gruppen. 


3. revolutionäre Gewerkschaftsoppositionen innerhalb der gelben Gewerkschaften (kommunistische 
Fraktionen) 


4. linke Aktionskomitees (Solidaritätskomitees) , in denen verschiedene Richtungen gemeinsam die 
gerechten Kämpfe der Gewerkschafter von außen unterstützen gegen das Streikbrechertum der 
reformistischen Gewerkschaften. 


5. Organisationen der Arbeitslosen und Leiharbeiter. 


Diese und andere Organisationsformen der RGI ergeben sich aus den derzeit objektiven 
Bedingungen des Klassenkampfes, der innerhalb und außerhalb von Betrieb und Gewerkschaft 
geführt wird und miteinander verknüpft werden muss. Es handelt sich anfangs um eine 
Sammelbewegung aller revolutionären Gewerkschafter, die auf die eine oder andere Weise mit den 
gelben Gewerkschaften in Konflikt geraten sind. 


Die RGI kann zur Zeit nur unter schwierigsten Bedingungen legal arbeiten. Alles was sich in den 
einzelnen Ländern um die RGI herum organisiert, ist dem Polizeiterror und den sozialfaschistischen 
Gewerkschaftsführern ausgesetzt, die der Polizei in die Hand arbeiten. 


Deswegen ist für die RGI die Gründung Internationaler Antifaschistischer Aktionskomitees, 
Gründung von Selbstverteidigungsorganisationen, antifaschistische Agitation und Propaganda in 


Betrieb und Gewerkschaft unverzichtbar. 


Wir können das Weltproletariat nicht für den Kampf gegen Krieg und Faschismus gewinnen, wenn 
wir um Betrieb und Gewerkschaft einen großen Bogen machen. 


Einheitsfront aller Betriebe und Gewerkschaften gegen Kapitalismus, Krieg und Faschismus 
bedeutet für die RGI Einheitsfront nicht mit, sondern gegen die Weltbourgeoisie, wobei das 
Hauptinstrument gegen Kapitalismus, Krieg und Faschismus stets die sozialistische Weltrevolution 
sein muss. 


Internationale Einheitsfront in der Weltgewerkschaftsbewegung setzt die Einheitsfront in allen 
nationalen Gewerkschaftsbewegungen voraus. 


Wenn die Tausende von Gewerkschaften der ganzen Welt heute nicht reformistisch, sondern 
revolutionär wären, dann wäre der Sturz der Weltbourgeoisie nicht eine Sache von Jahren und 
Jahrzehnten, sondern von Wochen, Tagen, Stunden. 


Mit dem Zerfall des Weltimperialismus werden auch die gelben Gewerkschaften zerfallen. Es wird 
dann nur noch eine Gewerkschaftsinternationale geben - die RGI. 


Wir haben also keinen Grund zum Pessimismus. Unsere hartnäckige und aufopferungsvolle 
kommunistische Arbeit in Betrieb und Gewerkschaft wird eines Tages mit dem Sieg belohnt 
werden. 


Wir kommen daher zu dem Schluss, dass alle Formen der Arbeiterbewegung, die sich im Verlauf 
der Weltrevolution entwickeln werden, sich ihrerseits auf die Revolutionierung der breiten Massen 
mobilisierend auswirken und diese zum Sieg führen werden. 


Mit jeder Stärkung des gewerkschaftlichen und betrieblichen Kampfes des Weltproletariats gegen 
den Weltimperialismus nähern wir uns der kommunistischen Weltgesellschaft. 


Stalinistisch-Hoxhaistische Fraktion in den bürgerlichen Gewerkschaften 
Die revolutionäre Gewerkschaftsopposition (RGO) 
Entstehungsgeschichte der RGO in Deutschland 


Die Revolutionäre Gewerkschafts-Opposition (RGO) war die kommunistische Gewerkschaft in der 
Weimarer Republik. 


Als der IV. Weltkongress der Roten Gewerkschafts-Internationale (RGI) und der VI. Weltkongress 
der Kommunistischen Internationale (Komintern) der Kampf gegen den Sozialfaschismus und Anti- 
Kommunismus der Sozialdemokratie beschlossen, begann 1928 unsere systematische 
kommunistische Fraktionsarbeit im (sozialdemokratischen) Allgemeinen Deutschen 
Gewerkschaftsbund (ADGB). 


Am 14. März 1929 beschloss das ZK der KPD, die aus den Gewerkschaften ausgeschlossenen 
Parteimitglieder zu registrieren. Der im Juni 1929 aus dem DMV ausgeschlossene Michael 
Niederkirchner gründete eine Hilfsorganisation für Ausgeschlossene, die zur Keimzelle der RGO 
wurde. Die im ADGB verbliebenen KPD-Mitglieder gingen zu einer prinzipiellen Opposition 


innerhalb der gelben Gewerkschaften über. Es ging uns damals bis heute um die Organisierung und 
Stärkung unserer eigenständigen kommunistischen Gewerkschaftsbewegung in Deutschland, 
sowohl innerhalb als auch außerhalb der sozialfaschistischen Gewerkschaften. 


Seit 1930 wurde die RGO als „rote Klassengewerkschaft“ propagiert und mehrfach 
Übertrittskampagnen eingeleitet. Unsere maximale Mitgliederzahl wurde 1932 mit 322.000 
angegeben. Mehr als die Hälfte der RGO-Mitglieder war arbeitslos. Ab 1931 leistete die KPD im 
ADGB und allen ihren Verbänden revolutionäre Oppositionsarbeit mit der Perspektive der 
Schaffung eigenständiger roter Verbände als Vorläuferorganisationen kommunistischer 
Einzelgewerkschaften. Die drei größten roten Verbände organisierten in den Bereichen Metall, 
Bergbau und Bau mehr als 1 % der Beschäftigten. Die Leitung der RGO arbeitete mit der 
Gewerkschaftsabteilung des Zentralkomitees der KPD, mit der RGI und der Komintern eng 
zusammen. 


1932 streikte die RGO in den Berliner Verkehrsbetrieben gegen den verordneten Lohnabbau. Der 
reaktionäre ADGB hatte die Unterstützung der BVG-Beschäftigten abgelehnt, ihren Streik als 
„wilden Streik“ bekämpft und sich als Streikbrecher im Auftrag der Kapitalisten betätigt. Nach der 
Machtübernahme der Nazis im Jahre 1933 wurden nicht nur der ADGB „sondern auch die RGO 
von den Nazis zerschlagen. 


35 Jahre später: 


Mit der Gründung der KPD/ML am 31. Dezember 1968 wurde auch der Wiederaufbau der RGO 
vorbereitet. 


Die Wiedergründung der RGO erfolgte dann 10 Jahre später, am 25./26. November 1978. Seitdem 
existiert die RGO bis auf den heutigen Tag. 


Allerdings: Nachdem die trotzkistische Kochführung der KPD/ML Anfang der 80er Jahre 
versuchte, die KPD/ML zu liquidieren mittels Vereinigung mit der trotzkistischen GIM [1985], kam 
es auch zu deren Versuch, die RGO zu liquidieren, die bereits von anti-kommunistischen 
Arbeiteraristokraten in der Führung verseucht worden war. Die Marxisten-Leninisten in der 
KPD/ML - unter der Führung des Genossen Wolfgang Eggers - führten insbesondere seit 1985 
einen entschlossenen und prinzipienfesten Kampf für die weitere Existenz der RGO des Genossen 
Ernst Thälmann und Ernst Aust. Sie haben bis heute die Liquidierung der RGO erfolgreich 
verhindert, und das nicht nur gegenüber den ehemaligen trotzkistischen Koch-Führung. Auch heute 
noch wird die RGO von allen Seiten angegriffen und als "sektiererisch" verurteilt, sowohl vom 
DGB als auch von allen seinen "linken" Lakaien in Deutschland und in der ganzen Welt. Trotz 
alledem ! 


Die RGO lebt ! Und wir werden sie weiter am Leben erhalten, so wie wir es seit 40 Jahren getan 
haben. 


Wir verteidigen die RGO gegen alle Widerstände des Dreierbundes von Kapital-Staat-und DGB, 
einschließlich seiner "Gewerkschaftslinke". 


Unsere RGO wurde nicht umsonst gegründet von Ernst Thälmann und wieder gegründet von Ernst 
Aust. 


Dem historischen Vermächtnis der RGO bleiben wir für immer treu. 


„Was will die RGO?“ 


Als proletarische Klassenorganisation ist die RGO mit allen Kämpfen solidarisch verbunden, die 
auf den Sturz des Kapitalismus durch die sozialistische Revolution und die Errichtung des 
Sozialismus, den einzigen Weg zur Befreiung der Arbeiterklasse von Ausbeutung und 
Unterdrückung, gerichtet ist. 


Die RGO will den Klassenkampf gegen die Kapitalisten führen, gegen die ständige Verschärfung 
der Ausbeutung, gegen Teuerung und Reallohnabbau, gegen Massenentlassungen und 
Arbeitslosigkeit, für mehr Lohn, für die kompromisslose Verteidigung unserer Arbeitsplätze, für die 
Verbesserung der Lebens — und Kampfbedingungen des Proletariats und schließlich für die 
Beseitigung des kapitalistischen Ausbeutersystems durch die sozialistische Revolution, für den 
Sozialismus. 


Die RGO will den schonungslosen Kampf gegen den Arbeiterverrat, gegen den reaktionären DGB — 
Apparat. Sie kämpft gegen alle, die unter dem Deckmantel der Vertretung von Arbeiterinteressen in 
Wirklichkeit auf dem Rücken der Arbeiter im Interesse der Kapitalisten Politik machen. Die RGO 
kämpft gegen die, die die Arbeiterbewegung im Interesse und auch im Auftrag der Kapitalisten 
spalten. Sie kämpft für die Einheit der Arbeiterklasse auf der Grundlage des unversöhnlichen 
revolutionären Kampfes gegen ihre Ausbeuter und Unterdrücker. Das will — kurz gesagt, die RGO. 


Der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) hingegen: 

- ein Intrument in den Händen des Monopolkapitals zur Abwehr des revolutionären Klassenkampfes 
des Proletariats. 

Der DGB unterstützt ausnahmslos alle Unterdrückungsmaßnahmen des deutschen Imperialismus. 
Der DGB-Apparat greift selbst zu faschistischen Methoden, um mit Hilfe der sogenannten 
Unvereinbarkeitsbeschlüsse stalinistisch-hoxhaistische und revolutionäre Arbeiter aus den 
Gewerkschaften zu schmeißen. 

Der DGB hat noch jedes vom Parlament verabschiedete Gesetz, das die Faschisierung weiter 
vorantreibt und die politische Unterdrückung verschärft, abgesegnet. 

Die DGB-Bonzen verteidigen die kapitalistische Ordnung und vertuschen die Faschisierung. Sie 
sind Betrüger, Sozialfaschisten, die schonungslos bekämpft werden müssen. Der DGB steht im 
Dienst des Staatsmonopolismus. 


Trotz aller demagogischen Töne, die die DGB-Führer bei vielen Gelegenheiten anschlagen, ist und 
bleibt der reaktionäre DGB — Apparat ein Werkzeug der Bourgeoisie und ihres Staates. Er benutzt 
seinen Einfluss in der Arbeiterklasse, um die Kämpfe der Arbeiter zu unterdrücken oder, wo das 
nicht möglich ist, diese Kämpfe zu sabotieren, abzuwürgen und in für die Bourgeoisie ungefährliche 
Bahnen zu lenken. Noch verfügt der DGB - Apparat über großen Einfluss. Trotz der unzähligen 
Handlungen des Verrats, die er im Interesse der Bourgeoisie gegen die Arbeiterklasse durchgeführt 
hat, herrscht innerhalb der Arbeiterklasse noch keine ausreichende Klarheit über seinen vollständig 
reaktionären Charakter. Viele Kollegen haben noch bestimmte Illusionen über den DGB - Apparat 
und hoffen noch, den Apparat auf die proletarischen Klassenpositionen bringen zu können. Diese 
schädlichen Illusionen werden vor allem durch die betrügerische Propaganda der modernen 
Revisionisten genährt. Ein Teil der Arbeiterklasse hegt auch noch Illusionen über den Charakter des 
kapitalistischen Systems und schenkt der Propaganda der DGB - Führer, der sozialdemokratischen 
und revisionistischen Betrüger Glauben, dass auch der Kapitalismus den Arbeitern eine erträgliche 
Existenz sichern könne. 


Welche Rolle spielt die RGI unter den Bedingungen der Globalisierung und welche Aufgaben 
ergeben sich daraus ? 


Näher heran an die global organisierten Industriearbeitern der Welt !! 


Wir müssen Verbindungen aufbauen zu den Arbeitern und unter den Arbeitern, die in den 
internationalen Großkonzernen organisiert sind. Dort befinden sich die fortschrittlichsten Arbeiter. 
Und diese Arbeiter müssen wir bevorzugt für die RGI gewinnen, indem wir dort unsere Aktivitäten 
entfalten. Ohne die fortschrittlichsten Elemente der Industriearbeiter der Welt zu gewinnen, werden 
die Komintern (SH) und die ihr angeschlossene RGI niemals ihre Ziele erreichen und früher oder 
später unweigerlich scheitern. 


Die Sektionen der RGI sind in erster Linie Vertreter der RG] in ihren Ländern. Was bedeutet das? 
Das bedeutet, dass die Rolle der Sektionen in ihrem Land nachrangig ist. Die Rolle der Sektionen 
besteht darin, die roten Gewerkschafter ihres Landes zu vereinigen mit dem Ziel, sie in eine 
Abteilung der RGI zu verwandeln, die im Gleichschritt mit der RGI marschiert. 


Es ist den Sektionen nicht erlaubt, dieses Prinzip des proletarischen Internationalismus auf den 
Kopf zu stellen und auf nationalistische Positionen der Abspaltung von der RGI zurück zu fallen. Es 
gibt organisatorisch keinen nationalen Weg zur sozialistischen Weltrevolution und organisatorisch 
keinen nationalen Weg zum Sozialismus. Das ist der typische Weg der Revisionisten, die alle ihre 
vielfältigen nationalen "kommunistischen" Parteien als Grundlage für ihre internationale 
Zusammenarbeit bilden, und zwar zu dem einzigen Zweck, das Weltproletariat zu spalten und die 
weitere Entwicklung der Kommunistischen Internationale und ihrer Sektionen zu behindern. Sie 
alle sind unsere Feinde der sozialistischen Weltrevolution und deshalb ist jede Form der 
Abweichung vom Zentrismus in der Gewerkschaftsfrage absolut unzulässig. 


Im Gegenteil, es ist die Hauptaufgabe der Sektionen der RGI, die Proletarier ihres Landes im 
solidarischen Geiste des proletarischen Internationalismus zu erziehen, indem sie ihnen helfen, ihr 
nationalistisches Bewusstsein in der Gewerkschaftsfrage, das von der Bourgeoisie und ihren 
kleinbürgerlichen Lakaien stimuliert wird, vollständig zu überwinden und abzustreifen. In der RGI 
herrscht der solidarische Geist des Kollektivismus unter den roten Gewerkschaften aller Länder, 
und kein bürgerliches oder kleinbürgerliches Konkurrenzdenken. 


Unsere Sektionen der RGI sind nach dem national-territorialen Prinzip aufgebaut. Das betrifft zwar 
die Form, aber nicht den Inhalt dieses Prinzips. Diese Form der Organisation reicht unter den 
veränderten Bedingungen der Globalisierung der revolutionären Gewerkschaftsbewegung inhaltlich 
nicht aus. 


Was fehlt also, um die Aufgaben der Sektionen der RGI zur Bewältigung dieser Herausforderung zu 
erfüllen? Was ist die dringendste Aufgabe der Sektionen der RGI? Die dringendste Aufgabe der 
Sektionen der RGl ist es, die Proletarier ihres Landes zu einer gewerkschaftlichen Kampfabteilung 
der globalisierten Klasse des Weltproletariats zu machen. Es geht darum, dass die Sektionen der 
RGI aktiv an der globalisierten Vernetzung der roten Gewerkschaften ihres Landes teilnehmen, 
ohne die das Weltproletariat als globale Klasse keine globalisierte, zentralistische 
Gewerkschaftskraft entwickeln kann und zur Niederlage verdammt ist gegenüber den international 
vernetzten bürgerlichen Gewerkschaften. Die Aufgabe einer Sektion der RGI ist es also nicht, den 
Gewerkschaftskampf auf das eigene Land zu beschränken, sondern sich international einzubinden. 


Die Sektionen der RGI sind organisatorischer Teil der RGI und müssen deshalb vorrangig ihren 
internationalistischen Beitrag zur globalisierten Vernetzung der roten Gewerkschaften des eigenen 
Landes leisten. 


Dies dient der Umsetzung der alten Losung "Proletarier aller Länder - vereinigt euch" - unter den 
veränderten Bedingungen der Globalisierung. 


Dies ist die Voraussetzung dafür, dass das Weltproletariat als globalisierte Klasse alle Länder zur 
sozialistischen Weltrevolution führen kann: "Weltproletariat - vereinige alle Länder!" 


Das ist die Dialektik des globalisierten Gewerkschaftskampfes, auf der das Organisationsverhältnis 
zwischen RGI und ihren Sektionen aufbaut. Das ist das gewerkschaftliche Organisationsprinzip des 
proletarischen Internationalismus. 


Es ist notwendig, dass die RGI ein globales Netzwerk des revolutionären Gewerkschaftskampfes 
der Industriearbeiter schafft, um ihre weltweiten Aktivitäten zu organisieren und zu 
vereinheitlichen. Dies ist nur durch die Unterstützung der Sektionen der RGI möglich. 


Jeder Industriezweig eines Landes muss integraler Bestandteil des weltweiten Industriezweiges 
werden. Auf diese Weise müssen alle Industriearbeiter der Welt vereinigt werden, um die höchste 
Potenz der weltproletarischen Kraft in den verschiedenen Produktionszweigen zu entfalten, die 
notwendig ist, um einen global organisierten Kampf gegen die globalisierten Industriekapitalisten 
zu führen. 


Der Stalinismus-Hoxhaismus lehrt, dass die globalisierte Gewerkschaftskraft des Weltproletariats 
nur durch neue globalisierte Organisationsformen - kontinentale Sektionen der RGI als kollektive 
Propagandisten, Agitatoren und Organisatoren der in den kontinentalen Sektionen vereinigten 
Sektionen der RGI - zur Geltung gebracht werden kann. 


Die RGl ist eine Weltorganisation des Weltproletariats unter den Bedingungen der Globalisierung. 
Was bedeutet das? 


Die RGI muss in der Periode der Globalisierung anders strukturiert sein als die RGI zur Zeit der 
alten Komintern (in der Periode vor der Globalisierung). 


Der Grundwiderspruch zwischen Lohnarbeit und Kapital ist ein globaler Widerspruch, der nur 
global gelöst werden kann. Der globalisierte Aufbau der RGI muss daher der entscheidende 
gewerkschaftliche Hebel zur Lösung des grundsätzlich globalen Widerspruchs zwischen Lohnarbeit 
und Kapital sein. 


Der Aufbau der RGI erfolgt nicht nach geographischen (nationalen) Gesichtspunkten, sondern 
danach, wo die Proletarier innerhalb der globalisierten Produktionsweise des Kapitalismus 
organisiert sind, also im Wesentlichen in den multinationalen Konzernen, in den Zentren der 
Weltproduktion. 


Die Organisierung des Industrieproletariats der multinationalen Konzerne in der RGI ist der 
entscheidende Organisationsweg, um das Weltproletariat für die sozialistische Weltrevolution zu 
organisieren. Die Struktur der RGI hängt von der Art und Weise ab, wie das Weltproletariat unter 
den globalisierten Produktionsverhältnissen tatsächlich organisiert ist und nicht umgekehrt. 


Wir müssen die Arbeiter dort gewerkschaftlich organisieren, wo sie arbeiten, nämlich in globalen 
Industriezweigen - über nationale Grenzen hinaus. Für dieses zukünftige globalisierte 
Organisationsprinzip müssen wir diese globalisierte horizontale Struktur des Aufbaus der RGI 
dialektisch mit der vertikalen Struktur des Aufbaus der RGI Sektionen in den einzelnen Ländern 
verbinden. Was bedeutet das? 


Erstens. Wir müssen von jedem Land aus die globalisierte Kampfkraft des Industrieproletariats in 
jedem einzelnen Betrieb mit Unterstützung der Sektionen der RGI stärken. Die Aufgabe einer 
Sektion der RGI beschränkt sich also nicht auf den eigenen nationalen Rahmen, sondern ist 
eingebunden in eine internationale Aufgabe, nämlich die gewerkschaftliche Organisation der 
eigenen nationalen Kräfte zur Weltarmee des Industrieproletariats. Nur durch diese vertikale 
Rekrutierung werden wir in der Lage sein, diese Weltarmee gegen den Weltkapitalismus horizontal 
und frontal in Bewegung zu setzen. 


Zweitens brauchen wir die vertikale Organisation der RGI zur Vereinigung des gesamten 
Industrieproletariats für gemeinsame, übergreifende globale gewerkschaftliche Aktionen aller 
Industriezweige, um das gesamte Industrieproletariat der Welt für die Entscheidungsschlacht zu 
rüsten. Die globale Organisierung der Industriearbeiter zum Sturz des Weltkapitalismus ist die 
horizontale Organisationsstruktur der RGI - die globalisierte Organisationsstruktur und nicht die 
vertikale Struktur. Die vertikale Struktur ist der horizontalen Struktur untergeordnet. 


Die Rolle der Sektionen der RGI unter den Bedingungen der Globalisierung unterscheidet sich also 
wesentlich von der Rolle der Sektionen der RGI zur Zeit der alten Komintern, nämlich darin, dass 
sie zu vertikalen Hebeln des horizontalen Parteiaufbaus der RGI werden, der die Hauptstruktur des 
RGI-Aufbaus unter den Bedingungen der Globalisierung ist. Die horizontale Organisation des 
Weltproletariats ist auch die entscheidende Form der zukünftigen Organisation der sozialistischen 
Weltproduktion, in der die RGI eine zentrale Rolle spielt. 


Die fortschrittlichsten Proletarier, zum Beispiel in der Autoindustrie, müssen in globalisierten 
revolutionären Gewerkschaftsorganisationen vernetzt werden. Warum? Jeder internationale Zweig 
der globalisierten Produktion muss in die Lage versetzt werden, globalisierte gewerkschaftliche 
Aktionen durchzuführen, und zwar mit Hilfe der lokalen (nationalen) Sektionen der RG], die der 
zentralisierten Leitung der RGI unterstellt sind. 


Dieses Ziel ist natürlich im Moment noch nicht praktisch umsetzbar, aber wir müssen systematisch 
auf dieses Organisationsziel hinarbeiten. Wir müssen uns an diesem Ziel ausrichten und mit den 
dafür notwendigen Vorarbeiten beginnen. Das Verständnis für diese Perspektive sollte der 
Eckpfeiler und die Grundlage für unsere gesamte revolutionäre Arbeit der RGI und ihrer Sektionen 
in den einzelnen Ländern sein! Als revolutionäre Weltorganisation des Proletariats muss die 
Aufnahme neuer proletarischer Mitglieder aus multinationalen Unternehmen in allen Phasen des 
Aufbaus der RGI Priorität haben, auch in unserer jetzigen Anfangsphase (zumindest in Keimform). 


Ohne revolutionäre Gewerkschaftsmitglieder aus multinationalen Unternehmen gibt es keine RGI. 
Deshalb müssen wir uns mehr und mehr darauf konzentrieren, wie wir das Industrieproletariat in 
den multinationalen Konzernen gewerkschaftlich organisieren, als gemeinsame Aufgabe aller 
Sektionen der RGI. Deshalb ist es wichtig, dass sich die Sektionen der RGI ernsthaft bewusst sind, 
wie wichtig ihr Beitrag zur Lösung dieser globalen Aufgabe der RGI ist, das Weltproletariat 
horizontal in globalen Produktionseinheiten zu organisieren. 


Kapitel IV 


Die so genannte „Gewerkschaftsfrage“ 


— eines der größten Hindernisse auf dem Weg zur revolutionären Einheit des Weltproletariats 


Die so genannte "Gewerkschaftsfrage", die seit über 100 Jahren in der "linken" 
Gewerkschaftsbewegung diskutiert wird, hatte und hat weiterhin nichts Anderes, als die 
Infragestellung der Roten Gewerkschaften zum Ziel. Wir Stalinisten-Hoxhaisten stellen die 
Notwendigkeit von proletarischen Klassengewerkschaften als Transmissionsriemen zur Errichtung 
der Diktatur des Proletariats niemals in Frage. Deswegen versucht man uns die Diskussion der 
"Gewerkschaftsfrage" stets aufs Neue aufzuzwingen, um uns vom Aufbau der RGI abzuhalten, 
Zweifel an unserer revolutionären Gewerkschaftspolitik zu säen, Verwirrung im "linken" Spektrum 
der Weltgewerkschaftsbewegung zu schaffen, uns von der Weltgewerkschaftsbewegung zu 
isolieren, uns als "Sektierer" und "Spalter" hinzustellen und uns in den Augen der Arbeiterklasse 
bloßzustellen und zu diffamieren. 


Wohl wissend, dass man alles tut und weiter tun wird, um der RGI Steine in den Weg zu legen, 
können und dürfen wir uns der Diskussion über die revolutionären Gewerkschaften nicht entziehen. 
Es geht nicht etwa darum, dass wir unseren Gegnern keinen Grund dafür geben wollen, uns als 
Feiglinge hinzustellen, welche der "Diskussion" ausweichen, sondern vielmehr darum, die wirklich 
revolutionären Gewerkschafter, einzelne fortschrittliche Kräfte aus der "Gewerkschaftslinken" 
loszueisen und sodann die fortschrittlichsten Kräfte in der Arbeiterklasse davon zu überzeugen, dass 
zwischen der RGI und ihren Gegnern ein unüberbrückbarer, unversöhnlicher, antagonistischer 
Widerspruch besteht, der nur gelöst werden kann durch die Entlarvung, Demaskierung, 
Bekämpfung und schließlich Liquidierung der opportunistischen Elemente in der revolutionären 
Weltgewerkschaftsbewegung. 


Welche Kräfte haben zum Sieg des Menschewismus über den Bolschewismus in der 
"Gewerkschaftsfrage" beigetragen ? Das waren vor Allem die Kräfte des Versöhnlertums, wodurch 
der Zusammenarbeit der Weg bereitet wurde zwischen dem "linken" Flügel in den reformistischen 
Gewerkschaften und dem "rechten" Flügel in der RGI. Vom Versöhnlertum (mittels Aufweichung 
von den bolschewistischen Prinzipien der Einheitsfronttaktik) geht die größte Gefahr der 
Abweichung von der revolutionären Gewerkschaftspolitik aus, und muss unschädlich gemacht 
werden, bevor es zu spät ist. 


Ist der Opportunismus erst einmal in die eigenen revolutionären Reihen eingedrungen, ist es um so 
schwerer, ihn wieder loszuwerden, wäre die Liquidierung der RGI nur noch eine Frage der Zeit. 


Eben der Verrat am revolutionären Kampf gegen den Opportunismus innerhalb und außerhalb der 
RGI hatte 1937 zur Liquidierung der RGI geführt. In der "Gewerkschaftsfrage" hatte der 
Menschewismus 1937 über den Bolschewismus gesiegt. Jeder Versuch, die RGI neu zu gründen auf 
bolschewistischen Grundlagen, war bis zum Jahre 2003 von den Menschewisten innerhalb der 
revolutionären Weltgewerkschaftsbewegung zum Scheitern gebracht worden. Allein die Frage, ob 
wir eine revolutionäre Gewerkschaftsopposition oder nur eine Gewerkschaftsopposition ins Leben 
rufen sollten, endete nach einigen Anfangserfolgen in einer Niederlage, sowohl unter Führung des 
Genossen Ernst Thälmann als auch unter der Führung des Genossen Ernst Aust in Deutschland im 
Besonderern, und unter der Führung der hoxhaistischen Weltgewerkschaftsbewegung im 
Allgemeinen. Nach dem Tod von Ernst Aust starb in Deutschland auch die RGO. Und nach dem 
Tod Enver Hoxhas, im gleichen Jahr, starb auch die hoxhaistische 
Weltgewerkschaftsbewegung.Diese historischen Tatsachen sind nicht zu leugnen und sind nicht rein 
zufällig entstanden, sondern waren und sind das Ergebnis eines Kampfes um Leben und Tod zur 
Lösung der "Gewerkschaftsfrage". 


Erst seit dem Jahre 2003 haben wir dieses Verwirrspiel der Opportunisten mit der 
"Gewerkschaftsfrage"mit vollendeten Tatsachen beendet und unbeirrbar die RGI wieder aufgebaut. 
Die Karawane der roten Gewerkschaften hat sich wieder in Bewegung gesetzt, vorbei an den 
kläffenden Hunden der "Gewerkschaftslinke" am Straßenrand ! 


xxx 


Es dürfte den Gewerkschaften der führenden kapitalistischen Länder nicht entgangen sein, dass das 
Weltkapital die traditionelle Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung in diesen Ländern immer 
stärker beeinflusst und zwar dahingehend, dass es sich rücksichtslos über die Errungenschaften 
dieser über 150 Jahre alten Arbeiterbewegungen hinwegsetzt, hinwegsetzen kann, weil keine 
Gewerkschaft eines einzelnen Landes etwas zur Verteidigung der Arbeiterrechte ausrichtet und auch 
nicht ausrichten könnte, selbst wenn sie es denn wollte, was ja schon seit über hundert Jahren nicht 
mehr der Fall ist, als sich die Gewerkschaften schon damals aus Instrumenten der Arbeiter in 
Instrumente des kapitalistischen Systems, als Instrumente gegen die Arbeiter verwandelt hatten. 
Wer ist aber der Wegbereiter des internationalen Angriffs auf die Errungenschaften der Arbeiter der 
einzelnen Länder ? Die Wegbereiter des globalisierten Feldzug auf die Arbeiterrechte und die 
sozialen Systeme, die einst aus der Arbeiterbewegung der einzelnen kapitalistischen Länder 
entstanden, das sind die Gewerkschaften in den einzelnen kapitalistischen Ländern ! Die 
Regierungen , die Gewerkschaften, das ganze alte Instrumentarium der Ausbeutung und 
Unterdrückung in den einzelnen Ländern gerät mit den Interessen des Weltkapitals in Konflikt, das 
keinerlei Rücksichten gegenüber der Weltarbeit zu nehmen braucht. Während die Kapitalisten in 
den einzelnen Ländern an bestimmte, wenn auch minimale arbeitsrechtliche Rücksichtnahmen 
gegenüber dem kapitalistischen System gebunden sind, ist es der Weltkapitalist um so weniger. Er 
ist an nichts gebunden, kann sich der Reservearmeen aller Länder bedienen und sich ihrer 
entledigen. Da der Weltkapitalist seine Weltarbeitskräfte aber nicht auf den Mond ausbeutet, 
sondern mitten in den Ländern, wo auch die Lohnarbeiter der nationalen Kapitalisten ausgebeutet 
werden, „wildert“ der internationale Kapitalist sozusagen in den fremden Revieren der nationalen 
Kapitalisten, setzt er sie untereinander in Konkurrenz, setzt er sie unter Druck und übernimmt die 
Führung. Vergleicht man irgendwo auf der Welt die Arbeitsbedingungen in Fabriken internationaler 
Monopole mit denen in Fabriken mit lokal „sesshaftem‘“ Eigentum, so sind die Arbeitsbedingungen 
viel schlechter, die Löhne niedriger bei den Weltkapitalisten, sind die „bodenständigen“ 
Unternehmen also ihrerseits gezwungen, ihre Arbeitsbedingungen zu verschlechtern und die Löhne 
zu drücken, um international konkurrenzfähig zu bleiben. Das ist unter den gesetzlichen 
Bedingungen der einzelnen Staaten nicht immer elegant zu lösen, gibt es Reibungsverluste und 
Wettbewerbsverzerrungen. Solche Hürden wie Tarifautonomie ( auch, wenn es sie formal nur noch 
auf dem Papier gibt und faktisch immer weiter ausgehebelt wird !!) und andere Hürden des 
kapitalistischen Ländersystems, hat der Weltkapitalist einfach überspringen können. Die 
Auslagerung ganzer Fabriken und ganzer Industrien in Billiglohnländer ( und die Rückkehr der 
Fabriken an alte Standorte, aber unter verschlechterten Arbeits- und Lohnbedingungen!) — das alles 
sind bekannte Erscheinungen; kurz: das Weltkapital setzt sich über die Hürden in den einzelnen 
Ländern hinweg, wird Schrittmacher der Verschlechterung der Lage der Arbeiterklasse in allen 
Ländern der Welt, wird Schrittmacher der Ausbeutung und Unterdrückung in allen Ländern der 
Welt, wird Schrittmacher der Aushebelung der über hundert Jahre alten Arbeiterbewegungen in den 
kapitalistischen Ländern. Was die nationale Bourgeoisie in 100 Jahren nicht geschafft hat, das 
macht die Weltbourgeoisie heute im Hand-um-drehn. Das bekommt insbesondere die Arbeiterklasse 
solcher Länder schmerzhaft zu spüren, die einen besonders harten Klassenkampf geführt hatte, um 
den Kapitalisten, um dem kapitalistischen Staat diese und jene Verbesserung ihrer Lage abzuringen 
und dementsprechend ist ihr Widerstand größer als in anderen Ländern. Das Problem ist nur, dass 
der Weltkapitalist dafür wenig Verständnis hat und jeden Arbeiter, der aufmuckt, arbeitslos macht, 
denn er kann aus einer Millionenreservearmee schöpfen und das Kapital ist inzwischen beweglich 


genug, um sich zu jeder Zeit einen besseren Standort zu verschaffen, wo die Profite reibungsloser, 
schneller und höher zu machen sind, wo der Widerstand der Arbeiter am geringsten ist. So geht die 
Autoindustrie in den Osten bis nach China, weil dort die Ausbeutungsbedingungen und die 
Vermehrung des Kapitals am größten ist. Das billigste Billiglohnland der Welt ist heute das 
sozialimperialistische China. Das viertgrößte Finanzkapital der Welt befindet sich bereits in seinen 
Händen, um nur ein Beispiel zu nennen. Und umgekehrt ist die Deutsche Bank, die Bank des 
Exportweltmeisters Deutschlands, vom 4. auf den 23. Weltplatz aller Banken abgesunken und das in 
nur wenigen Jahren. Das internationale Bankkapital gerät außer Rand und Band. 


Die alten Kampfinstrumente und Kampfformen, die alten Traditionen beherrschen noch die 
Arbeiterklasse, erschweren ihre Einsicht, dass sie unter den heutigen Bedingungen immer mehr ihre 
Wirkung verlieren gegenüber den neuen Kampfinstrumenten und Kampfformen des 
Weltkapitalisten. Der Kampf der beiden Weltanschauungen dauert nicht nur zwischen Bourgeoisie 
und Proletariat fort, sondern auch zwischen den Arbeitern, die sich von den Fesseln der untauglich 
gewordenen Traditionen befreien wollen und den Arbeitern, die sich noch von diesen alten (dabei 
sind die untauglich gewordenen gemeint, nicht die bewährten) Traditionen beherrschen lassen. Und 
das gilt nicht weniger für die Marxisten-Leninisten, wobei die einen sich von den Hemmschuhen 
überholter Leitsätze und Anschauungen befreit haben, während andere noch von ihnen gefangen 
sind und sich daran Klammern. Der Kampf gegen eine übermächtige Welt ist zwangsläufig auch ein 
unvermeidlicher Kampf unter den Neuerern, sowohl unter den Arbeitern als auch unter den 
Kommunisten. Die weltweiten Massenbewegungen der Arbeiter wie auch die internationalen 
Bewegungen der Kommunisten sind heute noch konfus in zweierlei Hinsicht: erstens, weil alles 
internationale Massendenken sich noch in Widersprüchen, Unklarheiten, Zusammenhanglosigkeiten 
bewegt, konfus aber auch zweitens, wegen der schädlichen Rolle, die die Revisionisten darin 
spielen. Der Kampf gegen die Revisionisten in den eigenen Reihen ist ebenso heftig wie der Kampf 
draußen in der kapitalistischen Welt. Da lässt sich auch keine Einheit predigen, wo keine Einheit 
möglich ist. Es braucht große Kraft und lange Zeit, die internationale Konfusion zu überwinden mit 
einem qualitativen Schritt zur internationalen Einheit. Das gilt für die internationale 
Arbeiterbewegung nicht anders wie für die marxistisch-leninistische Weltbewegung, und vor allem 
deren beider notwendigen Verschmelzung. 


Nun, es handelt sich zum Beispiel um nationale Kampfformen der Arbeiter, die den internationalen 
Kampfformen des Kapitals gegenüberstehen , welche den nationalen Kampfformen natürlich 
überlegen sind. Kämpfen die Arbeiter einer Autofabrik für den Erhalt ihrer Arbeitsplätze, wird die 
Autofabrik ins Ausland verlegt, wo die Löhne niedriger sind und weniger Widerstand von den 
Arbeitern zu erwarten ist. Es wird ein Arbeitsmarkt "zweiter Klasse" als Konkurrenz geschaffen 
(Leiharbeitersystem). Oder es werden Arbeiter aus dem Ausland zu Dumpinglöhnen hereingeholt, 
die nicht nur den Lohn der inländischen Arbeiter drückt, sondern diese auch auf die Straße wirft. 
Der Weltkapitalist hat die moderneren Waffen, die Arbeiterklasse eines einzelnen Landes veraltete 
Waffen, mit denen sie gegeneinander kämpfen — ein ungleicher Kampf. Man kann noch so heroisch 
kämpfen, aber mit veralteten Waffen ist die Niederlage vorprogrammiert. Und tatsächlich kann 
jeder mit seinen eigenen Augen sehen, dass die Arbeiter in ihren Ländern dieser Entwicklung 
ziemlich hilflos und machtlos gegenüberstehen, dass es ihnen immer bewusster wird, das man ihnen 
auf der Nase herumtanzt, dass die Kapitalisten immer frecher auftrumpfen und die Positionen der 
Arbeiter von Land zu Land immer „besch....er‘‘ werden. Die Waffe, die hier hilft, ist die Waffe der 
internationalen Vereinigung der Arbeiter. Was sagen die nationalen Gewerkschaften dazu ? Nun, die 
Gewerkschaftsbosse schauen nicht nur weg und zucken mit den Achseln, sondern sie tun auch noch 
alles, um die Empörung der Arbeiter ins Leere laufen zu lassen, unternehmen nichts gegen die 
Regierungen, die diese Konkurrenz mit den ausländischen Arbeitern gesetzlich erlauben. Es ist eine 
historische Tatsache, dass die Gewerkschaften in den kapitalistischen Ländern seit über hundert 
Jahren den internationalen Charakter der Arbeiterbewegung vergewaltigt haben, dass die 
Kapitalisten eine starke Arbeiteraristokratie herangezüchtet hatten, um den proletarischen 


Internationalismus mit bürgerlichem Nationalismus, Sozialimperialismus, Sozialfaschismus usw. 
usf. aus den Arbeiterköpfen zu vertreiben, die internationale Front der revolutionären 
Arbeiterbewegung zu spalten, den weltrevolutionären Vereinigungsprozess zu unterlaufen 
beziehungsweise brutal zu unterbinden. Heute spürt der Arbeiter auf der ganzen Welt am eigenen 
Leibe, wohin das geführt hat — er steht in jedem Land isoliert und machtlos da, in Stich gelassen 
von gewerkschaftlichen Lakaien des Weltimperialismus ! Die Staaten der ganzen Welt mit samt 
ihren gelben Gewerkschaften befinden sich mittlerweile fast vollständig in den Händen der 
Monopole, der internationalen Konzerne, des gesamten Weltkapitals. Ja selbst die Mitgliedschaft in 
einer gelben Gewerkschaft ist für sie schon ein Grund zur Ablehnung einer Bewerbung oder ein 
Kündigungsgrund. Unter dem Diktat des Weltkapitals kuschen die Regierungen, kuschen die 
Staaten, kuschen die gelben Gewerkschaften, sind sie in Hilfsinstrumente des Weltkapitals 
verwandelt worden, werden die Arbeiterrechte, die Gewerkschaftsrechte, die Rechte der Völker, die 
Menschenrechte ausgehebelt, setzt man sich immer rücksichtsloser darüber hinweg, reagieren die 
Betroffenen mit Ratlosigkeit und Wut gegenüber dem aufkommenden Weltfaschismus, werden die 
Arbeiter der ganzen Welt behandelt, so wie die Kolonialisten einst die asiatischen Kulis 
behandelten. Es ist kein Zufall, dass die Kommunistische Internationale (Stalinisten-Hoxhaisten) 
deswegen die Rote Gewerkschaftsinternationale gegründet hat, nicht nur um den Proletariern dabei 
zu helfen, in ihrem Land wieder eine Klassengewerkschaft aufzubauen, die sich ausschließlich vom 
proletarischen Internationalismus leiten lässt, sondern die gesamte internationale revolutionäre 
Gewerkschaftsbewegung zentralistisch auf den weltrevolutionären Weg zu bringen. Die RGI wurde 
gegründet in der weisen Voraussicht, dass die Gewerkschaftsbewegung gegen das Weltkapital neue 
internationale Kampfformen hervorbringt, um die Gewerkschaftsinteressen des Weltproletariats 
besser, zentral und geschlossen, zu vertreten und durchzusetzen. Mit der Internationalisierung des 
gewerkschaftlichen Kampfes verfolgt das Weltproletariat einen doppelten Zweck: Die Konkurrenz 
der Arbeiter unter den verschiedenen Ländern einzudämmen „indem es diese zu einer 
Weltkonkurrenz zusammenfasst und als Gesamtverhandler an den Weltverhandlungstisch tritt, nicht 
nur mit den Kolleg/innen dieses oder jenes Landes im Rücken, sondern mit dem Kampfeswillen der 
Kolleg/innen der ganzen Welt im Rücken!!!! Wenn es am Anfang nur um den Stopp des freien Falls 
des Weltlohns geht, wird das Weltproletariat seine gewerkschaftlich zentralisierte Vereinigung auch 
zu allen weiteren Forderungen gegenüber den Weltkapitalisten ausdehnen, Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen, usw. usf. , wird also die Aufrechterhaltung der Weltgewerkschaftsfront selbst 
notwendiger als die der Weltlöhne. In diesem Gewerkschaftskampf auf höchster Stufe vereinigen 
und entwickeln sich sowohl auf der Seite des Kapitals als auch auf der Seite der Arbeiter schließlich 
alle Elemente für die kommende Weltschlacht. Einmal an diesem Punkt angelangt, wird die 
Revolutionäre Gewerkschaftsinternationale ihre politischen Aufgaben erfüllen können, nämlich 
dabei mitzuwirken, die ruinöse Konkurrenz unter den Arbeitern endlich im Weltmaßstab für immer 
aufzuheben und an ihre Stelle die Welt-Assoziation der sozialistischen Gewerkschaft zu setzen. 


Ohne die internationale Vereinigung der revolutionären Gewerkschaftsbewegung ist die 
internationale Arbeiterbewegung machtlos, steht sie auf tönernen Füßen, fehlt ihr die Basis, kann sie 
sich ohne Basis nicht entfalten. Die Rote Gewerkschaftsinternationale ist eine Vereinigung, die das 
Weltproletariat in seiner Gesamtheit erfasst, aber die damit noch lange nicht unmittelbar die 
Weltdiktatur des Proletariats zu verwirklichen vermag. Dazu bedarf es differenzierter internationaler 
Vereinigungen, ja eines gewaltigen Weltorganisationsmechanismus ( internationale 
Transformationsriemen), der erst durch eine Reihe von Zahnrädern in Gange gebracht wird. Die 
Weltdiktatur des Proletariats kann nur durch seine Avantgarde, die proletarische Weltpartei 
verwirklicht werden, die mit der RGI eng verzahnt ist. Ohne diesen Mechanismus zwischen der 
höchsten Klassenorganisation des Weltproletariats und all seiner anderen Klassenorganisationen, 
wie die RGI, ist der Weg vom Weltimperialismus zum Weltsozialismus nicht zu bewerkstelligen. 


Wie stellt sich nun das dialektische Verhältnis von nationaler und internationaler 
Gewerkschaftsbewegung, insbesondere im Kampf gegen die neue globalisierte Weltlohnsklaverei 


dar? 


Die gelben Gewerkschaften sind Instrumente des Imperialismus zu Niederhaltung und Spaltung des 
revolutionären Proletariats. Das Weltkapital braucht die Weltlohnsklaverei und damit auch die ihm 
passende Weltform der gelben Gewerkschaft als künftiges Bollwerk gegen den weltproletarischen 
Kampf, dessen Ziel die Abschaffung der Weltlohnsklaverei ist. Das Weltkapital kann die gelben 
Gewerkschaften, so wie sie sich bis heute in den einzelnen Ländern entwickelt haben, nicht einfach 
„übernehmen“, kann sie aber auch nicht zerschlagen. Das kann das Weltkapital aus dem einfachen 
Grund nicht, da sie weiter als Regulierungsinstrument des Ausbeutungs- und Unterdrückungssystem 
der nationalen Bourgeoisien erhalten bleiben müssen als Abteilungen der Weltbourgeoisie. Also 
müssen die gelben Gewerkschaften in jedem Land völlig umgewandelt, globalisiert werden, damit 
sie seinen Weltinteressen auch dienen können. Indem die gelben Gewerkschaften als Abteilungen 
der neuen gelben Weltgewerkschaft des globalisierten Weltkapitals auftreten - und das Weltkapital 
zwingt sie dazu -, führt jede gelbe Gewerkschaft in einem Land nicht mehr nur ihren 
arbeiterfeindlichen Kampf zur Aufrechterhaltung der Lohnsklaverei im eigenen Land, sondern ist 
gezwungen, ihre eigenen nationalen Interessen den gelben Gesamtgewerkschaftsinteressen des 
Weltkapitals unterzuordnen, das heißt die gelben Gewerkschaftsinstrumente aller Länder müssen in 
ein einziges, zentralisiertes Instrument des Weltkapitals verwandelt werden, um die Weltarbeit 
disponibel, verfügbar zu gestalten, was wiederum heißt: ihr bislang reaktionäres, nationales 
Zunftwesen, das die Arbeiterbewegung eines jeden Landes ungemein in ihrer revolutionären 
Entwicklung gehemmt hat, muss fallen. Das ist gut und nicht schlecht! Insofern handelt es sich 
nicht mehr um eine Amsterdamer Internationale (gegen die revolutionäre, klassenkämpferische 
Gewerkschaftsbewegung in den einzelnen Ländern). Es handelt sich auch nicht mehr so sehr um 
einen losen gewerkschaftlichen Weltdachverband, wo die einzelnen gelben Gewerkschaften ihre 
eigenen (sozialimperialistischen) Interessen vertraten, sich sozusagen nur gegenseitig unterstützten, 
bzw. dort um ihre (sozialimperialistische) Hegemonie kämpften, sondern um eine globalisierte 
gelbe Gewerkschaftsbewegung des globalisierten Weltkapitalismus, das heißt eine neue 
Gewerkschaftsform, mit der die gesamte Weltarbeit im Zaun gehalten werden kann, indem sie in die 
Ländergewerkschaften hineinwirkt, sie sich umformt und sie so zur internationalen Spaltung des 
Weltproletariats zentral lenken kann. Für die revolutionäre Weltgewerkschaftsbewegung ist das 
insofern - und nur insofern - gut, als das Weltkapital die nationalen Schranken der gelben 
Gewerkschaftsbewegung durch die globale Gestaltung der Weltarbeit schleift und damit der 
internationalen Entfaltung der Vereinigung der weltrevolutionären Gewerkschaftsbewegung bessere 
Ausgangsbedingungen verschafft — und zwar nicht nur für das Weltproletariat insgesamt, sondern 
auch für die revolutionäre Gewerkschaftsbewegung in jedem Land der Welt. Dadurch wird die 
Gewinnung der Gewerkschaftsmitglieder für die Ideen des Kommunismus auf der ganzen Welt und 
in allen Ländern erleichtert und beschleunigt. 


Wenn die globalisierten Gewerkschaftsinteressen des Weltkapitals also von außen auf die gelbe 
Gewerkschaft eines jeden Landes verstärkt Einfluss nehmen, wenn das Weltkapital über die 
Gewerkschaftsinstrumente (und deren Einsatz) eines jeden Landes bestimmt, können die Arbeiter in 
ihrem Land ihre revolutionären, klassenkämpferischen Gewerkschaften allein, auf sich gestellt, 
nicht (dauerhaft) aufbauen bzw. verteidigen, da sie in ihrem Land nunmehr einer gelben Übermacht 
der welt-sozialimperialistischen Gewerkschaftszentrale gegenüberstehen. Die revolutionäre 
Gewerkschaftsbewegung in jedem Land kann sich nicht voll entfalten, wenn die Roten 
Gewerkschaftler ihre Organisation nicht vom nationalen Boden loslösen, wenn die (innere) 
revolutionäre Gewerkschaft jedes Landes nicht vom Weltproletariat in jede (äußere) der RGI 
angehörende Abteilung (des Weltproletariats) vereinigt (qualitativ verwandelt) wird, um den 
internationalen gelben Gewerkschaftsapparat international zerschlagen zu können (= und das — und 
nur das, ist die einzige Garantie des Sieges über diie eigene gelbe Gewerkschaft in jedem Land 
unter den heutigen Bedingungen der globalisierten Weltlohnsklaverei !!). Sozusagen verwandelt das 
Weltkapital die (Landes-)Innere gelbe Gewerkschaft in ein Instrument der äußeren kapitalistischen 


Weltgewerkschaft, weckt sie aus ihrem nationalen Dornröschenschlaf auf, stärkt sie bei 
gleichzeitiger Verschärfung der Widersprüche und Konkurrenz zwischen der nationalen Arbeit und 
der Weltarbeit. Dadurch erst, dass das Weltkapital die globalisierte gelbe Weltgewerkschaft schafft, 
hebt sie auch die globalisierte revolutionäre Weltgewerkschaft auf die Weltbühne, kann die gelbe 
Gewerkschaft mit dem Kapitalismus, dessen Instrument sie ist, für immer nicht nur von der 
Weltbühne, sondern auch von der historischen Bühne jedes Landes verschwinden, kann sich die 
weltrevolutionäre Gewerkschaftsbewegung in allen Ländern der Welt voll entfalten. Das 
Weltproletariat kann die Länder nicht vereinigen, wenn es nicht seine ( und zwar gegen die gelben 
gerichteten !!) revolutionären Gewerkschaften vereinigt: „Weltproletariat — vereinige die 
revolutionären Gewerkschaften aller Länder!“ Das ist die weltrevolutionäre Idee zur Lösung der 
Gewerkschaftskrise: Die kapitalistische Gewerkschaft kann im eigenen Land durchaus aus eigener 
Kraft besiegt werden (allerdings unter viel größeren Opfern — eben wegen ihrer Verbindung zum 
Weltkapital), aber niemals kann der Sieg einer revolutionären Gewerkschaft über die reaktionäre 
Gewerkschaft in einem Land garantiert werden, solange sich die reaktionäre Gewerkschaft eines 
Landes aus dem Weltkapital genügend neue Restaurationskräfte ziehen kann. Deswegen müssen wir 
gegen alle gewerkschaftlichen Ideen, insbesondere gegen die Ideen des Weltökonomismus, antreten, 
die unsere Idee von der RGI, unsere Ideen vom weltrevolutionären Gewerkschaftskampf angreifen, 
denn damit nützen sie nicht, sondern schaden sie der revolutionären Gewerkschaftsbewegung im 
eigenen Land, schaden sie nicht etwa der gelben Gewerkschaft, sondern helfen sie ihr ( = 
weltrevolutionärer Gewerkschaftskampf in Worten — gelber, internationaler Gewerkschaftskampf in 
Taten). Garantie gegen gelbe Gewerkschaften, das heißt die Beseitigung der Unvermeidbarkeit der 
konterrevolutionären Gewerkschaftsbewegung in der imperialistischen Weltordnung, schafft nur der 
internationale, weltrevolutionäre Gewerkschaftskampf, die Rote Gewerkschaftsinternationale, nur 
der Gewerkschaftskrieg zur Beseitigung der gelben Gewerkschaft, der anti-imperialistische 
Gewerkschaftskrieg des Weltproletariats nur insofern als dieser der Eroberung seiner Weltmacht 
dient. Es gibt heute für die klassenbewussten Arbeiter keine wichtigere Aufgabe als die, diese 
weltrevolutionäre Bedeutung der INTERNATIONALEN gewerkschaftlichen Bewegung zu 
begreifen und sie ganz genau zu kennen und sich fest einzuprägen. Die Schaffung der Roten 
Gewerkschaft in jedem Land geht also nicht gradlinig, nicht regelmäßig und nicht losgelöst von der 
internationalen Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung vor sich. Sie wird durch das Weltkapital 
gezwungen, sich über den „Umweg“ des internationalen Gewerkschaftskampfes des 
Weltproletariats in jedem Land also auch im eigenen Land zu entwickeln, was nicht zuletzt auch 
von den Bedingungen in jedem Land selbst abhängt. Die Rote Gewerkschaft in jedem Land hat also 
große Hindernisse zu überwinden, die sie nur gemeinsam mit den Proletariern aller Länder, nur als 
Abteilung des Weltproletariats überwinden kann. Das Weltkapital hindert die Rote Gewerkschaft 
daran, sich in jedem Land — von der weltgewerkschaftlichen Bewegung getragen - zu entfalten, aber 
anders als eine Abteilung der internationalen revolutionären Gewerkschaft des Weltproletariats kann 
die Rote Gewerkschaftsbewegung eines Landes die gelbe Gewerkschaft nicht schlagen, da diese 
nun einmal international in die Geschäfte des Weltkapitals eingebunden ist und die Rückendeckung 
der nationalen Bourgeoisie besitzt. Das heißt natürlich nicht, dass die Roten Gewerkschaftler in 
jedem Land ihre Hände in den Schoß legen und diese internationale Entwicklung „abwarten“. Sie 
müssen sowohl in den gelben als auch außerhalb der gelben Gewerkschaften die revolutionäre 
Arbeit der Gewerkschaftsopposition organisieren und dazu geeignete Übergangsformen hin zur 
Schaffung einer selbständigen Roten Gewerkschaft bilden. Diese Übergangsformen werden in allen 
Ländern unterschiedlich ausfallen, da die gelben Gewerkschaften in den verschiedenen Ländern 
nicht alle gleich sind. Die Vereinigung der revolutionären Gewerkschaftler in einem Land gehört 
mit zu den zähesten, aufreibendsten, kompliziertesten und schwierigsten, aber auch wichtigsten und 
notwendigsten Aufgaben der Weltrevolutionäre, weil große Teile der Proletarier, insbesondere die 
Industriearbeiter, noch in den gelben Gewerkschaften gefangen gehalten werden und täglich dem 
reaktionären Einfluss der Arbeiteraristokratie und den "Theorien" der Gewerkschaftsintelligenz 
ausgesetzt sind. Die gelbe Gewerkschaft konnte sich nur deswegen so lange in der 
Arbeiterbewegung halten, weil die Arbeiter noch zögern, sie durch ihre eigene, revolutionäre 


Gewerkschaft zu ersetzen, weil die gelbe Gewerkschaft das dafür nötige revolutionäre 
Klassenbewusstsein täglich, stündlich untergräbt und täglich stündlich die Gewerkschafterhirne mit 
bürgerlicher Ideologie abfüllt. Die bürgerliche Gewerkschaft wird immer noch als die „heilige Kuh“ 
vergöttert, die man nicht schlachten darf, weil sonst noch alles „viel schlimmer“ kommen könnte. 
Dieser Aberglaube ist erst gebrochen, dieser Mythos ist erst überwunden, wenn die Arbeiter an 
Hand ihrer eigenen Erfahrungen restlos begriffen haben, dass eine Klassengewerkschaft der 
Bourgeoisie niemals die Interessen der Arbeiterklasse vertreten kann, sondern dass dies nur die 
eigene, die proletarische Klassengewerkschaft kann. Das ist dann der Anfang des historischen 
Endes der gelben Gewerkschaft, dann wird nach über 100 Jahren endlich die alte revolutionäre 
Gewerkschaft, ihre klassenkämpferische Tradition, wieder das Licht der Welt erblicken, wird die 
100 Jahre lange Spaltung der Gewerkschaftsbewegung durch die Bourgeoisie beseitigt werden, wird 
es wieder freie Einheitsgewerkschaften geben, die niemandem anders mehr dienen, als den 
Arbeitern selbst. Das ist ein harter Kampf, der unvermeidlich ist, denn er wird der gespaltenen 
Arbeiterklasse aufgezwungen, um ihre Einheitsgewerkschaft, ihre gewerkschaftliche Einheit, 
wieder herzustellen. 


Aber schauen wir uns bei den Kommunisten um. Die Schwäche der Kommunisten zeigt sich 
nirgends deutlicher als in der "Gewerkschaftsfrage". Es sträuben sich die Haare zu Berge, wenn 
man selbst von alten, gestandenen Kommunisten Zitate von Lenin um die Ohren kriegt über die 
Haltung der Kommunisten in den Gewerkschaften vor 100 Jahren, wo es noch um die Bekämpfung 


nicht ein Buch über die Alterskrankheiten des Kommunismus in der "Gewerkschaftsfrage" 
schreiben sollten, damit endlich von allen begriffen wird, dass wir die Gewerkschaftsfrage nicht mit 
den Antworten lösen können, die vor 100 Jahren richtig waren, aber heute den veränderten 
Bedingungen der Globalisierung ganz und gar nicht mehr entsprechen. Die Schande ist die, dass die 
überwiegende Mehrheit der Kommunisten sich heute in der Gewerkschaftsfrage an den Arbeitern 
schwer versündigt hat, dass sie unter der 100 Jahre lang angehäuften Last des Reformismus und 
Revisionismus in der Gewerkschaftsbewegung erdrückt worden sind, weil sie es versäumt haben, 
diese Last rechtzeitig abzuschütteln und eine revolutionäre Haltung einzunehmen. Ein weiterer 
Fehler ist der, dass gerade die Gewerkschaftsfrage ganz deutlich macht, wie groß noch der 
kleinbürgerliche Einfluss in den eigenen Reihen ist, die zur falschen Haltung in der 
"Gewerkschaftsfrage" nicht wenig beigetragen hat. Die "Gewerkschaftsfrage" ist die Frage, die die 
Kommunisten immer noch am meisten entzweit — eben weil der Reformismus und Revisionismus 
hier am tiefsten verwurzelt ist und leider viel mehr zur Stärkung des Anarcho-Syndikalismus und 
viel zu wenig zum weltrevolutionären Gewerkschaftskampf beigetragen hat. Wenn die 
"Gewerkschaftsfrage" die Einheit der marxistisch-leninistischen Weltbewegung lahm gelegt hat, 
dann muss man die "Gewerkschaftsfrage" anpacken, das heißt sie einer stalinistisch-hoxhaistischen 
Lösung zuführen. Wenn dieser Knüppel zwischen den Zahnrädern beseitigt ist, wird die 
Vereinigung sowohl im Gewerkschaftskampf als auch im kommunistischen Kampf die gewünschten 
Fortschritte erzielen. Vereinigen wir uns also im Kampf für die revolutionäre Gewerkschaft — für 
welche Gewerkschaft denn sonst?! 


Kapitel V 


Klassenanalyse, Grundlage der stalinistisch-hoxhaistischen Gewerkschaftspolitik der Komintern 
(SH) 


Das Weltproletariat 


Unter „Weltproletariat“ verstehen wir die aus den Proletariern aller Länder hervorgehende, die 
durch die globale Produktionsweise zum Welt-ganzen herangewachsene (globalisierte) 
Arbeiterklasse, die als weltrevolutionäre Hauptkraft der herrschenden Weltbourgeoisie 
gegenübersteht, von dieser am meisten ausgebeutet und unterdrückt wird und diese stürzen und 
vernichten wird. 


Zur Zeit von Marx und Engels zählten zum Weltproletariat erst die Proletarier Europas und 
Nordamerikas. Mit der Globalisierung ist das Proletariat des 21. Jahrhunderts in allen Ländern der 
Welt als revolutionäre Klasse vertreten, besteht der Hauptwiderspruch überall zwischen Lohnarbeit 
und Kapital, zwischen Bourgeoisie und Proletariat. Heute herrscht in allen Ländern der Welt der 
Weltkapitalismus. Heute herrscht in jedem Land der Welt die kapitalistische Klassengesellschaft 
vor. Damit ist die Grundbedingung erfüllt für die vollkommene Entwicklung des Weltproletariats 
zur globalen Klasse. Entsprechend wird der Aufbau der RGI ausgerichtet, nämlich global 
zentralistisch - und nicht mehr als Dachorganisation unabhängiger nationaler Gewerkschaften, wie 
zur Zeit der Komintern. Die Globalisierung der Gewerkschaftsorganisationen des Weltproletariats 
ist an die Ebene der Globalisierung der Organisation des Weltkapitals anzupassen, um den 
Gewerkschaftskampf gegen das Weltkapital im internationalen Maßstab führen zu können: 


Weltproletariat gegen Weltbourgeoisie/ Klasse gegen Klasse im Weltmaßstab! 

Von allen Klassen, die heute der Weltbourgeoisie gegenüber stehen, ist nur das Weltproletariat eine 
wirklich revolutionäre Klasse, wobei das Industrieproletariat den revolutionären Kern bildet. Mit 
seiner eigenen Befreiung befreit das Weltproletariat auch alle übrigen Werktätigen von Ausbeutung 
und Unterdrückung. 


Da das Weltproletariat kein Privateigentum an Produktionsmitteln besitzt, ist es auch nicht daran 
interessiert, es beizubehalten. Da das Privateigentum an Produktionsmitteln überdies die Grundlage 
für die Ausbeutung der Arbeiter durch die Kapitalisten bildet, ist seine Beseitigung und seine 
Ablösung durch das gesellschaftliche Eigentum der einzige Weg zur Befreiung des Weltproletariats. 
Das Weltproletariat ist nicht nur die einzig revolutionäre Klasse auf der Welt, sondern auch 
zahlenmäßig die stärkste Klasse und die am raschesten wachsende Klasse in der 
weltkapitalistischen Gesellschaft. Die globalisierte Arbeit in den multinationalen Betrieben 
schweißt das internationale Industrieproletariat am festesten zusammen, entwickeln die Arbeiter ein 
Klassenbewusstsein, das für den proletarischen Internationalismus am empfänglichsten ist. Hier 
entwickeln sich die revolutionären Eigenschaften des Weltproletariats am besten - Kollektivgeist, 
Bereitschaft zu straffer Disziplin, zu einmütigem Handeln, zu gegenseitiger Unterstützung und 
Hilfe. Alles das befähigt das Industrieproletariat den Klassenkampf gegen die Weltbourgeoisie am 
konsequentesten zu führen. Deswegen muss sich die RGI auf die Gewinnung des internationalen 
Industrieproletariats konzentrieren, damit es in der revolutionären Weltgewerkschaftsbewegung die 
führende Rolle einnehmen kann. 


Das Weltproletariat umfasst das Industrieproletariat, das nichtindustrielle Proletariat und die 
untersten Angestellten. Zum Industrieproletariat gehören die Arbeiter der multinationalen Konzerne 
der Großindustrie. 


Zum nichtindustriellen Proletariat gehören die Arbeiter in Handwerksbetrieben, in der 
Landwirtschaft, in Handel und Verkehr, in IT-Unternehmen, im Dienstleistungssektor usw. 


Zum Proletariat muss man auch die untersten Angestellten rechnen. Ihre Lebens- und 
Arbeitsbedingungen gleichen sich immer mehr denen der Arbeiter an. Die einstigen kleinen 


Privilegien, die ihnen die Kapitalisten einst gewährten, sind auf ein Minimum zusammen 
geschrumpft. Sie gehören zudenjenigen, die die Armee des Arbeitslosenheeres füllen. 


"Der Unterschied zwischen dem Proletariat einerseits und den anderen Klassen, die im Verlauf der 
Geschichte jemals Umwälzungen in den Produktionsverhältnissen herbeigeführt haben, besteht 
darin, dass die Klasseninteressen des Proletariats mit den Interessen der überwältigenden Mehrheit 
der Gesellschaft verschmelzen, denn die Revolution des Proletariats bedeutet nicht Beseitigung 
dieser oder jener Form der Ausbeutung, sondern Beseitigung jeglicher Ausbeutung, während die 
Revolutionen der anderen Klassen, die nur diese oder jene Form der Ausbeutung beseitigten, sich 
auf den Rahmen ihrer engen Klasseninteressen beschränkten, die in Widerspruch zu den Interessen 
der Mehrheit der Gesellschaft stehen." (Stalin: "Ökonomische Probleme des Sozialismus in der 
UdSSR", 1952) 


Um die Spaltung der Arbeiterschaft zu durchkreuzen, müssen die klassenbewussten Arbeiter ihre 
Aufgabe als Führer der Masse der Ausgebeuteten und Unterdrückten verstehen. Sie dürfen sich 
weder durch die reaktionären Gewerkschaftsstatuten knebeln lassen, noch dem Kampf gegen den 
Sozialfaschismus innerhalb der Gewerkschaften ausweichen. Sie müssen alle Anstrengungen 
machen, um gerade die am meisten ausgebeuteten Schichten in die Front des proletarischen 
Klassenkampfes einzubeziehen. Gegen die korrupte Arbeiteraristokratie und Bürokratie appellieren 
wir gerade an die untersten Schichten des Proletariats, die am meisten unter der kapitalistischen 
Ausbeutung leiden, an die Arbeiterinnen, Jungarbeiter, an die Erwerbslosen usw. Die Kommunisten 
führen einen zähen Kampf um jede Position in den Gewerkschaften, um sie im Interesse der 
arbeitenden Massen gegen die sozialfaschistische Bürokratie auszunutzen. 


Das Halbproletariat 


Das Halbproletariat umfasst die Werktätigen, die praktisch in der gleichen Lebenslage wie das 
Proletariat sind und sich nur durch wenige, relativ geringfügige Vorteile von der Masse des 
Proletariats unterscheiden. Dazu gehören Zuerwerbs- und Nebenerwerbsbauern, die tagsüber ihre 
Arbeitskraft an die Kapitalisten verkaufen müssen und nach Feierabend ihren kleinen Hof 
bewirtschaften. Auch sie besitzen zwar noch im kleinen Rahmen Produktionsmittel, die Grundlage 
ihrer Existenz aber ist die Lohnarbeit. Die Zu- und Nebenerwerbsbauern bilden den größten Teil des 
Landvolks. Zum Halbproletariat gehören ferner ehemals selbständige Handwerker, die heute in 
Lohnarbeit stehen, nebenbei aber noch selbständige Arbeit verrichten. Zum Halbproletariat ist auch 
die unterste Schicht der Beamten zuzurechnen, die körperliche Arbeit leistet und sich 
verdienstmäßig und von den Arbeits- und Lebensbedingungen her nicht wesentlich vom Proletariat 
unterscheidet. Die mit dem Beamtenstatus verbundenen Privilegien, vor allem die Unkündbarkeit, 
unterscheiden sie von den Lohnarbeitern. Zum Halbproletariat gehören kleine Angestellte, deren 
Lebenslage etwas besser ist als die durchschnittliche Lebenslage der Arbeiterklasse oder die sich 
durch sonstige Vergünstigungen von der Masse der zum Proletariat rechnenden untersten 
Angestellten abheben. Die objektiven Interessen des Halbproletariats stimmen faktisch mit denen 
des Proletariats überein, auch wenn es in der Regel stärker als das Proletariat durch 
kleinbürgerliches Denken beeinflusst ist. Das Halbproletariat wird an der Seite des Proletariats in 
der sozialistischen Weltrevolution kämpfen. 


Das Lumpenproletariat 


Das Lumpenproletariat rekrutiert sich aus den verkommensten Elementen aller Klassen und 


Schichten der Gesellschaft. Es sind die kleinen Parasiten am Körper der arbeitenden Klassen. 
Dieses Gesindel ist absolut käuflich und wird daher von der Bourgeoisie oft als Streikbrecher, 
Provokateure und Agenten usw. in Dienst genommen. Zwischen dem Lumpenproletariat und dem 
klassenbewussten Proletariat gibt es nichts Gemeinsames. 


Die Arbeiteraristokratie 


Das Entstehen der wichtigsten opportunistischen Strömungen, sowohl des alten wie des modernen 
Revisionismus und dem heutigen Neorevisionismus wurde dadurch bedingt, dass in den 
imperialistischen Staaten die Bourgeoisie die Möglichkeit hatte, mit kleinen Teilen des 
Extraprofitsd, der durch die koloniale und neokoloniale Ausplünderung der unterdrückten Völker 
und Nationen erworben wurde, eine privilegierte Schicht des Proletariats zu bestechen: die 
Arbeiteraristokratie. Die Bestechung einzelner Vertreter und Gruppen des Proletariats ist eine 
Methode der Imperialisten zur Spaltung der Arbeiterbewegung. Die Formen dieser Bestechung 
waren und sind verschieden. Die Erhöhung des Arbeitslohnes für privilegierte Schichten der 
Arbeiterklasse, Überlassung lukrativer Staatsstellungen, Aufsichtsratsposten usw. an die käuflichen 
Führer der Arbeiterbewegung, direkte Subventionierung reformistischer und revisionistischer 
Organisationen. Als beste Stützen der kapitalistischen Ordnung, als direkte Träger des bürgerlichen 
Einflusses im Proletariat hatten sich die leitenden Kader der Sozialdemokratie und der 
reformistischen Gewerkschaften sowie die des modernen Revisionismus erwiesen. Die 
Arbeiteraristokratie, diese verbürgerlichte, privilegierte Schicht, ist die soziale Grundlage des 
Opportunismus, insbesondere des Revisionismus. Der Revisionismus versucht, die 
Arbeiterbewegung zu korrumpieren, sie für die Zusammenarbeit mit der Bourgeoisie zu gewinnen, 
d.h., die Gewerkschaftsbewegung an die Interessen der Bourgeoisie anzupasssen und ihr 
unterzuordnen. 


Die Arbeiteraristokratie ist die wichtigste soziale Basis des Opportunismus in der 
Gewerkschaftsbewegung. Aus ihr rekrutieren sich hauptsächlich die Kader der Agenturen der 
Bourgeoisie. Eine weitere Bedingung für den Einfluss des Opportunismus in der 
Gewerkschaftsbewegung ist die Tatsache, dass das Weltproletariat keine nach außen abgeschlossene 
Klasse ist, sondern dass es aus allen Ländern ständig Zustrom erhält durch Elemente aus dem 
Kleinbürgertum, der Intelligent, der Bauernschaft, die durch die Entwicklung des Kapitalismus ins 
Proletariat abgestiegen sind. Insbesondere aus der Zusammenarbeit zwischen dem "linken" Flügel 
der Arbeiteraristokratie und den "linken" Intellektuellen kommen die schärfsten Angriffe gegen die 
revolutionäre Gewerkschaftspolitik der RGI, sind sie unsere gefährlichsten Gegner. 


Die Philosophie der Arbeiteraristokratie war anfangs die Philosophie des „Nur- 
Gewerkschaftertums“ (Trade-Unionismus). Die Zeit ist vorbei, da die Reformisten von der 
„Neutralität” der Gewerkschaften schwatzen konnten, davon, daß der politische Kampf eine 
„Angelegenheit der Parteien” sei. Der Klassenkampf hat solch harte Formen angenommen, daß die 
reformistische Gewerkschaftsbürokratie nicht mehr in der Lage ist, so betrügerisch die Frage zu 
umgehen. 


Weder der Arbeiteraristokratie, noch den intellektuellen Vertretern der bürgerlichen 
Gewerkschaftstheorien darf man auch nur ein einziges Wort glauben. Sie werden dafür bezahlt, die 
Arbeiter und ihre Klasseninteressen zu verraten. 


Das Kleinbürgertum 


Für das zwischen den Hauptklassen der weltkapitalistischen Gesellschaft, Weltproletariat und 
Weltbourgeoisie, stehenden Kleinbürgertum ist charakteristisch, dass es sich in ständig 
schwankender Bewegung zwischen Weltproletariat und Weltbourgeoisie befindet. Zum Einen 
verlieren ganze Schichten durch die kapitalistische Entwicklung ihre Existenzgrundlage und sinken 
ins Proletariat ab. Zum Anderen reicht die höchste Schicht des Kleinbürgertums bis an die 
Bourgeoisie heran. Gilt für dass Kleinbürgertum insgesamt, dass es sich im Kampf zwischen 
Weltproletariat und Weltbourgeoisie schwankend verhält, so unterscheiden sich seine einzelnen 
Schichten in ihrer objektiven und subjektiven Stellung zum Weltproletariat und zur Weltbourgeoisie 
erheblich. Im Großen und Ganzen lassen sich drei kleinbürgerliche Schichten unterscheiden, die als 
oberes, mittleres und unteres Kleinbürgertum bezeichnen. 


Das obere Kleinbürgertum umfasst den Teil der kleinen Warenproduzenten, selbständigen 
Handwerker, Bauern, Händler und Ladenbesitzer, die über eigene Produktionsmittel verfügen, 
meistens selber mitarbeiten und in der Regel wenige Lohnarbeiter beschäftigen, regelmäßig 
Überschüsse erwirtschaften und nicht unmittelbar bedroht sind, ins Proletariat abzusinken. Es 
umfasst ferner höhere Beamte und leitende Angestellte (Prokuristen, Abteilungsleiter usw.), Ärzte, 
Rechtsanwälte, Wissenschaftler usw., die ebenfalls nicht vom Absinken ins Proletariat bedroht sind. 
In diesen Schichten des Kleinbürgertums ist der Übergang zur Bourgeoisie fließend. Die oberen 
Kleinbürger sind in der Regel bestrebt, in die Bourgeoisie aufzusteigen, auch wenn das nur Wenigen 
gelingt. Das obere Kleinbürgertum ist der engste Bündnispartner der Bourgeoisie im Kampf gegen 
das Proletariat. Nur der geringste Teil des oberen Kleinbürgertums wird sich im Kampf zwischen 
Weltproletariat und Weltbourgeoisie neutral verhalten. Lediglich Einzelne werden sich auf die Seite 
des Weltproletariats stellen. 


Das mittlere Kleinbürgertum umfasst den Teil der kleinen Warenproduzenten, selbständigen 
Handwerker, Bauern, Händler und Ladenbesitzer, die selbst Produktionsmittel besitzen, von ihrer 
eigenen Arbeit leben und in der Regel keine Lohnarbeiter beschäftigen, die ihren Betrieb noch 
gerade so über Wasser halten können, aber keine nennenswerten Überschüsse mehr erwirtschaften. 
Sie sind zwar noch nicht unmittelbar, aber doch auf längere Sicht, und insbesondere unter den 
Bedingungen von Weltwirtschaftskrisen, von dem Ruin und dem Absinken ins Proletariat bedroht. 
Zum mittleren Kleinbürgertum gehören ferner Teile der mittleren Beamten und Angestellten, Lehrer 
und Teile der freien Berufe. Ihre Lebenslage ist in der Regel noch deutlich besser als die der 
Arbeiterklasse, aber für einen Teil von ihnen verschlechtert sie sich zusehends. Wenn sie nicht als 
Beamte unkündbar sind, ist ihre Existenz häufig relativ unsicher. Ein Teil von ihnen ist von 
Arbeitslosigkeit bedroht und ein Teil gehört auch zu den Langzeitarbeitslosen. Teile dieser 
Schichten können als Bündnispartner des Proletariats gewonnen werden. Ein anderer Teil wird sich 
neutral verhalten. Nur ein geringer Teil des mittleren Kleinbürgertums wird aktiv im Lager der 
Konterrevolution stehen. 


Zum unteren Kleinbürgertum gehört der Teil der kleinen Warenproduzenten, selbständigen 
Handwerkern, Bauern, Händlern und Ladenbesitzer, die nicht mehr genug erwirtschaften, um leben 
und den Betrieb erhalten zu können. Sie besitzen zwar geringfügig Produktionsmittel, aber obwohl 
sie vom frühen Morgen bis zum späten Abend schuften, kommen sie auf keinen grünen Zweig, 
verschulden sich immer mehr, bis sie schließlich ihre Arbeitskraft verkaufen müssen. Zu dieser 
Schicht gehört die Mehrzahl der Bauern, die noch nicht ins Halbproletariat oder Landproletariat 
abgesunken sind. Ein ähnliches Schicksal erwartet auch diesen Teil der kleinen, selbständigen 
Handwerker und Händler. Auch ihr Abstieg ins Proletariat steht unmittelbar bevor. Das untere 
Kleinbürgertum umfasst ferner Teile der mittleren Beamten und Angestellten, die über keinerlei 
Produktionsmittel verfügen, sich aber durch ihr Einkommen und durch sonstige mit ihrer Stellung 
verbundenen Vorteile vom Proletariat und Halbproletariat abheben. Das untere Kleinbürgertum, vor 


allem die Kleinbauern, ist engster Bündnispartner des Proletariats. 


Die Weltbourgeoisie 


In der weltkapitalistischen Gesellschaft steht die Weltbourgeoisie dem Weltproletariat 
unversöhnlich gegenüber. Es ist die Klasse der Kapitalisten, die die Welt beherrscht und den 
Reichtum der ganzen Welt in Händen hält, die die wesentlichen Produktionsmittel der ganzen Welt 
besitzt und die ihr Schmarotzerdasein aus den Profiten bestreitet, dessen Quelle die Ausbeutung der 
Lohnarbeiter aller Länder ist. Die Existenz der Weltbourgeoisie ist gebunden an der 
Aufrechterhaltung des weltkapitalistischen Systems der Ausbeutung des Menschen durch dern 
Menschen. Der unversöhnliche Widerspruch zwischen Weltproletariat und Weltbourgeoisie, 
zwischen Lohnarbeit und Kapital, kann nur durch die gewaltsame sozialistische Weltrevolution 
gelöst werden. 


Zur Bourgeoisie gehört, wer von der Ausbeutung der Lohnarbeit lebt, sich den von den Werktätigen 
erarbeiteten Reichtum privar aneignen, um davon in Luxus zu leben, seinen Besitz zu vergrößern 
und neue Investitionen zu tätigen, um noch mehr Profit aus den Werktätigen herauszupressen. Die 
Weltbourgeoisie ist auf der ganzen Linie reaktionär un d zwar als Klasse und nicht nur ihre 
reaktionärsten Elemente, wie es die Revisionisten fälschlich hinstellen, um mit der Bourgeoisie 
einen "anti-monopolistischen Pakt" zu schließen. Zwischen der Weltbourgeoisie und dem 
Weltproletariat kann es keine Einheit geben. Mit allen Mitteln - bis hin zum Faschismus und 
imperialistischen Krieg, Massenmord an den Völkern - verteidigt die Weltbourgeoisie ihr globales 
Ausbeuter- und Unterdrückungssystem. Auf der Jagd nach Maximalprofiten scheut die 
Weltbourgeoisie vor keinem Verbrechen an Mensch und Natur zurück. In den von ihr geführten 
imperialistischen Kriegen hat sie mehr Menschen umbringen lassen als je eine herrschende Klasse 
ZUVOT. 


Zur Klasse der Weltbourgeoisie gehört die internationale und nationale Monopolbourgeoisie und die 
Bourgeoisie aller Länder. Innerhalb der Bourgeoisie selbst existieren Widersprüche, zum Beispiel 
die zwischen der internationalen und nationalen Bourgeoisie, zwischen der Monopolbourgeoisie 
und allen anderen Teilen der Bourgeoisie, zwischen den beiden imperialistischen Weltlagern, 
zwischen den großen und kleineren Imperialisten usw. Diese Widersprüche sind jedoch für die 
Strategie des Weltproletariats und seiner Vorhutpartei, die Komintern (SH), nicht von 
entscheidender Bedeutung, weil es um die Vernichtung der gesamten Weltbourgeoisie, um die 
Zerschlagung beider imperialistischer Weltlager, zum Sturz der Bourgeoisie in jedem einzelnen 
Land der Welt geht. Die Widersprüche innerhalb der Bourgeoisie treten zurück gegenüber dem 
Hauptwiderspruch zum Weltproletariat und seiner sozialistischen Weltrevolution, mit der die 
gesamte Weltbourgeoisie gestürzt und vernichtet wird. Dennoch muss man diese Widersprüche 
kennen, um sie gegebenenfalls taktisch ausnützen zu können. Um auf Grund der Analyse der 
Klassen die Kräfte der Weltrevolution und Konterrevolution richtig einzuschätzen, muss man die 
Widersprüche im Weltlager der Bourgeoisie gut kennen. 


Die Monopolbourgeoisie unter der Führung der globalen Finanzoligarchie ist die herrschende 
Schicht innerhalb der Weltbourgeoisie. In ihr konzentriert sich in wenigen Händen die politische, 
ökonomische und militärische Weltmacht. 


Die Zugehörigkeit eines Kapitalisten zur Monopolbourgeoisie bestimmt sich nicht in erster Linie 
von der Höhe des persönlichen Reichtums, durch die Menge der Produktionsmittel, die er 


persönlich im juristischen Sinne besitzt, durch die Anzahl der Lohnarbeiter, denen er direkt als 
Käufer der Ware Arbeitskraft und damit als Ausbeuter gegenüber tritt oder Ähnliches. Entscheidend 
für die Zugehörigkeit zur Monopolbourgeoisie ist vielmehr hauptsächlich, wie weit dieser Kapitalist 
durch ein vielfältiges und verzweigtes Beteiligungs- und Kontrollsystem in der Lage ist, fremde 
Kapitalien - sei es durch Bankanteile oder Aktienbeteiligungen in der Industrie - zu beherrschen. 
Als Kriterium gilt sein Einfluss bei der Monopolisierung der Weltmärkte und der Weltproduktion. 
Von großer Bedeutung ist dabei der Einfluss, den eine Finanzgruppe, eine Bank, ein Konzern, auf 
Grund ihrer ökonomischen Macht auf das internationale Staatensystem ausüben können. 


Die Politik ist der konzentrierte Ausdruck der Ökonomie. Dementsprechend ist die 
Monopolbourgeoisie nicht nur durch ihre ökonomische, sondern auch durch ihre politische und 
militärische Weltmachtstellung charakterisiert, werden alle Staaten der Welt in der einen oder 
anderen Form vom Monopolkapital beherrscht, das sich in den Händen der Weltbourgeoisie 
befindet. 


Zur Monopolbourgeoisie gehören die Finanzkapitalisten, die Bosse der Banken und 
Versicherungen, der großen Industrie- und Handelskonzerne. Dazu gehören auch die 
Spitzenmanager der Monopole. Zur Monopolbourgeosie gehören ebenfalls die Spitzen der 
Staatsapparate, militärischen Apparate, sowie die Spitzen der Gewerkschaftsapparate. 


Die Monopolbourgeoisie, vor Allem die Finanzoligarchie, ist der reaktionärste Teil der 
Weltbourgeoisie. Sie ist die treibende Kraft des Faschismus und der Ausplünderung aller Länder, 
die treibende Kraft imperialistischer Kriege und Zerstörung der Umwelt. 


Zur mittleren Bourgeoisie gehören alle Kapitalisten, die nicht zur Monopolbourgeoisie gehören. 
Nach dem kapitalistischen Raubgesetz: "Die kleinen Kapitalisten werden von den großen 
Kapitalisten verschluckt!" nimmt der Anteil der mittleren Bourgeoisie ab, insbesondere in 
Krisenzeiten, in der die Konzentralisierung und Monopolisierung des Kapitals immer größere 
Ausmaße annimmt. 


Zur mittleren Bourgeoisie zählen auch die höchsten Posten in Industrie- und Handelsunternehmen, 
in Banken und Versicherungen, in Staat, Verwaltung, Armee, Polizei und Gewerkschaftsapparat, 
soweit sie nicht als unmittelbare Führungsspitzen zur Monopolbourgeoisie gehören. 


Zur mittleren Bourgeoisie gehören die besonders Privilegierten und meisten Spitzenverdiener der 
kapitalistischen Klassengesellschaft wie Börsenspekulanten, Chefärzte, Spitzenstars, 
Erfolgsschriftsteller usw. 


Im Bereich der Landwirtschaft gehören zur mittleren Bourgeoisie die Grundbesitzer und die 
Agrarkapitalisten, soweit sie nicht der Monopolbourgeoisie angehören. 


Als Teil der Bourgeoisie ist die mittlere Bourgeoisie genauso Todfeind des Weltproletariats, wie 
auch die gesamte Weltbourgeoisie. Entscheidende Widersprüche zwischen der mittleren und der 
Monopolbourgeoisie bestehen insofern nicht, als sie ihr gemeinsames Schicksal des Sturzes der 
gesamten Bourgeoisie teilen. 


Die Lebensbedingungen der Weltbourgeoisie sind schon vernichtet in den Lebensbedingungen des 
Weltproletariats, das eigentumslos ist. 


Die Weltbourgeoisie ist unfähig, noch länger die herrschende Klasse des Weltkapitalismus zu 
bleiben und der Weltgesellschaft das Gesetz der Profitmaximierung aufzuzwingen. 


Sie ist unfähig, die Welt zu beherrschen, weil sie unfähig ist, den ausgebeuteten Klassen die 
Existenz selbst innerhalb ihres globalen Ausbeutersystems zu sichern. 


Die Globalisierung des Kapitals wurde vermehrt durch Ausbeutung und Unterdrückung in allen 
Ländern der Welt, um ihnen schließlich so viel Kapital und Arbeit zu entziehen, dass sie eins nach 
dem anderen in den Bankrott getrieben werden und nun an seinem Tropf hängen, er ihnen feindlich 
gegenübersteht. 


Der Weltkapitalismus zwingt also die Milliardenmassen dieser Welt in eine Lage, wo er sie ernähren 
muss, statt von ihr ernährt zu werden. 


Die Welt kann nicht mehr unter der Weltbourgeoisie leben, d.h., ihr Leben ist nicht mehr verträglich 
mit der Gesellschaft des Weltkapitalismus. 


Mit der Globalisierung der Weltwirtschaft entzieht die Weltbourgeoisie sich also selbst die 
Grundlage ihre eigenen Existenz, worauf sie produziert und sich die Produkte aneignet. 


Sie produziert vor allem das Weltproletariat — ihren Totengräber. 


Sie produziert damit auch die kommunistischen Führer der proletarischen Weltbewegung, die die 
Eigentumsfrage der materiellen und geistigen Weltproduktion als Grundfrage der 
weltrevolutionären Bewegung hervorheben. 


Die globale „Expropriation der Expropriateure“ ist die einzige Methode zur Sprengung der Ketten 
der kapitalistischen Lohnsklaverei, die die Grundlage des Reichtums und der Macht der 
Weltbourgeoisie darstellt. 


Kapitel VI 


Gewerkschaftliche Lehren des Stalinismus-Hoxhaismus 
Was ist die Definition von Stalinismus-Hoxhaismus in der Gewerkschaftsfrage? 


Stalinismus-Hoxhaismus in der Gewerkschaftsfrage ist die Theorie und Taktik der organisierten 
Verbindung zwischen der Avantgarde und den breiten Massen des Weltproletariats zur Abschaffung 
der Lohnsklaverei, zur revolutionären Beseitigung des Grundwiderspruchs zwischen Weltkapital 
und Weltarbeit im Allgemeinen, und es ist insbesondere die Theorie und Taktik der 
weltsozialistischen Gewerkschaften als der entscheidende Transmissionsriemen der Diktatur des 
Weltproletariats. 


Der Stalinismus-Hoxhaismus ist die weltproletarische Ideologie der revolutionären Beseitigung und 


restlosen Überwindung der kapitalistischen Arbeitswelt und der Schaffung einer klassenlosen, also 
kommunistischen Arbeitswelt. 


Stalinistisch-Hoxhaistische Gewerkschafter sind solche Gewerkschafter, die sich von Schülern zu 
Lehrern der Schule des Weltkommunismus entwickeln. 


Die stalinistisch-hoxhaistische Gewerkschaftsbewegung ist die Gewerkschaftsbewegung der 5 
Klassiker des Marxismus-Leninismus-Stalinismus-Hoxhaismus. 


Historisch ist vom Proletariat bereits längst praktisch bewiesen worden: 


Der Stalinismus-Hoxhaismus ist die einzige ideologische Waffe, mit der die bürgerlichen 
Gewerkschaften schon einmal besiegt wurden. Der Stalinismus-Hoxhaismus war die einzige 
Ideologie, die jemals über die bürgerliche Ideologie in den Gewerkschaften geherrscht hat. Die 
Gewerkschaften des Weltimperialismus waren historisch gezwungen, ihre bürgerlichen Waffen als 
die Waffen ihres Klassenfeindes auszugeben - allein das ist schon als historischer Sieg des 
Stalinismus-Hoxhaismus in der Gewerkschaftsfrage zu bewerten. Die Verhüllung der proletarischen 
Klassenideologie in den Gewerkschaften war also ein Zeichen der ideologischen Schwäche der 
bürgerlichen Gewerkschaften, nicht ihrer Stärke. 


Die Verallgemeinerungen der Erfahrungen des Kampfes gegen den modernen Revisionismus in der 
Gewerkschaftsfrage bilden die Grundlage für den Aufbau stalinistisch-hoxhaistischer 
Gewerkschaften im Weltsozialismus. 


Jede neue Gesellschaftsordnung kommt genauso wenig fertig zur Welt, wie auch die alte 
Gesellschaftsordnung nicht mit einem Schlag erledigt ist. Das ist ein langwieriger, komplizierter 
Prozess mit vielen vermeidlichen wie auch unvermeidlichen Umwegen und opferreichen Irrwegen, 
und das betrifft auch die alten und neuen Gewerkschaften. Wir wollen nicht die Gewerkschaften 
beseitigen, sondern die alten durch neue ersetzen. Der Wiederaufbau der RGI beschränkt sich dabei 
nicht auf das Ziel der Wiedererrichtung der Diktatur des Proletariats und der Restauration alter 
sozialistischer Verhältnisse in einem Land, sondern dient darüber hinaus der Errichtung der 
Weltdiktatur des Proletariats und dem Aufbau des Weltsozialismus. 


Ohne eine starke Rote Internationale der Arbeitergewerkschaften kann das Weltproletariat das 
globale kapitalistische Ausbeutungssystem nicht stürzen. Ohne sie wird das Weltproletariat den 
Weltsozialismus nicht schaffen. 


Weltproletariat - vereinigt die revolutionären Gewerkschaften aller Länder! 


Die Rote Internationale der Gewerkschaften ist eine Organisation der Komintern (SH), eine Schule 
des Weltkommunismus, die den revolutionären gewerkschaftlichen Kampf des Weltproletariats 
allgemein vereinigt, ausbildet und unterstützt. 


Die RGI lässt sich von den Lehren von Marx, Engels, Lenin, Stalin und Enver Hoxha leiten - 
insbesondere von ihrer revolutionären Gewerkschaftslinie -, die es im täglichen internationalen 
Klassenkampf zu verteidigen, anzuwenden und weiter zu entwickeln gilt. 


Die besonderen Erfahrungen und Schlussfolgerungen des revolutionären gewerkschaftlichen 
Kampfes in jedem einzelnen Land sind wiederum die Grundlage der zentralisierten und 
konzentrierten Analyse und Verallgemeinerung der gesamten internationalen Arbeiterbewegung für 
die Weiterentwicklung der allgemeinen Linie der RGI. 


In der ersten Linie geht es um die gegenseitige Unterstützung und Solidarität aller revolutionären 
Gewerkschafter auf der ganzen Welt, um den Kampf des Weltproletariats zu einem großen Hebel 
für den Sieg der sozialistischen Weltrevolution zu machen. 


Die RGI führt und organisiert den Kampf der Vereinigung aller weltrevolutionären Kräfte der 
gewerkschaftlichen Weltbewegung in Abgrenzung zu Klassenversöhnung, Spaltung, 
Kapitulantentum und Liquidatorentum, insbesondere allen Zweigen des Revisionismus und 
Reformismus, Trotzkismus, Anarchosyndikalismus und jedem anderen bürgerlichen Einfluss 
innerhalb der gewerkschaftlichen Weltbewegung. Die RGI ist eine proletarische internationale 
Klassenorganisation, unabhängig und frei von Einflüssen der unterdrückenden und ausbeutenden 
Klasse der Weltbourgeoisie. 


Die RGI kämpft für die weltrevolutionäre Zerstörung der bürgerlichen und imperialistischen, 
revisionistischen und sozialimperialistischen Gewerkschaften. Nur auf den Trümmern dieser 
konterrevolutionären Instrumente des Weltkapitalismus wird es möglich sein, revolutionäre, 
sozialistische Gewerkschaften aufzubauen. Die RGI strebt nach sozialistischen Gewerkschaften als 
Instrument zur Errichtung der Diktatur des Weltproletariats und zur Errichtung des Sozialismus - 
sowohl im nationalen als auch im internationalen Maßstab. Die RGI kämpft für den zukünftigen 
Aufbau einer internationalen Organisation der Gewerkschaften aller sozialistischen Länder der Welt 
auf der ganzen Welt. 


Die Rote Internationale der Gewerkschaften ist ein Hebel der sozialistischen Weltrevolution in den 
Händen des Weltproletariats. Alle anderen Internationalen Gewerkschaften sind ein Hebel gegen die 
sozialistische Weltrevolution in den Händen der Weltbourgeoisie. 


In der Geschichte nehmen die Gewerkschaften der Sowjetunion von Lenin und Stalin und die 
Gewerkschaften des sozialistischen Albaniens einen Ehrenplatz an der Spitze der Weltbewegung der 
Gewerkschaften ein. Die heutigen stalinistisch-hoxhaistischen Gewerkschaften, die in der RGI 
zusammengeschlossen sind, lernen von ihnen und werden ihrem Beispiel im heutigen globalen 
Klassenkampf folgen. 


Obwohl die albanische Arbeiterklasse zahlenmäßig klein und im gewerkschaftlichen Kampf 
unerfahren war, gelang es ihr unmittelbar nach dem siegreichen Befreiungskrieg gegen die 
faschistischen Besatzer in einem der kleinsten und am wenigsten entwickelten Länder der Welt 
nicht nur die Volksrevolution zum Sieg zu führen, sondern auch eine eigene unabhängige rote 
sozialistische Gewerkschaft aufzubauen. Dieses große historische Ereignis drückt die Universalität 
der Lehren des 5. Klassikers des Marxismus-Leninismus aus. 


Hoxhaismus in der Gewerkschaftsfrage ist, dass der Hoxhaismus die ideologische Grundlage für 
den revolutionären Durchbruch der reformistisch-revisionistischen Einkreisung der bürgerlichen 
Weltgewerkschaftsbewegung bildete. 


Im Weltsozialismus ist kein Platz für bürgerlich-reformistisch-revisionistische Gewerkschaften. 
Wenn wir den Weltkapitalismus zerschlagen wollen, dann müssen wir auch seine kapitalistischen 
Gewerkschaften zerschlagen. Entsprechend ihrer Position als Avantgarde der revolutionären 
Gewerkschaften der Welt führt die RGI einen prinzipienfesten Kampf gegen die revisionistischen 
Gewerkschaften im Weltmaßstab. 


Die stalinistisch-hoxhaistischen Gewerkschaften tragen wesentlich zur Errichtung und Festigung 
der Diktatur des Weltproletariats bei. 


Sie erfüllen ihre Rolle als Haupthebel der Weltpartei, als zentrales Bindeglied der Diktatur des 


Weltproletariats, als Transmissionsriemen der Weltpartei mit den werktätigen Massen auf der 
ganzen Welt. 


In den stalinistisch-hoxhaistischen Gewerkschaften werden Tausende von Neuerern heranwachsen, 
die der Komintern (SH) treu ergeben sind. Die Kader der RGI werden sowohl in der Produktion als 
auch im täglichen Leben eine beispielhafte Rolle beim Aufbau des Weltsozialismus und bei der 
Erfüllung ihrer Pflicht gegenüber dem sozialistischen Internationalismus spielen. 


Die RGI ist eine Schule des Weltkommunismus im Allgemeinen und eine globale Schule des anti- 
revisionistischen Kampfes im Besonderen. 


Wir werden unsere organisatorischen Ziele nicht auf stalinistisch-hoxhaistische revolutionäre Zellen 
in den einzelnen Ländern beschränken, sondern direkt und global die Arbeiter in den größten 
Industriemonopolen der Welt organisieren! Die Weltkapitalisten haben bereits mit der so genannten 
"Fünften technologischen Stufe" begonnen, die durch die Verringerung des Anteils der Arbeiter an 
der Produktion und die Erhöhung des Anteils der Industrieroboter gekennzeichnet ist. Sie wird die 
gegenwärtige elende Lage der Industriearbeiter noch mehr verschlimmern, und ihr beträchtlicher 
Teil bleibt ohne Arbeit. Im globalen Maßstab wird die Rationalisierung zur Arbeitslosigkeit von 
Hunderten von Millionen Industriearbeitern führen. 


Die RGI wurde in der Voraussicht gegründet, dass die Gewerkschaftsbewegung gegen den globalen 
Kapitalismus unweigerlich seine neuen globalen Formen hervorbringen wird. 


l. Unter den Bedingungen der Herrschaft des globalen Kapitals braucht der Arbeiter von heute nicht 
nur die Solidarität seiner Kollegen im eigenen Land, sondern die global organisierte Solidarität des 
gesamten Weltproletariats. 


Der globalen Konkurrenz und Spaltung der Arbeiter in verschiedenen Ländern kann nur durch das 
Grundprinzip der Roten Internationale der Gewerkschaften entgegengewirkt werden: 


Ein globaler Verhandlungstisch zur Durchsetzung gleicher Forderungen der Arbeiter in 
ausschließlich allen Ländern der Welt. 


Die Rote Internationale der Gewerkschaften ist der Anführer des neuen, global gewerkschaftlich 
organisierten Kampffeldes zwischen globaler Arbeit und globalem Kapital. 


Auf diesem gewerkschaftlich organisierten globalen Kampffeld spielen alle nationalen 
revolutionären Gewerkschaften ihre Rolle als Abteilungen der Roten Internationale der 
Gewerkschaften, die kollektiv alle globalen Aktionen in jedem Land der Welt koordiniert. 


2. Erstens ist es notwendig, die Solidarität mit dem revolutionären Gewerkschaftskampf zu 
organisieren, vor allem in den Ländern, wo die Rechte der Arbeiter am grausamsten mit Füßen 
getreten werden. 


Der derzeitige freie Fall der Weltlöhne ( Lohndumping) muss durch globale Kampfaktionen, 
organisiert von der RGI, gestoppt werden. 


Im Zuge dieses globalen Kampfes um die Löhne werden die Aktivitäten der Roten 
Gewerkschaftsinternationale ausgeweitet, wie z.B. die allgemeine Verbesserung der 


Arbeitsbedingungen usw. 


Schließlich gewinnt die Ausweitung des Einflusses der globalen Front der revolutionären 


Gewerkschaften auf die gesamte globale Arbeitswelt an Bedeutung. Der Kampf für die 
Verbesserung des Lebens der Arbeiter wird von der RGI in einen Kampf für die revolutionäre 
Sprengung aller globalen Ketten der Lohnsklaverei verwandelt. 


Durch diese Weltkämpfe werden die Elemente auf der Seite der Weltarbeit, wie auch die Elemente 
des Weltkapitals immer mehr polarisiert. Einmal an diesem Punkt angekommen, wird die Rote 
Internationale der Gewerkschaften ihre politischen Aufgaben erfüllen können, nämlich die ruinöse 
Arbeitskonkurrenz im Weltmaßstab endlich aufzuheben und den versklavenden globalen 
kapitalistischen Arbeitsmarkt abzuschaffen. 


Ohne die internationale Einigung der revolutionären Gewerkschaftsbewegung ist die internationale 
Arbeiterbewegung machtlos. Jede unorganisierte Spontaneität ist im Interesse der Kapitalisten und 
zur Niederlage verdammt. Die internationale Arbeiterbewegung wird auf wackligen Beinen stehen. 
Sie ist nur so stark wie die Stärke ihrer organisatorischen globalen Zentralisierung. 


Die Rote Internationale der Arbeitergewerkschaften ist eine Organisation, die das Weltproletariat in 
seiner Gesamtheit erfasst, aber sie ist nicht geeignet, die Weltdiktatur des Proletariats zu 
verwirklichen. Die RGI kann die entscheidendste Rolle der Kommunistischen Internationale nicht 
ersetzen. Die RGI ist nur ein Teil von verschiedenen Weltorganisationen des Proletariats, die alle als 
Zahnräder im Getriebe des internationalen Klassenkampfes (= Treibriemen der sozialistischen 
Weltrevolution) funktionieren. 


Die Weltdiktatur des Proletariats kann nur durch die Führung seiner Avantgarde realisiert werden, 
durch die weltproletarische Partei, die eng mit der RGI verbunden ist. 


Ohne diesen gegenseitigen Mechanismus kann der Übergang vom Weltimperialismus zum 
Weltsozialismus nicht erreicht werden. 


Im Interesse der Sicherung der globalen Profitmaximierung ist es für die Weltbourgeoisie 
unumgänglich, die nationalen Gelben Gewerkschaften in ein globales Instrument zur Regulierung 
der Lohnsklaverei zu integrieren. Dieses globalisierte System der Gelben Gewerkschaften hat also 
die Aufgabe, den Streikbruch in den verschiedenen Ländern in einen globalen Streikbruch zu 
verwandeln. Das ist das entscheidende Merkmal der gegenwärtigen Globalisierung des Systems der 
Gelben Gewerkschaften. 


Je mehr das globalisierte Weltkapital Druck auf die einzelnen Gewerkschaften ausübt, desto 
dringlicher ist der globale Zusammenschluss der roten Gewerkschaften. Die Globalisierung ist die 
charakteristische Tendenz der sich verändernden Weltbewegung der Arbeiterklasse, einschließlich 
ihrer revolutionären Gewerkschaften. Unter den Bedingungen der Globalisierung ist die 
zentralisierte Arbeit der RGI für die revolutionären Gewerkschaften in jedem Land unerlässlich. 
Und ohne die Unterstützung der roten Gewerkschaften in den Ländern kann die RGI die 
Weltzentrale der sozialimperialistischen Gewerkschaften nicht besiegen. 


Die revolutionären Gewerkschaften der Länder sind untrennbarer Teil der internationalistischen 
Weltbewegung der Gewerkschaften. Diese Beziehung ist gleichbedeutend mit der 
Zusammengehörigkeit des Proletariats der verschiedenen Länder (als Teile) und des Weltproletariats 
(als Ganzes). Die Stärkung der revolutionären Gewerkschaften in den Ländern und ihre Integration 
in die gesamte revolutionäre Weltbewegung ist eine Aufgabe, die nur durch gemeinsame 
Anstrengungen der Roten Gewerkschaft eines Landes und der Roten Internationale der 
Gewerkschaften gelöst werden kann. Auf diese Weise ist es möglich und notwendig, das globale 
System des gelben Gewerkschaftswesens zu zerstören. 


Das - und nur das - ist die einzige Garantie für den Sieg über die gelbe Gewerkschaft im eigenen 
Land unter den gegenwärtigen Bedingungen der globalisierten Lohnsklaverei! 


Der globale Apparat der kapitalistischen reaktionären Gewerkschaften (einschließlich der 
reformistisch-revisionistischen und syndikalistischen !) ist integraler Bestandteil der Diktatur der 
Weltbourgeoisie. Deshalb kann dieses globale System der bürgerlichen Gewerkschaften nicht vom 
Weltproletariat übernommen werden. Im Gegenteil, das Weltproletariat muss es vollständig 
zerstören und ein globales System der sozialistischen Gewerkschaften als Teil der Diktatur des 
Weltproletariats errichten. 


Es ist nicht ausgeschlossen, dass die kapitalistische Gewerkschaft im eigenen Land besiegt werden 
kann. Gewiss, aber das kostet viel mehr Opfer - nämlich solange die kapitalistische Gewerkschaft 
vom gesamten kapitalistischen Weltsystem gestützt wird. 


Es ist eine Tatsache, dass diese Niederlage überhaupt nicht garantiert werden kann, weil die 
kapitalistische Gewerkschaft zwangsläufig wiederhergestellt werden wird - nämlich solange die 
Diktatur der Weltbourgeoisie besteht. Wenn man die Unvermeidlichkeit der Wiederherstellung 
reaktionärer Gewerkschaften aufheben will, braucht man die Weltdiktatur des Proletariats. 


Nur der Sieg der RGI kann die Beseitigung der Unvermeidlichkeit konterrevolutionärer 
Gewerkschaften garantieren, die eines der wichtigsten Instrumente zum Schutz der Interessen des 
Kapitals gegen die Interessen der Arbeit mittels des so genannten "inneren sozialen Friedens" sind. 


Die wesentliche Aufgabe der RGI ist es, einen global organisierten Krieg gegen die Gelben 
Gewerkschaften zu führen mit dem Ziel, die Macht des Weltproletariats zu erringen. Damit ist die 
RGl ein zentrales und unverzichtbares Instrument der sozialistischen Weltrevolution. 


Es gibt heute keine wichtigere Aufgabe für einen klassenbewussten Gewerkschafter, als den 
weltrevolutionären Klassenkampf innerhalb der Gelben Gewerkschaften zu propagieren, 
vorzubereiten und durchzuführen. 


Die Schaffung der Roten Gewerkschaft in einem beliebigen Land unter den Bedingungen der 
Globalisierung kann daher nicht geradlinig verlaufen und kann nicht von der Entwicklung der 
internationalen Gewerkschaftsbewegung getrennt werden. 


Die RGI ist eine notwendige globale Basis und ein Hebel für die Schaffung von Roten 
Gewerkschaften in einzelnen Ländern, bzw. für die Organisation von Revolutionären Oppositionen 
innerhalb der Gelben Gewerkschaften. 


Die gelbe Gewerkschaft überlebt in der Arbeiterbewegung so lange, wie die Arbeiter zögern, ihre 
Gewerkschaft mit eigenem revolutionären Klassencharakter zu schaffen. Täglich und stündlich 
untergraben die gelben Gewerkschaftsführer das revolutionäre Klassenbewusstsein der 
Gewerkschafter durch ihre bürgerliche und kleinbürgerliche Ideologie. Ihr Antikommunismus 
nimmt Formen des Sozialfaschismus, der Diskriminierung, des Mobbing und der Ausschlüsse an. In 
einigen Statuten der Gelben Gewerkschaften werden die kommunistischen Arbeiter von der 
Mitgliedschaft ausgeschlossen. 


Trotz ihres zunehmenden sozialfaschistischen Charakters werden die bürgerlichen Gewerkschaften 
immer noch als angeblich "heilige Kuh" verehrt, die nicht geschlachtet werden darf. Zumindest 
werden die bürgerlichen Gewerkschaften als sogenanntes "kleines Übel" von den meisten Kollegen 
toleriert. 


Dieser Aberglaube wird erst dann beseitigt und dieser Mythos überwunden sein, wenn die Arbeiter 
vollständig verstanden haben, dass eine Klassengewerkschaft der Bourgeoisie niemals die 
Interessen der Arbeiterklasse vertreten kann. Bürgerliche Gewerkschaften sind Gewerkschaften von 
Streikbrechern, Lakaien der Kapitalisten und des kapitalistischen Staates ! 


Seit über 100 Jahren spaltet die Bourgeoisie die Gewerkschafter, und es gibt zwei Linien in der 
Weltgewerkschaftsbewegung - die revolutionäre und die reaktionäre Linie. Die RGI war und ist 
wieder das wirksamste Instrument zur Überwindung der Spaltung des Weltproletariats. 


Eine Gewerkschaft kann nicht zwei Herren gleichzeitig dienen. Die Gewerkschaft muss 
ausschließlich den Arbeitern dienen. Deshalb muss den Kapitalisten die Macht über die gelbe 
Gewerkschaft aus den Händen geschlagen werden. 


RGI - Schule des Weltkommunismus 
Was verstand Lenin unter „Gewerkschaften als Schule des Kommunismus ?“ 


„Der Kapitalismus hinterlässt dem Sozialismus unvermeidlich einerseits die alten, in Jahrhunderten 
heraus gebildeten beruflichen und gewerblichen Unterschiede zwischen den Arbeitern und 
andererseits die Gewerkschaften. Diese können und werden sich nur sehr langsam, im Laufe vieler 
Jahre zu breiteren, weniger zünftlerischen Produktionsverbänden (die ganze Produktionszweige und 
nicht nur einzelne Branchen, Gewerbe und Berufe umfassen) entwickeln und erst dann dazu 
übergehen, vermittels dieser Produktionsverbände die Arbeitsteilung unter den Menschen 
aufzuheben und allseitig entwickelte und allseitig geschulte Menschen, die alles machen können, zu 
erziehen, zu unterweisen und heraus zu bilden. Darin steuert der Kommunismus, dahin muss und 
wird er gelangen, aber erst nach einer langen Reihe von Jahren. Der Versuch, heute dieses künftige 
Ergebnis des vollkommen entwickelten, vollkommen gefestigten und heraus gebildeten, 
vollkommen entfalteten und reifen Kommunismus praktisch vorwegzunehmen, wäre 
gleichbedeutend damit, einem vier-jährigen Kind höhere Mathematik beibringen zu wollen.“ 


Was Lenin hier über die „Schule des Kommunismus“ lehrt, gilt natürlich um so mehr in 
Übertragung auf die „Schule des Weltkommunismus“. 


Ideologischer Kampf der RGI 


Der praktische Sieg der roten Gewerkschaften wird stets vorbereitet und eingeleitet durch die 
theoretischen Siege an der Weltgewerkschaftsfront ! 


Die ideologische Vorbereitung der Arbeiterklasse auf den Kampf besteht darin, ihren Geist der 
Solidarität, ihr Bewusstsein für die Notwendigkeit eiserner Disziplin und ihre Vorsicht und 
Nervenstärke zu entwickeln, wenn die Arbeitgeber und der Staat ihre Offensive entfesseln. Die 
Arbeiterklasse und ihre Organisationen werden ständig von den herrschenden Klassen und dem 
bürgerlichen Staat beeinflusst und unter Druck gesetzt. Die Bourgeoisie muss die Arbeiterklasse 


ideologisch erobern, denn ihre Herrschaft beruht nicht nur aufroher Gewalt, sondern vor allem auf 
der Ideologie, die sie der Arbeiterklasse einimpft. Alle materiellen und moralischen Kräfte der 
heutigen kapitalistischen Gesellschaft konvergieren in einem einzigen Ziel: die Arbeiterklasse in 
eine Maschine zur Produktion von Mehrwert zu verwandeln. 


Es gilt hierbei, aus dem Kampf der Sowjetunion Lenins und Stalins gegen die feindlichen 
Strömungen in den Sowjetgewerkschaften unter den Bedingungen der Diktatur des Proletariats, 
sowie aus den Erfahrungen des sozialistischen Albaniens unter Führung von Enver Hoxha zu 
lernen. 


Die rechtsopportunistischen Tendenzen in den Sowjetverbänden hemmten nicht nur die Entfaltung 
des sozialistischen Aufbaus und bargen in sich eine Gefahr für die Diktatur des Proletariats selbst, 
sondern spielten auch eine Rolle des Hemmschuhes bei der Revolutionierung der internationalen 
Gewerkschaftsbewegung. Die rechten Opportunisten in allen Ländern (Brandler, Hais, Lovestone, 
Gitlow etc) setzten ihre Hoffnungen auf die rechtsopportunistischen Elemente in den 
Sowjetgewerkschaften, welche die Kräfte der Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale 
überschätzten und die Kräfte der RGI unterschätzten. Die opportunistischen Führer innerhalb der 
Sowjetgewerkschaften wurden ihres Postens enthoben und durch revolutionäre Kader ersetzt. Diese 
neuen Kader wurden direkt durch aktive Beteiligung am Klassenkampf in den Gewerkschaften 
erzogen. 


Jeder, der aus der reformistisch-revisionistischen Gewerkschaftsbewegung kommt, muss 
umerzogen werden. Jeder Schritt vorwärts, jede neue Verschärfung des Kampfes, jede scharfe 
Wende auf dem Gebiet der revolutionären Taktik ruft den Widerstand der Einen und die Abkehr der 
Anderen hervor. Hieraus resultieren die Fehler, Schwächen und Schwankungen bei der 
konsequenten Umsetzung der revolutionären Gewerkschaftslinie der RGI. 


Wo soll man neue Kader von revolutionären Gewerkschaftern her bekommen ? 


Aus den Betrieben, aus den Streikleitungen, aus der Zahl der aktiven Vorkämpfer an der Front des 
Klassenkampfes in Betrieb und Gewerkschaft. Aus diesen Kämpfen muss man neue revolutionäre 
Kräfte heranziehen und auf leitenden Posten stellen. Die Tageskämpfe sind die beste Schule für die 
Kader der revolutionären Gewerkschaftsbewegung. Natürlich müssen wir revolutionäre 
Gewerkschafter nicht nur im Tageskampf anleiten, sondern auch theoretisch mit der RGI und ihrer 
Politik schulen, müssen wir sie mit unserer stalinistisch-hoxhaistischen Literatur vertraut machen. 
Die Erziehung revolutionärer Gewerkschaftskader bildet die wichtigste politische Aufgabe der 
gesamten revolutionären Weltgewerkschaftsbewegung. 


Jedes Mitglied der RGI, jedes Mitglied der revolutionären Gewerkschaftsopposition usw., muss 
aktiv daran mitarbeiten, neue Schichten von Arbeitern, Arbeiterinnen und Jugendlichen der 
revolutionären Weltgewerkschaftsbewegung einzugliedern. 


Man muss die Trägheit, die Passivität, die reformistischen Traditionen, in unseren eigenen Reihen 
bekämpfen, man muss all das bekämpfen, was unsere Verbindungen mit den Massen lockert und 


was die Zunahme des Einflusses der revolutionären Gewerkschaftsbewegung hindert. 


Jeder revolutionäre Arbeiter kann Mitglied der Roten Internationale der Gewerkschaften werden, 
wenn er die folgenden Bedingungen akzeptiert : 


1. Befürwortung der Prinzipien des revolutionären Klassenkampfes. 


2. Anwendung der Prinzipien in ihrem täglichen Kampf gegen den Kapitalismus und den 
bürgerlichen Staat. 


3. Anerkennung der Notwendigkeit des Sturzes des Kapitalismus durch die sozialistische 
Revolution und der Errichtung der Diktatur des Proletariats für die Übergangsperiode zum 
Kommunismus. 


4. Anerkennung der internationalen proletarischen Disziplin und Unterordnung unter diese. 
5. Anerkennung und Umsetzung der Beschlüsse der Roten Internationale der Gewerkschaften. 


6. Der Bruch mit den Gelben Gewerkschaften und allen anderen gewerkschaftlichen Strömungen, 
die sich gegen die Rote Gewerkschaftsinternationale stellen. 


7. Alle Organisationen, die Mitglieder der RGI sind, sollen entsprechend den bestehenden 
Bedingungen Aktionseinheiten anstreben, die sich gegen die Bourgeoisie, gegen die kapitalistischen 
Gewerkschaften, ihre Führer und ihre „linken“ Lakaien richten. Kommunisten müssen energisch 
und konsequent ihre Prinzipien im Kampf gegen die antikommunistischen Theorien der 
Unabhängigkeit und der Trennung von Politik und Wirtschaft verteidigen, Vorstellungen, die so 
schädlich für den revolutionären Fortschritt der Arbeiterklasse sind. Gleichzeitig müssen die 
Kommunisten in den Gewerkschaften danach streben, ihre Tätigkeit im täglichen Kampf gegen den 
Reformismus und das anarchosyndikalistische Schattenboxen mit allen revolutionären Kräften zu 
koordinieren, die für den Sturz des Kapitalismus und die Diktatur des Proletariats arbeiten. 


Die Kontrolle der Produktion, Arbeiterkontrolle 


Unternehmen sind nichts anderes als das Ergebnis der kollektiven Arbeit der Arbeiter. 


Ohne die Kontrolle über die Fabriken kann keines der Probleme, denen die Arbeiterklasse heute 
gegenübersteht, gelöst werden. 


„Gemeinschaftliche Arbeit erfordert tatsächlich Einhaltung der Ordnung, doch erfordert sie 
durchaus nicht, dass die Macht, andere zu beaufsichtigen, immer dem zufällt, der selber nicht 
arbeitet, sondern von fremder Arbeit lebt. Ist es notwendig, dass die arbeitenden Menschen der 
Willkür der Fabrikanten ausgeliefert sind, d.h., der Willkür von Menschen, die selber nicht arbeiten, 
und nur darum stark sind, weil sie alle Maschinen, Werkzeuge und Materialien an sich gerissen 
haben?“ (Lenin, Band 2, Seite 20-21) 


Arbeitslosigkeit, Fabrikschließungen usw. - all das ist mit der Frage der Kontrolle der Produktion 
verbunden. In dieser Frage kann es keinen Kompromiss geben, keinen Mittelweg und auch keine 
Art von Kontrolle, die sowohl für Arbeitgeber als auch für Arbeitnehmer leicht akzeptabel ist. 
Kontrolle über die Produktion bedeutet, alle verschiedenen Operationen der Fabrik unter die 
Kontrolle der Arbeiter zu stellen: industrielle, technische, finanzielle und kommerzielle 
Operationen. Mit einem Wort, die vielen und vielfältigen Formen der heutigen produktiven 


Tätigkeit müssen von den Arbeitern vollständig und allseitig kontrolliert werden. Man müsste schon 
sehr naiv sein, um zu hoffen, dass die Arbeiterkontrolle ohne gewaltsamen Widerstand seitens der 
herrschenden Klassen durchgesetzt werden könnte. Sollte diese Tatsache die Arbeiter vom Kämpfen 
abhalten? Offensichtlich nicht. Aber heute von Parität und Gleichheit, von Arbeiterdemokratie und 
Arbeiterkontrolle zu sprechen, wenn die eine Seite alle vorhandenen Ressourcen des Landes in der 
Hand hat, während die andere Seite diesen Vorgängen als passiver Zuschauer zusieht, ist nichts als 
eine Verhöhnung der elementarsten Forderungen der Arbeiterklasse. Die Arbeiterkontrolle ist 
unvereinbar mit dem von der Bourgeoisie vertretenen Prinzip des Bipartismus, mit der 
Verstaatlichung usw. Sie stellt die Diktatur des Proletariats der Diktatur der Bourgeoisie entgegen. 


Diktatur des Proletariats 
Was lehrt der Stalinismus-Hoxhaismus über die Gewerkschaften ? 


Im Weltkapitalismus sind die Gewerkschaften Instrumente der Diktatur der Bourgeoisie zur 
Aufrechterhaltung der Lohnsklaverei, des kapitalistischen Systems der Ausbeutung und 
Unterdrückung der Arbeiterklasse. 


Mit der sozialistischen Weltrevolution beseitigt das Weltproletariat die Lohnsklaverei und zerstört 
die kapitalistischen Gewerkschaften. 


Im Weltsozialismus werden die Gewerkschaften zu Instrumenten der Diktatur des Proletariats, um 
die Unvermeidlichkeit der Restauration der Lohnsklaverei und der in ihrem Dienst stehenden 
kapitalistischen Gewerkschaften zu beseitigen. 


Im Weltkapitalismus ist es die Aufgabe der revolutionären Gewerkschaften, den Arbeitern den 
antagonistischen Widerspruch zwischen Lohnarbeit und Kapital mit der Methode des 
wissenschaftlichen Sozialismus zu erklären und die Ideen der Notwendigkeit und 
Unvermeidlichkeit der sozialistischen Revolution und der Diktatur des Proletariats zu propagieren. 


Die Aufgabe der Arbeiterklasse besteht nicht nur darin, die sozialistische Revolution zu machen, 
sondern die Ergebnisse ihres Sieges über die Bourgeoisie für den Aufbau des Weltsozialismus zu 
nutzen durch die Errichtung der Diktatur des Proletariats. Sowohl im Verlauf dieser Revolution als 
auch im Anschluss daran werden sich die Arbeiter den Fragen der Weltproduktion in ihrer ganzen 
Unermesslichkeit stellen müssen. Die Weltproduktion auf dem vorrevolutionären Niveau zu halten 
und sie dann auf der Grundlage der kollektiven Arbeit und der Unterdrückung der privaten Profite 
der Kapitalisten zu steigern - das ist die gewaltige Aufgabe, die mit ihrem ganzen Gewicht auf die 
Gewerkschaften fallen wird. Denn die Gewerkschaften bilden die Grundlage der industriellen 
Struktur der neuen Gesellschaft, sie sind das Rückgrat des neuen Produktionsapparates. Der 
systematische Aufbau des industriellen Apparates der sozialistischen Gesellschaft ist nur möglich, 
wenn die Gewerkschaften bereit sind, ihn zu übernehmen. So ist der Wiederaufbau der 
Gewerkschaften durch die Industrie nicht nur die Voraussetzung für den Erfolg im Kampf gegen die 
Kapitalisten, sondern auch die Voraussetzung für die Organisation der sozialistischen 
Weltproduktion nach dem Sieg der Arbeiterklasse. Keine Zerstörung des Weltkapitalismus und der 
ihm dienenden kapitalistischen Gewerkschaften ohne den Aufbau sozialistischer Gewerkschaften 
unter der Diktatur des Proletariats. 


Hoxhaismus und Gewerkschaften 


Obwohl die albanische Arbeiterklasse zahlenmäßig klein und noch unerfahren im 
Gewerkschaftskampf war, gelang es ihr unmittelbar nach dem siegreichen Befreiungskrieg gegen 
die faschistischen Besatzer in einem der kleinsten und rückständigsten Ländern der Welt nicht nur 
die Diktatur des Proletariats zum Sieg zu führen, sondern auch eine sozialistische Gewerkschaft 
aufzubauen. Darin kommt die Universalität der Lehren des 5. Klassikers des Marxismus- 
Leninismus zum Ausdruck. 


Der Hoxhaismus in der Gewerkschaftsfrage besteht darin, dass er die ideologische Grundlage 
bildete für die revolutionäre Durchbrechung der reformistisch-revisionistischen Umkreisung der 
bürgerlichen Weltgewerkschaftsbewegung. 


Der Hoxhaismus ist die ideologische Grundlage der revolutionären Gewerkschaftslinie im Kampf 
gegen die reformistisch-revisionistische Gewerkschaftslinie im internationalen Maßstab. Die 
hoxhaistische Gewerkschaft ist die Schule des anti-reformistisch-revisionistischen Kampfes für den 
Weltkommunismus. Darin eben besteht die internationale Bedeutung des Hoxhaismus in der Frage 
der Gewerkschaften. 


Die 5 Klassiker des Marxismus-Leninismus lehrten, dass der erste und wichtigste 
Transmissionsriemen, der die Partei mit der Arbeiterklasse verbindet,die Gewerkschaft ist. 


In enger Verbindung und unter Führung der Partei der Arbeit Albaniens - mit dem Genossen Enver 
Hoxha an der Spitze - trugen die albanischen Gewerkschaften maßgeblich zur Errichtung und 
Festigung der Diktatur des Proletariats bei. 


Die albanischen Gewerkschaften wurden auf der Grundlage der Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus aufgebaut. 


Sie erfüllten ihre Rolle als wichtigster Hebel der Partei, als Glied der Diktatur des Proletariats, als 
Transmissionsriemen der Partei mit den werktätigen Massen. 


In den albanischen Gewerkschaften wuchsen Tausende von Neuerern heran, die der Partei treu 
ergeben waren. Sie spielten sowohl in der Produktion als auch im täglichen Leben eine vorbildliche 
Rolle beim Aufbau des Sozialismus und bei der Erfüllung ihrer Pflicht gegenüber dem 
proletarischen Internationalismus. 


Die albanischen Gewerkschaften waren eine Schule des Kommunismus im Allgemeinen, und eine 
Schule des anti-revisionistischen Kampfes im Besonderen. 


Die albanischen Gewerkschaften haben auf internationaler Ebene einen prinzipienfesten Kampf 
gegen die revisionistischen Gewerkschaften geführt und ihre revolutionäre Vorhutstellung 
behauptet. Von großer Bedeutung war die Solidarität der albanischen Gewerkschaften mit dem 
Gewerkschaftskampf der revolutionären Arbeiter auf der ganzen Welt. 


In den kapitalistischen Ländern waren die albanischen Gewerkschaften für die noch jungen 
marxistisch-leninistischen Parteien ein Leitstern für ihre revolutionäre Gewerkschaftsarbeit 
innerhalb und außerhalb der bürgerlich-reformistischen Gewerkschaften. Der albanische Staat war 
der einzige Staat in der Welt, der die Organisationen der Revolutionären Gewerkschaftsopposition 
(RGO) unterstützt hat. 


Aber die albanischen Gewerkschaften nahmen auch in den revisionistischen Ländern eine Richtung 
weisende Stellung ein. Als Beispiel sei der revolutionäre Gewerkschaftskampf der KPD/ML in den 
revisionistischen Gewerkschaften der DDR genannt, der auf der Basis des Hoxhaismus geführt 
wurde. 


Die albanischen Gewerkschaften nahmen stets eine revolutionäre Haltung ein gegenüber der 
Ausbeutung und Unterdrückung auf der ganzen Welt, gegen Imperialismus und 
Sozialimperialismus, gegen den alten und neuen Kolonialismus, gegen den Reformismus und 
Revisionismus und gegen alle opportunistischen Strömungen in der Gewerkschaftsbewegung 
(Anarcho-Syndikalismus, Trotzkismus, Maoismus etc.). 


Die albanischen Gewerkschaften kämpften stets für den Triumph der Weltrevolution, des 
Weltsozialismus und Weltkommunismus. 


In diesem vorbildlichen Kampf standen die albanischen Gewerkschaften nicht allein. Die ganze 
marxistisch-leninistische Weltbewegung stand solidarisch hinter ihnen. Viele Freunde und 
Verbündete in allen Ländern der Welt unterstützten die albanischen Gewerkschaften solidarisch und 
folgten den Einladungen, um sich in Albanien vom siegreichen Aufbau des Sozialismus mit eigenen 
Augen zu überzeugen. 


An den Gewerkschaftskongressen nahmen Delegierte von revolutionären 
Gewerkschaftsorganisationen der ganzen Welt teil. 


In der Geschichte der revolutionären Gewerkschaftsbewegung nahmen die albanischen 
Gewerkschaften einen Ehrenplatz ein. 


Aber es geht nicht nur um die Würdigung der historischen Verdienste der albanischen 
Gewerkschaften. 


Es geht vielmehr darum, von ihnen zu lernen und ihrem Beispiel im heutigen Klassenkampf zu 
folgen. 


Kapitel VII 
Das Verhältnis zwischen der RGI und der Komintern 


Dieses Verhältnis leitet sich ab aus dem Verhältnis zwischen der bolschewistischen Partei und den 
Gewerkschaften - im Weltmaßstab: 


Die Verbindung der Partei mit den Massen und ihre ständige Festigung ist eines der 
organisatorischen Grundprinzipien der Partei. Lenin und Stalin lehren, dass die kommunistische 
Partei die Verkörperung der Verbindung des Vortrupps der Arbeiterklasse mit den Millionenmassen 
der Werktätigen ist. 


"Die Verbindung mit den Massen, die Festigung dieser Verbindung, die Bereitwilligkeit, auf die 
Stimmen der Massen zu lauschen, sagt Josef Stalin, "darin liegt die Stärke und die Unbesiegbarkeit 


der bolschewistischen Führung." Das hauptsächliche Mittel, durch das die Partei den 
Gewerkschaftsverband leitet, ist die aktive Mitarbeit der Kommunisten in dieser Organisation. Die 
Gewerkschaften sind nicht nur eine Verbindungsbrücke , sondern auch das reichhaltigste Reservoir, 
aus dem die Partei neue Kräfte schöpft. 


„Größte Annäherung der Gewerkschaft an die Partei — das ist das einzig richtige Prinzip“ (Lenin, 
Band 13, Seite 100 ). 


Und nicht umgekehrt, "größte Annäherung der Partei an die Gewerkschaft" ! 


Die Entwicklung der revolutionären Gewerkschaftsbewegung folgt der Entwicklung der 
kommunistischen Bewegung und nicht umgekehrt. 


Dieses leninistische Prinzip ist auch Grundlage gewesen im Verhältnis zwischen der RGI und der 
Komintern: 


Größte Annäherung der RGI an die Komintern - das ist das einzig richtige Prinzip des Verhältnisses 
zwischen der Weltpartei und ihrer gewerkschaftlichen Massenorganisation. 


Das beginnt schon mit der Schaffung von kommunistischen Parteizellen in den Betrieben, die dort 
die RGI als Massenorganisation anleiten und führen - die Verzahnung der Avantgarde des 
Weltproletariats mit ihren Massenorganisationen beginnt also im Betrieb. 


Aufgabe der Parteikomitees und der Grundorganisationen ist es, die Unterschätzung des 
Gewerkschaftsverbandes zu bekämpfen und die Kommunisten dazu zu bringen, dass sie eine 
gewissenhafte Arbeit leisten, um die RGI immer mehr zu festigen. 


Dieses Verhältnis spiegelt sich in allen höheren Instanzen der Zusammenarbeit zwischen Komintern 
und RGI wieder, bis hinauf zur höchsten Instanz, nämlich zwischen dem Weltkongress der 
Komintern und dem der RGI. Stets haben zuerst die Weltkongresse der Komintern stattgefunden 
und erst unmittelbar danach die Weltkongresse der RGI, auf denen die Beschlüsse der Komintern 
umgesetzt wurden. Und im EKKI waren auch Mitglieder der RGI-Führung vertreten. 


Zentrale Aufrufe der Komintern an das internationale Proletariat wurden häufig gemeinsam mit der 
RGI verfasst und herausgegeben. [siehe RGI-Archiv der Komintern (SH)] 


xxx 


Auszug aus den Thesen des 2. Weltkongresses der Komintern vom Juni 1920: 

"Da die Kommunisten dem Ziel und dem Wesen der Gewerkschaften mehr Bedeutung beimessen 
als ihrer Form, sollten sie vor einer Spaltung der Gewerkschaftsorganisationen nicht 
zurückschrecken, wenn die Weigerung, sich zu spalten, gleichbedeutend wäre mit der Aufgabe der 
revolutionären Arbeit in den Gewerkschaften. 


Es ist die Pflicht der Kommunisten, in allen Phasen des ökonomischen Kampfes die Arbeiter darauf 
hinzuweisen, dass der Kampf nur dann erfolgreich sein kann, wenn die Arbeiterklasse die 
Kapitalistenklasse im offenen Kampf besiegt und das Werk des sozialistischen Aufbaus mittels der 
Diktatur des Proletariats in Angriff nimmt. In diesem Sinne müssen die Kommunisten versuchen, so 
weit wie möglich eine vollständige Einheit zwischen den Gewerkschaften und der kommunistischen 
Partei herzustellen und die Gewerkschaften der Führung der Partei als Vorhut der Arbeiterrevolution 
unterzuordnen. Zu diesem Zweck müssen Kommunisten in allen Gewerkschaften und 


Fabrikkomitees kommunistische Parteifraktionen bilden. 


In der Verfassung der RGI vom November 1922 (beschlossen auf dem 2. Weltkongress der RGI) 
heißt esim $X: 


Das Verhältnis zur Kommunistischen Internationale. 


Zum Zwecke der Koordinierung des Kampfes aller revolutionären Organisationen kann das 
Exekutivbüro, wenn die Umstände es erfordern: 


1. Vereinbarungen mit dem Exekutivkomitee der Dritten (Kommunistischen) Internationale 
abschließen. 


2. mit dem Exekutivkomitee der III. (Kommunistischen) Internationale gemeinsame Sitzungen 
abhalten, um die wichtigsten Fragen der Arbeiterbewegung zu besprechen und gemeinsame 
Aktionen zu organisieren. 


3. Gemeinsam mit der Kommunistischen Internationale Aufrufe erlassen. 


xxx 


Enver Hoxha: 


"Die marxistisch-leninistische Partei misst der Schaffung durch sie geleiteter Massenorganisationen 
große Bedeutung bei. Sicherlich ist das keine Frage, die leicht zu lösen ist, besonders heute, da in 
allen kapitalistischen und revisionistischen Ländern viele Arten von gewerkschaftlichen, (...) 
Organisationen existieren. Die Mehrzahl dieser Organisationen befindet sich unter der Leitung und 
dem Einfluss der Bourgeoisie, der Revisionisten und der Kirche. 


Doch die Kommunisten müssen, wie Lenin uns lehrt, überall eindringen und arbeiten, wo es 
Massen gibt. Es geht deshalb nicht anders, als dass sie auch in den von der Bourgeoisie, der 
Sozialdemokratie, den Revisionisten usw. geleiteten und beeinflussten Massenorganisationen 
arbeiten. Die Marxisten-Leninisten arbeiten darin, um den Einfluss und die Leitung der 
bürgerlichen und reformistischen Parteien zu unterhöhlen, um unter den Massen den Einfluss der 
revolutionären Partei der Arbeiterklasse zu verbreiten, um den betrügerischen Charakter der 
Programme und der Tätigkeit der Führer dieser Organisationen zu entlarven, um den Handlungen 
der Massen anti-kapitalistischen, anti-imperialistischen, anti-revisionistischen politischen Charakter 
zu verleihen. Durch die revolutionäre Arbeit, die sie unter den Massen leisten, können auch 
revolutionäre Fraktionen innerhalb dieser Organisationen gebildet werden, es können sogar 
Möglichkeiten geschaffen werden, die Führung dieser Organisationen in die Hand zu bekommen 
und sie auf den richtigen Weg hin zu orientieren. 


Doch in keinem Fall gibt die marxistisch-leninistische Partei das Ziel auf, revolutionäre 
Massenorganisationen unter ihrer eigenen Leitung aufzubauen. [!!!] 


Das ist einer der unumstößlichen, anti-revisionistischen Grundsätze des Hoxhaismus, nämlich 
niemals auf den Aufbau eigenständiger kommunistischer Gewerkschaften zu verzichten. Die 


Komintern (SH) ist die einzige Partei auf der Welt, die diesen wichtigen hoxhaistischen Grundsatz 
praktisch korrekt umsetzt. Darin liegt unsere Stärke. 


Das Verhältnis zwischen der RGI und der Komintern(SH) 


Der Kampf zwischen der alten und neu gegründeten RGI, zwischen dem Absterbenden und dem 
Neuentstehenden - das ist die Grundlage der Weiterentwicklung der RGI unter Führung der 
Komintern (SH). 


Zur Zeit der Gründung der Komintern (SH) gab es weder ein revolutionäres Weltzentrum unter der 
Diktatur des Proletariats, noch eine Komintern, die von kommunistischen Parteien getragen wurde, 
und nicht einmal eine einzige echte marxistisch-leninistische Partei. Es gab nur noch schwache 
Reste der ehemaligen hoxhaistischen Parteien. Und so wurde die RGI von der Komintern (SH) 
wieder gegründet, und zwar nicht einmal drei Jahre nach ihrer eigenen Gründung. 


Wir sind damit in die Periode der vorherrschenden Globalisierung der kommunistischen 
Organisationen, der Globalisierung der kommunistischen Weltbewegung, in eine neue Phase der 
globalen Vorbereitung der sozialistischen Weltrevolution eingetreten. Die Zeiten, in denen die 
einzelnen kommunistischen Parteien der Länder in der kommunistischen Weltbewegung dominiert 
haben, sind endgültig vorbei. In der kommenden Periode der sozialistischen Weltrevolution, in der 
Periode des Weltsozialismus, braucht das Weltproletariat einen neuen Typus von globalen 
kommunistischen Organisationen und Bewegungen. Diese globalen kommunistischen 
Organisationen werden das zukünftige Aussehen der kommunistischen Weltbewegung bestimmen. 
Das Weltproletariat wird zu einer globalisierten Klasse, nicht nur wegen seiner zunehmenden 
weltweiten Vereinigung, sondern auch wegen seines wachsenden weltsozialistischen Bewusstseins. 
Nur das stalinistisch-hoxhaistische Weltproletariat ist ein revolutionäres Proletariat, das seine 
Klassenaufgaben anerkennt, nämlich den Sturz der Weltbourgeoisie durch die sozialistische 
Weltrevolution und die Errichtung der bewaffneten Diktatur des Weltproletariats. 

Wer heute die Notwendigkeit der Kommunistischen Internationale und ihrer RGI leugnet und sich 
an die veralteten Formen der Organisation der Komintern und der RGI klammert, vertritt die 
Position des Dogmatismus. Der Verzicht auf die Weiterentwicklung Partei des Weltproletariats unter 
den sich verändernden Bedingungen der Globalisierung ist unvereinbar mit der sich weiter 
entwickelnden internationalen Arbeiterklasse, unvereinbar mit der sich ständig weiter 
entwickelnden weltproletarischen Ideologie. 

Die Revisionisten aller Schattierungen, einschließlich der Neo-Revisionisten, sind erklärte Feinde 
der stalinistisch-hoxhaistischen Formation der Weltpartei des Proletariats und ihrer RGI. 

Die Kommunistische Internationale (Stalinisten-Hoxhaisten) ist nicht nur die Summe ihrer 
Sektionen der Länder. Die Komintern (SH) führt ein globales System der bolschewistischen 
Organisationen, ihre Vereinigung in allen Formen als ein einheitliches Ganzes. Die Komintern (SH) 
ist die höchste, aber nicht die einzige Klassenorganisation des Weltproletariats. Alle 
Weltorganisationen dienen dem Weltproletariat auf die eine oder andere Weise. 


Als höchste Form der Klassenorganisation bestimmt die Komintern (SH) die allgemeine politische 
Linie (einschließlich ihrer revolutionären Gewerkschaftslinie) und deren Anwendung durch das 
Herstellen ihrer global- einheitlichen, zentralistischen Führung. Die politische Führung der 
Komintern (SH) umspannt alle Formen der Organisationen des Weltproletariats (einschließlich 
RGI). Die Komintern (SH) ist das wichtigste und zentrale Instrument zur Führung der RGI und der 
stalinistisch-hoxhaistischen Gewerkschaftsbewegung. 


Ohne Komintern (SH) - keine RGI. 


Ohne stalinistisch-hoxhaistische Gewerkschaftstheorie und -taktik - keine RGI. 
Ohne RGI - keine stalinistisch-hoxhaistische Weltgewerkschaftsbewegung. 


Was die Rechte der Komintern (SH) und ihre Einmischung in die Angelegenheiten der RGI betrifft, 
so ist die Komintern (SH) keine Organisation, die über den Sternen thront, auf die Geschehnisse in 
der RGI herabsieht und die Vorgänge dort lediglich "registriert". Die Komintern (SH) ist die 
entscheidende Kampforganisation des Weltproletariats, sie ist mit allen Wurzeln ihres Seins mit der 
Arbeiterbewegung verwachsen und kann nicht umhin, sich in die Angelegenheiten der RGI 
einzumischen, um die revolutionären Elemente zu unterstützen und ihre Gegner zu bekämpfen. 
Natürlich hat die RGI ihre innere Autonomie, natürlich muss die RGI frei sein, muss sie ihre 
eigenen Organe schaffen. Daraus aber zu folgern, dass die Komintern (SH) nicht das Recht der 
Leitung und folglich auch der Einmischung habe, heißt den Feinden des Kommunismus in die 
Hände arbeiten. 


Für alle Länder, selbst für jene, wo sich der Klassenkampf weniger scharf äußert, ist die 
systematische Verbindung von legaler und illegaler Arbeit, von legaler und illegaler Organisation 
für die Sektionen der Partei und der RGI unbedingt notwendig. Denn auch in den aufgeklärtesten 
und freiesten Ländern mit der 'stabilsten” bürgerlich-demokratischen Ordnung nehmen die 
Regierungen und bürgerlichen Gewerkschaftsführer entgegen ihren verlogenen und heuchlerischen 
Erklärungen Zuflucht zur Aufstellung von geheimen schwarzen Listen der Kommunisten und roten 
Gewerkschaftern, zu endlosen Verletzungen ihrer eigenen Statuten zur geheimen Vorbereitung von 
Verhaftungen der Kommunisten usw. usf. Nur reaktionärstes Spießertum, in wie schöne 
“demokratische‘ und pazifistische Phrasen es sich auch hüllen mag, kann diese Tatsache oder die 
unerlässliche Schlussfolgerung daraus bestreiten, dass die Komintern (SH) und ihre RGI 
unverzüglich illegale Organisationen schaffen müssen, um systematisch illegale Arbeit zu leisten 
und sich gründlich auf den Augenblick vorzubereiten, in dem die Verfolgungen durch die 
Bourgeoisie einsetzen. 


In den 21 Aufnahmekriterien der Komintern (SH) heißt es in$ 9 und $ 10: 


"Wer der Komintern (SH) angehören will, ist zu systematischer, beharrlicher und unermüdlicher 
kommunistischer Arbeit in den Gewerkschaften, Genossenschaften und anderen 
Massenorganisationen der Arbeiter verpflichtet. 

Diese Organisationen müssen stalinistisch-hoxhaistische Zellen bilden und die Gewerkschaften für 
die weltweite kommunistische Sache gewinnen. In jeder Phase ihrer täglichen Tätigkeit müssen 
diese Zellen den Verrat der Reformisten, Revisionisten, Neo-Revisionisten und die 
versöhnlöerischen 'Zentristen' entlarven. Die Zellen müssen der Partei als Ganzes völlig 
untergeordnet sein." 


"Jeder, der der Komintern (SH) angehört, ist verpflichtet, einen entschlossenen Kampf gegen die 
gelbe Weltgewerkschaft zu führen. Eure unermüdliche Propaganda soll den organisierten Arbeitern 
die Notwendigkeit des Bruchs mit den gelben Gewerkschaften zeigen, und ihr müsst auch unter den 
nicht gewerkschaftlich organisierten Arbeitern aktiv sein. Jeder muss der Roten Internationale der 
Gewerkschaften beitreten und gleichzeitig jede revolutionäre Opposition innerhalb der gelben 
Gewerkschaften mit allen Mitteln unterstützen." 


Die Kraft der Avantgarde des Weltproletariats zeichnet sich durch ihre Fähigkeit aus, die besten 
revolutionären Proletarier aller Länder zu vereinen und zu zentralisieren, durch die Fähigkeit, die 
Proletarier weltweit im Kampf gegen den globalisierten Klassenfeind zu führen. 


Woher erhält die Avantgarde des Weltproletariats ihre Kraft? 

Die Avantgarde des Weltproletariats bezieht ihre Kraft aus den Massenorganisationen der Proletarier 
aller Länder, aus den Massenorganisationen der Komintern (SH), vor Allem von den Arbeitern aus 
Betrieb und Gewerkschaft. 


Die Gewerkschaften sind Transmissionsriemen der Komintern (SH). 


Mit der Avantgarde allein kann das Weltproletariat nicht siegreich sein. 

Die Avantgarde allein kann das Weltproletariat nicht zur sozialistischen Weltrevolution führen. 
Dazu bedarf es eines Transmissionsriemens zwischen Komintern (SH) und Weltproletariat und dann 
eines Transmissionsriemens zwischen dem Weltproletariat und allen unterdrückten und 
ausgebeuteten Massen der Welt. 

Die sozialistische Weltrevolution erfordert die Führung der Komintern (SH), plus die Führung 
durch die Massenorganisationen des Weltproletariats, plus die Mobilisierung der 
Massenorganisationen des Weltproletariats, plus die Durchführung der sozialistischen 
Weltrevolution durch die ausgebeuteten und unterdrückten Massen auf der ganzen Welt. Die 
Organisation der sozialistischen Weltrevolution ist also durch eine ganze Reihe von Übergängen 
gekennzeichnet, die alle in einer globalen revolutionären Bewegung miteinander verknüpft sind. 
Die Bedeutung der Avantgarde des Weltproletariats besteht gerade darin, den Willen, den Zustand 
und das Bewusstseinsstadium der Klasse und dann der Massen realistisch einzuschätzen, bevor die 
sozialistische Weltrevolution erfolgreich durchgeführt werden kann. 


Die Hauptaufgabe der Komintern (SH) besteht im Allgemeinen darin, die günstigsten Bedingungen 
für das Heranreifen des subjektiven Faktors der sozialistischen Weltrevolution zu schaffen. Kurz 
gesagt: zunächst eine revolutionäre Minderheit des Weltproletariats, dann das gesamte 
Weltproletariat und schließlich die breiten Massen von der Notwendigkeit der sozialistischen 
Weltrevolution zu überzeugen. 


Die Hauptaufgabe der Komintern (SH) besteht vor allem darin, den Klassenkampf der 
Massenorganisationen der Proletarier aller Länder weltweit zusammenzufassen und auf das Ziel der 
sozialistischen Weltrevolution zu lenken. Das Weltproletariat muss in die Lage versetzt werden, zu 
jeder Zeit, in jeder Situation und unter allen Umständen seinen eigenen globalen Aktionen 
durchzuführen, vor Allem der betrieblichen und gewerkschaftlichen Aktionen. 


Die Stärkung der RGl ist unerlässlich für die Stärkung der Komintern (SH). 


Die RGI muss in erster Linie der revolutionären Sache des Weltproletariats und der Stärkung seiner 
Weltpartei - der Komintern (SH) - im Allgemeinen und besonders in einzelnen Ländern dienen. 
Der Aufbau der Komintern (SH) als zentrales Führungsorgan des Weltproletariats muss dialektisch 
mit dem Aufbau der RGI verbunden und in Übereinstimmung gebracht werden. 

Jede Unterbrechung, jeder Irrtum und Fehler, jedes Scheitern und jede Verzögerung der 
notwendigen Kombination und Harmonisierung von RGI und Komintern (SH) kann zu 
Komplikationen, zu Schwächen und im schlimmsten Fall zur völligen Liquidierung der 
Kommunistischen Internationale und damit zur Niederlage des Weltproletariats in seinem Kampf 
für die Beseitigung des Weltkapitalismus und für die Errichtung seiner globalen Diktatur führen. 
Wie definieren wir die "Selbstständigkeit" der RGI als bedeutendste Massenorganisation der 
Komintern (SH)? 

Die Selbstständigkeit der RGI ist Teil der Selbstständigkeit der Weltpartei. 

Die Selbstständigkeit der Weltpartei ist notwendig für ihren globalen Parteiaufbau im Allgemeinen 
und für den Aufbau der RGI im Besonderen - entsprechend der Selbstständigkeit des 


Weltproletariats. 

Es gibt keine Selbstständigkeit der Komintern (SH) ohne die Selbstständigkeit der RGI. Und 
umgekehrt gibt es keine Selbstständigkeit der RGI ohne die Selbstständigkeit der Komintern (SH). 
Beide bilden eine untrennbare Einheit zwischen der höchsten Klassenorganisation des 
Weltproletariats zu all seinen anderen Klassenorganisationen, wie die RGI. 


Kapitel VIII 
Reform oder Revolution ? 


Gelbe oder rote Gewerkschaften ? 


Die einzige wirklich revolutionäre Taktik stützt sich auf dieses Verständnis des Verhältnisses 
zwischen Reformen und Revolution, da sie sowohl auf der Einschätzung der realen Stärke der 
Klasse als auch auf der Ausnutzung auch kleinerer Kampfmittel gegen unseren Klassenfeind beruht. 


Reformen sind ein Nebenprodukt des revolutionären Kampfes. 


Wie ist das Verhältnis zwischen dem Erringen von Sozialreformen und der Beendigung des 
gesamten Ausbeutungssystems? Innerhalb der Arbeiterbewegung gibt es zwei radikal 
unterschiedliche Antworten auf diese Fragen. Auf der einen Seite ist die Mehrheit der 
Gewerkschaftsführer der Ansicht, dass das Ziel der Arbeiterorganisationen darin besteht, soziale 
Reformen zu gewinnen. Ihrer Meinung nach lässt die Entwicklung der sozialen Reformen das 
kapitalistische System verschwinden und stellt die Harmonie zwischen den verschiedenen Klassen 
her. Soziale Reformen werden die Gesellschaft von allen Problemen, die durch den Klassenkampf 
verursacht werden, befreien. Dies ist die konterrevolutionäre Theorie, die den Aktionen aller 
rechten Gruppen in der Arbeiterbewegung zugrunde liegt. Sie beschränken den Kampf der Arbeiter 
auf tägliche Fragen von unmittelbarem Interesse. Allgemeine Klassenfragen, wie die Ersetzung 
einer Klasse durch eine andere und die Niederschlagung des kapitalistischen Systems, interessieren 
sie wenig. Sowohl die Theoretiker als auch die Praktiker des Reformismus halten sich für die 
wahren Realisten, weil sie nur für konkrete Fragen kämpfen; sie stellen keine "unrealisierbaren oder 
illusorischen" Forderungen auf. Aber in Wirklichkeit ist ihre die utopischste Theorie, die je existiert 
hat. Jeden Tag widerspricht das Leben selbst unerbittlich der Theorie der Klassenharmonie und der 
friedlichen Transformation. Ein kurzer Blick auf die weltweite kapitalistische Offensive, die 
gegenwärtig im Gange ist, genügt, um die bittere Ironie voranzutreiben, die die Theorie vom 
absoluten Wert der sozialen Reformen für die Arbeiterklasse darstellt. 


Neben der obigen Position, die besagt, dass Reformen alles sind, steht die andere extremistische 
Position, die besagt, dass soziale Reformen schädlich für die Interessen der Arbeiterklasse sind. 
Diese Sichtweise wird von den Anarchisten vertreten. Sie sagen: "Je breiter und umfangreicher die 
Sozialreformen sind, desto gemäßigter wird die Arbeiterklasse und desto eher kann die Bourgeoisie 
die Arbeiterklasse mitreißen. Weder die Verkürzung des Arbeitstages, noch die Versicherung oder 


die anderen Reformen können die Hauptfrage lösen. Außerdem sind Reformen definitiv nicht von 
Interesse für die Arbeiterklasse. Die Arbeiterklasse muss ausschließlich an die radikale 
Veränderung, an die soziale Revolution denken und die sozialen Reformen beiseite lassen, die in 
keiner Weise, egal wie viele es sind, das Grundproblem lösen können." Dies fasst die negative 
Theorie der Anarchisten und gewisser Anarcho-Syndikalisten zusammen. 


Die Ablehnung von Teilsiegen durch die Anarchisten kann ebenso wenig als Leitlinie für die 
revolutionären Gewerkschaften dienen wie der reformistische Bombast, der Reformen als das A und 
O anpreist. Beide Formulierungen, "Sozialreformen sind alles" und "Sozialreformen sind nichts" 
sind inakzeptabel. Sie sind abstrakte Metaphysik und entsprechen nicht der Realität. Die 
Arbeiterklasse muss in ihrem Kampf auf die Verwirklichung immer umfassenderer Sozialreformen 
hinarbeiten, ohne dabei auch nur einen Moment lang das letzte größere Ziel zu vergessen, die 
Abschaffung der Lohnsklaverei. 


Die Grundfrage lautet: Kann die Arbeiterklasse durch bestimmte soziale Reformen und auf dem 
friedlichen Weg und ohne gewaltsame Umwälzungen die Kontrolle über die Produktion 
übernehmen, oder ist die Ergreifung der politischen und wirtschaftlichen Macht an einen offenen 
und unerbittlichen Klassenkampf, also einen Bürgerkrieg, gebunden? Die jahrelange Erfahrung im 
Kampf zeigt, dass es keinen Grund gibt zu glauben, dass ein friedlicher Übergang vom 
Kapitalismus zum Sozialismus möglich ist. Sie zeigt, dass die Arbeiterklasse, um effektiv die 
Kontrolle über die wirtschaftliche Struktur des Landes zu übernehmen, nur von einer Revolution 
sprechen kann. Aber die soziale Revolution ist keine Ablehnung von sozialen Reformen. Im 
Gegensatz zu den Anarchisten behandeln wir die sozialen Reformen nicht leichtfertig oder 
verächtlich, sondern wir nutzen sie im allgemeinen Kampf, damit jeder von der Arbeiterklasse 
gemachte Schritt nach vorn gefestigt wird und als Sprungbrett in einem zukünftigen Kampf dient. 
Diese Taktik muss als Ausgangspunkt für den gegenwärtigen ökonomischen Kampf der 
Arbeiterklasse dienen. 


Jede Aktion, jeder kleine Streit muss im Lichte der allgemeinen Interessen der Arbeiterklasse erklärt 
werden. Jedes Stückchen Territorium, das der Bourgeoisie entrissen wird, jeder Sieg über die 
Offensive des Kapitals (Arbeitslosenversicherung usw.), jeder wirkliche Fortschritt darf den Marsch 
der Arbeiterorganisationen in keiner Weise aufhalten, sondern sollte sie anspornen, mit größerer 
Entschlossenheit auf die grundlegende Aufgabe zuzugehen: den Sturz des Kapitalismus. Der irrige 
Glaube an die Legalität ist das schlimmste Übel der heutigen Gewerkschaftsbewegung. 


Revolutionäre Einheitsfrontpolitik der RGI 


Das Ziel unserer Einheitsfrontpolitik ist der Sozialismus, ist das beste Mittel, um dieses Ziel zu 
erreichen. Wir sind für diese Einheit also nur insofern, als sie das Proletariat dem Sozialismus näher 
bringt. Wir arbeiten auf eine Einheitsfront hin, die nur auf dem Klassenkampf basiert. Die 
bürgerlichen Gewerkschaften lehnen den revolutionären Klassenkampf nicht nur ab, sondern bilden 
im Auftrag des Kapitals das größte Hindernis bei der revolutionären Beseitigung der Lohnsklaverei. 


Man kann nicht von der Einheitsfront sprechen, ohne vorher eine Front aller revolutionären Kräfte 
geschaffen zu haben. Und in dieser Periode befindet sich heute die RGI. Deswegen konzentriert 
sich die RGI insbesondere auf diese Anfangsperiode des Aufbaus, auf die Schaffung einer Einheit 
aller revolutionären Gewerkschafter auf der ganzen Welt als Voraussetzung für die Schaffung einer 
revolutionären, weltproletarischen Einheitsfront. Ohne revolutionäre Gewerkschaftstheorie keine 


revolutionäre Gewerkschaftsbewegung, keine Einheitsfront des revolutionären Weltproletariats. 


Unser Kampf um die Einheit der Gewerkschaften ist nicht der gleiche Kampf, wie ihn sich die 
Rechten und Versöhnler vorstellen, ein Kampf für die „Einheit um jeden Preis”, sondern er ist ein 
Kampf um die revolutionäre Klassenlinie, für die Schaffung der revolutionären Einheit gegen die 
sozialfaschistischen Zersplitterer und Spalter der Gewerkschaften. Wir dürfen auch in unseren 
eigenen Reihen keine Illusionen in der Frage der Eroberung der Gewerkschaften aufkommen 
lassen. Die Frage der Eroberung der Gewerkschaften ist nicht eine Frage der Eroberung des 
Gewerkschaftsapparates. Wer die Frage der „Eroberung des Gewerkschaftsapparates” stellt, 
verkennt vollkommen die Faschisierung des Apparates, die faschistischen Methoden der 
reformistischen Bürokratie, die diesem Apparat ermöglicht, sich gegen den Willen der Massen der 
Gewerkschaftsmitglieder durchzusetzen. 


Die Schaffung einer Einheitsfront wirft die Frage der wechselseitigen Beziehungen zwischen den 
politischen Parteien und den Gewerkschaften auf, diese Frage von Politik und Ökonomie, die 
immer ein Stolperstein für die Arbeiter war. Wer sollte den revolutionären Kampf als Ganzes 
führen, die politische Partei oder die Gewerkschaften? Jene revolutionären Gewerkschafter, die 
gegen politische Parteien sind, denken, dass die Gewerkschaften allein die Revolution machen 
sollten und praktisch auch können. Daraus schließen sie, dass jede Vereinbarung oder ständige 
gemeinsame Aktivitäten mit den kommunistischen Parteien unerwünscht wären, da dies die 
Unterwerfung der Gewerkschaftsorganisationen unter die politischen Organisationen bedeuten 
würde. 


Wer wird die Verteidigung der RGI in jedem Land übernehmen? Die Antwort ist einfach: die 
revolutionären Gewerkschaften und die Sektionen der Komintern (SH). Niemand sonst. Es gibt 
keine andere Kraft, die dazu in der Lage ist, und es wird sie auch nie geben. 


"Jede Massenaktion erfordert die äußerste Konzentration der Kräfte, was nur möglich ist, wenn die 
ganze revolutionäre Energie der Arbeiterklasse auf einen Höhepunkt zusteuert, d. h. wenn alle ihre 
revolutionären und kommunistischen Elemente ins Spiel gebracht werden. Eine revolutionäre 
Aktion, die getrennt von der kommunistischen Partei und den revolutionären roten Gewerkschaften 
geführt wird, ist zum Scheitern und zum Ruin verurteilt. Deshalb ist die Einheit der Aktion, die 
organische Verbindung zwischen kommunistischen Parteien und Gewerkschaften, eine notwendige 
Bedingung für den Erfolg des Kampfes gegen den Kapitalismus." (Erster Kongress der RGI, 
Resolution, Artikel 33) 


Deshalb ist das ganze Gejammer über die Unabhängigkeit, darüber, dass die Komintern (SH) die 
RGI angeblich „unterwerfen“ will, dummes Gerede, das die Sache nur verwirrt, anstatt das Problem 
zu lösen. Die Logik des Klassenkampfes wird die rückständigen und reformistischen Arbeiter dazu 
drängen, sich der Weltrevolution anzuschließen. Und sie werden sich umso schneller anschließen, je 
stärker, also mächtiger und widerstandsfähiger, die durch die organischen Verbindungen zwischen 
RGI und Komintern (SH) geschaffene Front wird. 


Kapitel IX 


Kritik an der veralteten Formel: 


„Eroberung oder Zerschlagung der Gewerkschaften?“ 


Mit dieser veralteten Formel wurde viel Verwirrung geschaffen, die sich zu einem Hemmschuh bei 
der Durchsetzung einer bolschewistischen Gewerkschaftspolitik entwickelt hat. 


Wer hat denn ein Interesse an der Zerschlagung der Gewerkschaften, die sich die Arbeiter 
geschaffen haben im Kampf gegen die Kapitalisten ? Etwa die Arbeiter selbst ? Oder etwa wir 
Kommunisten ? Nein! 


Wer dann ? Die Kapitalisten, die Faschisten und Sozialfaschisten, die Imperialisten und 
Sozialimperialisten, die Bourgeoisie und all deren Agenturen in der Arbeiterbewegung und in der 
kommunistischen Bewegung! 


Hierzu einige historische Tatsachen, die beweisen, dass nicht die Arbeiter und die Kommunisten 
ihre Gewerkschaften zerschlagen haben, sondern die Kapitalisten. 


Wer hat die ersten Gewerkschaften der Arbeiter in Instrumente der Kapitalisten verwandelt ? Die 
Reformisten ! 


Wer hat die Weltgewerkschaftsbewegung im Ersten Weltkrieg zerschlagen ? Die Krieg führenden 
Imperialisten, die Sozialdemokratie und ihre reformistischen Gewerkschaftsführer ! 


Wer hat die Gewerkschaften im Jahre 1933 zerschlagen ? Die Bourgeoisie, ihre Faschisten, 
zusammen mit den Sozialfaschisten ! 


Wer hat die RGI aufgelöst und die sozialistischen Gewerkschaften in der Sowjetunion Lenins und 
Stalins zerschlagen ? Die Bourgeoisie und ihre modernen Revisionisten ! 


Wer hat die anti-revisionistischen Gewerkschaften Albaniens und die hoxhaistische 
Weltgewerkschaftsbewegung zerschlagen ? Die Bourgeoisie und ihre Neo-Revisionisten ! 
(Hoxhaisten in Worten — Anti-Hoxhaisten in Taten !) 


Der Stalinismus-Hoxhaismus lehrt: 


Ohne den Aufbau roter Gewerkschaften, ohne die sozialistische Weltrevolution, kann sich das 
Weltproletariat nicht aus den Fesseln der kapitalistischen Gewerkschaften befreien, kann das 
Weltproletariat die Unvermeidbarkeit der Gefahr der Zerschlagung seiner Klassengewerkschaften 


nicht verhindern. 


Zerschlagung der reaktionären oder Zerschlagung der revolutionären Gewerkschaften ? 
Der Hoxhaismus lehrt: 


"Das Proletariat muss diese Organismen zerschlagen." (Enver Hoxha: "Imperialismus und 
Revolution") 


So stellen wir Stalinisten-Hoxhaisten die Frage und nicht anders. Die Frage der Zerschlagung der 
Gewerkschaften kann nicht losgelöst werden von der übergeordneten Frage: 


Zerschlagung des Kapitalismus oder Zerschlagung des Kommunismus ? 


Das ist das historische Schlachtfeld, auf dem der Klassenkampf zwischen Weltproletariat und 
Weltbourgeoisie ausgetragen wurde (mit Siegen und Niederlagen) und weiter ausgetragen wird bis 
zum endgültigen Sieg des Weltkommunismus über den Weltkapitalismus. 


"Nicht Zerschlagung, sondern Eroberung der Gewerkschaften”, 


so hieß es 1921 auf dem ersten Weltkongress der RGI. Dies ist keine zu verallgemeinernde Losung, 
sondern sie war zugeschnitten auf die damalige konkrete historische Situation unter maßgeblichen 
Einfluss der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution auf den Aufschwung in der 
kommunistischen Weltbewegung. 


Diese Frage müssen wir heute anders beantwortet als vor 100 Jahren. Und wir können sie auch 
nicht genauso beantworten wie unter den Bedingungen vor 100 Jahren, sonst würden wir die Lehren 
des Marxismus mit Füßen treten. Was vor 100 Jahren in der revolutionären Gewerkschaftspolitik 
richtig war, als das Weltproletariat seinen ersten Höhepunkt in seinem revolutionären 
Befreiungskampf erreichte, muss heute unter den Bedingungen des Weltfaschismus und der in 
seinem Dienst stehenden Gewerkschaften nicht automatisch genauso richtig sein. Das wäre 
Dogmatismus, wäre das genaue Gegenteil von Marxismus. Unter den Bedingungen der 
Globalisierung des 21. Jahrhunderts musste die revolutionäre Gewerkschaftspolitik nach 100 Jahren 
einer grundlegenden stalinistisch-hoxhaistischen Revision unterzogen werden. Nur so kann man 
dem Marxismus-Leninismus treu bleiben, nämlich durch die Weiterentwicklung des Marxismus- 
Leninismus zum Stalinismus-Hoxhaismus. Wer der marxistisch-leninistischen Gewerkschaftspolitik 
treu bleiben will, der muss sie weiterentwickeln, muss die stalinistisch-hoxhaistischen 
Gewerkschaftspolitik schaffen. 


Die Gründung der RGI basierte auf dem Sieg der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution, auf der 
Errichtung der Diktatur des Proletariats, auf der Errichtung der Sowjetunion, auf der siegreichen 
bolschewistischen Partei Lenins und Stalins, auf sozialistischen Gewerkschaften, die in der 
Sowjetunion nicht erst neu geschaffen werden mussten, sondern bereits vor der Oktoberrevolution 
mehrheitlich unter dem Einfluss des Bolschewismus standen. Wenn die revolutionären Arbeiter in 
den Gewerkschaften der kapitalistischen Staaten mit den sowjetischen Gewerkschaften 


sympathisierten, dann deswegen, weil der Kapitalismus in Russland gestürzt wurde und sich die 
Arbeiter dort vom Kapitalismus befreit haben. Heute muss die RGI ohne den Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, ohne die Sowjetmacht, ohne die Diktatur des Proletariats 
aufgebaut werden. Wenn man diesen Unterschied von heute zu damals ignoriert, dann kann man die 
Frage, ob man die Gewerkschaften erobern oder zerschlagen muss, nicht korrekt auf stalinistisch- 
hoxhaistischer Grundlage beantworten. 


Wenn man überhaupt davon sprechen kann, so waren die Bolschewiki die Einzigen, die die 
Gewerkschaften „erobert“ haben. Stalin hat dabei den Begriff von der so genannten „Eroberung der 
Gewerkschaften“ dahingehend kritisiert, dass man die richtige Losung von der Eroberung der 
Millionenmassen von Gewerkschaftsmitgliedern weder gleichsetzen noch verwechseln darf mit der 
illusionären reformistisch-revisionistischen Losung von der Eroberung des (imperialistischen) 
Gewerkschaftsapparates. Man kann weder den Imperialismus, noch seinen Gewerkschaftsapparat 
erobern. Man muss die Macht des Imperialismus und seiner imperialistischen Gewerkschaften 
revolutionär zerschlagen. Das ist heute die einzig richtige, die stalinistisch-hoxhaistische Losung, 
nämlich die Gewerkschaftsfrage als Hebel der sozialistischen Weltrevolution zu lösen. 


Auch waren die Bedingungen der RGI zur Zeit der Gründung im Jahre 1921 anders, als zur Zeit 
ihrer Auflösung im Jahre 1937. Mit einer aufgelösten RGI kann man die bürgerlichen 
Gewerkschaften weder erobern noch zerschlagen. 


In Albanien entstanden die revolutionären Gewerkschaften erst, nachdem die PAA die Bourgeoisie 
und ihren Staatsapparat zerschlagen hatte. Vorher gab es in Albanien keine Gewerkschaften, wie in 
den imperialistischen Ländern, die unter der Vorherrschaft der Reformisten und Sozialfaschisten 
standen. 


Die Geschichte der Gewerkschaftsbewegung lehrt also, dass man die richtigen Losungen von 
damals, nicht dogmatisch auf die heutige Gesellschaft des Weltkapitalismus anwenden darf. Die 
Losung von der „Eroberung der Gewerkschaften“ ist unter den kapitalistischen Bedingungen von 
heute eine falsche Losung, die die RGI nicht mehr aufrecht erhalten kann, ohne ins Fahrwasser der 
Revisionisten zu geraten, die damit Illusionen in der Arbeiterklasse schüren und die Arbeiter an die 
gelben Gewerkschaften fesseln. 


Nach 100 Jahren RGI-Gründung haben sich die Verhältnisse grundlegend geändert, muss die Frage, 
Eroberung oder Zerschlagung der Gewerkschaften, modifiziert werden, ist die 100 Jahre alte 
Schablone untauglich. Heute können wir revolutionären Gewerkschafter nicht die Tatsache 
ignorieren, dass die von uns 100 Jahre lang geübte Zurückhaltung bei der Propagierung der 
Auflösung und Zerschlagung der bürgerlichen Gewerkschaften uns keinen einzigen Zentimeter zur 
Abschaffung der Lohnsklaverei gebracht hat. Der Verzicht auf diese revolutionäre Losung, der 
Verzicht auf eigenständige rote Gewerkschaften, hat die Lage der Arbeiterklasse nicht etwa 
verbessert, sondern sie noch fester an das System der Lohnsklaverei gekettet, hat sich die 
Ausbeutung und Unterdrückung der Arbeiterklasse immer weiter verschärft. 


Unsere Zurückhaltung in der Frage der Zerschlagung der bürgerlichen Gewerkschaften war damals 
richtig, wie diese vor 100 Jahren existierten. Damals breitete sich die Oktoberrevolution auf dem 
ganzen Erdball auf und erfasste auch die gelben Gewerkschaften, die die 


Weltgewerkschaftsbewegung spalteten. Daraus folgt nicht automatisch, dass dies auch weiter 
Gültigkeit hat für die heute bestehenden sozialimperialistischen und sozialfaschistischen 
Gewerkschaften. 


Angewandt auf die heutigen Verhältnisse müssen wir — im Gegensatz wie zur Zeit vor 100 Jahren — 
sehr wohl die Zerschlagung der bürgerlichen Gewerkschaften propagieren. Warum ? 


Wir müssen dem Marxismus auch in der Gewerkschaftsfrage treu bleiben, denn wir wissen: 


Der bürgerliche Staatsapparat kann nicht einfach von der Arbeiterklasse übernommen, sondern 
muss restlos zerschlagen werden. 


Der Marxismus propagiert zwar die Abschaffung des Staates, aber lehrt gleichzeitig, dass der Staat 
so lange bestehen bleiben muss, wie Klassen und folglich Klassenkämpfe existieren. 


Die Klassengesellschaft und ihr Staat werden erst im Kommunismus abgeschafft sein. Die 
Menschheit kommt erst in der klassenlosen Gesellschaft ohne Staat aus. Ohne proletarischen Staat 
in der Übergangsperiode zwischen Kapitalismus und Kommunismus kann dieses Ziel der 
Abschaffung des Staates und der Klassengesellschaft nicht erreicht werden. 


Wenn wir für die Zerschlagung des bürgerlichen Staates kämpfen, dann heißt das also nicht, dass 
die Arbeiterklasse auf die Schaffung ihres eigenen Staaten verzichten kann. Im Gegenteil, die 
Diktatur des Proletariats basiert auf dem unverzichtbaren proletarischen Staat, ohne den der 
Kapitalismus und die Gefahr der Unvermeidbarkeit seiner Restauration nicht beseitigt werden kann. 


Mit der Zerschlagung des bürgerlichen Staates ist die Errichtung der Diktatur des Proletariats, ist 
der Aufbau des proletarischen Staates, ist die Schaffung sozialistischer Gewerkschaften untrennbar 
verbunden. 


Unser Kampf für die Zerschlagung der Agenturen des Kapitals im Lager der Arbeiterklasse, ebenso 
wie unser Kampf für die Zerschlagung des weltkapitalistischen Staatensystems insgesamt, grenzt 
sich scharf und strikt ab von der Gewerkschaftstheorie und -taktik des Anarchismus und 
Syndikalismus. 


Wir sind für die Errichtung einer stalinistisch-hoxhaistischen Weltgewerkschaft unter der Diktatur 
des Weltproletariats, für einem bolschewistischen Weltstaat, aufgebaut auf den Grundlagen des 
Stalinismus-Hoxhaismus, unter der Führung der Komintern (SH) als höchste Klassenorganisation 
des Weltproletariats. Deswegen bekämpfen uns die Anarchisten und Syndikalisten. 


Und die bürgerlichen Gewerkschaften ? Sie sind heute mit dem bürgerlichen Staat nahezu 
verschmolzen und sind Hauptstütze des Ausbeuter — und Unterdrückungssystems des Kapitalismus 
im Lager des Proletariats. Sie verteidigen die Lohnsklaverei und sorgen für Aufrechterhaltung der 
kapitalistischen Grundordnung und Klassenversöhnung. 


Die Arbeiterklasse kann also den bürgerlichen Staat nicht zerschlagen, ohne die in ihm integrierten 
bürgerlichen Gewerkschaften, so wie sie heute existieren, zu zerschlagen. 


Gegen wen richtete sich die RGI in dieser Frage vor 100 Jahren ? 


Sie richtete sich gegen die „linke“ (falsche) Strömung, die alten Gewerkschaften zu verlassen und 
die Arbeiter ihnen schutzlos auszuliefern (siehe Lenin: Der „linke Radikalismus“, die 
Kinderkrankheit im Kommunismus — VI. Kapitel: „Sollen Revolutionäre in den reaktionären 
Gewerkschaften arbeiten?“). Lenin verfolgte mit dieser Schrift den Zweck, „auf Westeuropa das 
anzuwenden, was in der Geschichte und der heutigen Taktik des Bolschewismus allgemein 
anwendbar, von allgemeiner Bedeutung und allgemeiner Gültigkeit ist. Im Westen haben sich die 
dortigen Menschewiki in den Gewerkschaften viel mehr 'festgesetzt', dort hat sich eine viel stärkere 
Schicht einer beruflich beschränkten, bornierten, selbstsüchtigen, verknöcherten, eigennützigen, 
spießbürgerlichen, imperialistisch gesinnten und vom Imperialismus bestochenen, vom 
Imperialismus demoralisierten 'Arbeiteraristokratie' herausgebildet als bei uns. Der Kampf (...) in 
Westeuropa ist weit schwieriger als der Kampf mit unseren Menschewiki, die sozial und politisch 
einen völlig gleichartigen Typus darstellen. Dieser Kampf muss rücksichtslos und, so, wie wir es 
getan haben, unbedingt zu Ende geführt werden, bis zur völligen Diskreditierung aller 
unverbesserlichen Führer des Opportunismus und Sozialchauvinismus und ihrer Vertreibung aus 
den Gewerkschaften. 


Wenn es sein muss, muss man alle möglichen Schliche, Listen und illegalen Methoden anwenden, 
die Wahrheit verschweigen und verheimlichen, nur um in die Gewerkschaften hineinzukommen, in 
ihnen zu bleiben und in ihnen um jeden Preis kommunistische Arbeit zu leisten.“ (Lenin). 


Es gibt Leute, die diese leninistischen Lehren ins Gegenteil verdrehen und gegen uns einzusetzen. 
Was meint Lenin mit: ... “auf Westeuropa das anzuwenden, was in der Geschichte und der heutigen 
Taktik des Bolschewismus allgemein anwendbar, von allgemeiner Bedeutung und allgemeiner 
Gültigkeit ist. ? 


Lenin lehrt, dass die Gewerkschaften in Russland von Anfang unter dem Einfluss der Bolschewiki 
standen und als solche natürlich im Sozialismus (modifiziert) übernommen wurden. Im Gegensatz 
dazu, standen die Gewerkschaften in Westeuropa zunehmend unter dem Einfluss der Bourgeoisie, 
konnte also von revolutionären Gewerkschaften und mit ihnen vom Übergang zum Sozialismus 
nicht die Rede sein. Die gleiche bolschewistische Taktik wie in Russland ist also nicht auf die 
reaktionären Gewerkschaften im Kapitalismus übertragbar. Wenn man reaktionäre Gewerkschaften 
also nicht im Sozialismus übernehmen kann, was soll dann mit ihnen passieren ? Soll man ihnen 
etwa großzügig einen Platz im Sozialismus einräumen nach dem maoistischen Motto: „Lasst 
tausend Schulen blühen“?! Nein ! Man muss alles Reaktionäre restlos zerschlagen, denn es kann 
weder im Kapitalismus noch im Sozialismus eine „friedliche Koexistenz“ zwischen roten und 
gelben Gewerkschaften geben. Die Macht der Arbeiterklasse ist unteilbar, genauso wie die Macht 
der Bourgeoisie. Das gilt auch für die Gewerkschaften. Entweder ist man für revolutionäre oder für 
reaktionäre Gewerkschaften. Ist man für rote Gewerkschaften, dann muss man die gelben 
Gewerkschaften zerschlagen. Und umgekehrt, ist man für die gelben Gewerkschaften, dann muss 
man die roten Gewerkschaften zerschlagen. „wer-wen?“ „Auge um Auge — Zahn um Zahn!“ Das 
entspricht dem Gesetz des Klassenkampfes innerhalb und außerhalb der Gewerkschaften. 
Dazwischen gibt es kein Mittelding. Wer das nicht begriffen hat, der hat den Leninismus, den 
revolutionären Kern in der Frage der Gewerkschaften nicht begriffen. 

Wenn die RGI für die Zerschlagung der bürgerlichen Gewerkschaften kämpft, so darf man sich das 
nicht als einen einmaligen Akt, als den "großen Schlag mit dem Vorschlaghammer" vorstellen, 
sondern muss dies als einen mehr oder weniger langwierigen Prozess begreifen, der mit der 
Überzeugungsarbeit unter den Gewerkschaftsmassen und einer ganzen Reihe von Kämpfen gegen 
den Verrat der Gewerkschaftsführer beginnt, mit eigenständigen Wirtschaftskämpfen ("wilde 
Streiks" usw.) fortsetzt wird, den Rahmen des Gewerkschaftslegalismus in revolutionären Aktionen 
immer weiter durchbricht, bis er schließlich überwunden ist. Der Zerschlagung der bürgerlichen 
Gewerkschaften geht ein mannigfaltiger, objektiver wie subjektiver Zersetzungsprozess voraus. 
Wer nicht für die Zerschlagung der reaktionären Gewerkschaften kämpft, der kämpft für ihre 


Aufrechterhaltung. Und wer für die Aufrechterhaltung der reaktionären Gewerkschaften kämpft, der 
kämpft für die Aufrechterhaltung der Lohnsklaverei. Und wer für die Aufrechterhaltung der 
Lohnsklaverei kämpft, kann kein revolutionärer Gewerkschafter sein. Was heißt denn, ein 
Revolutionär zu sein ? Ein Revolutionär kämpft für die Zerschlagung der Ausbeuterordnung. Und 
da die reaktionären Gewerkschaften Bestandteil der Ausbeuterordnung sind, muss ein Revolutionär 
folgerichtig für die Zerschlagung der reaktionären Gewerkschaften kämpfen, sonst ist er kein 
Revolutionär. 


So wenig wie der Staat der Kapitalisten zu einem Staat der Arbeiterklasse gemacht werden kann, so 
wenig kann die kapitalistische Gewerkschaft zu einer Kampforganisation der Arbeiterklasse 
gemacht werden. Wer sich, wie die Revisionisten und Neo-Revisionisten es tun, schützend vor die 
reaktionären Gewerkschaften stellt, stellt sich damit gegen uns, macht sich zum Streikbrecher, zum 
Handlanger der Imperialisten und hat in unserer gewerkschaftlichen Einheitsfront des 
Klassenkampfes nichts zu suchen. 


Weder das weltkapitalistische Staatensystem noch dessen kapitalistische Gewerkschaftssystem 
können vom Weltsozialismus übernommen werden. Man kann den Weltsozialismus nicht mit 
reaktionären Gewerkschaften aufbauen. 


Es ist die Aufgabe eines jeden roten Gewerkschafter, den Aufbau sozialistischer Gewerkschaften zu 
propagieren und mit der RGI für ihre Schaffung zu kämpfen. Und damit muss man heute im 
Kapitalismus beginnen und nicht erst im Sozialismus. 


Am Leninismus halten wir fest, aber auf revolutionäre und nicht auf revisionistische Weise. 
Natürlich sollen Revolutionäre in den reaktionären Gewerkschaften arbeiten, diese Lehre Lenins 
haben wir nie angezweifelt, aber Revolutionäre können nicht in reaktionären Gewerkschaften 
arbeiten, ohne dort für die Revolution zu kämpfen. Das ist der springende Punkt. Die Losung: 
„Hinein in die reaktionären Gewerkschaften“ — hat für uns Revolutionäre nur den Zweck, 
Gewerkschafter für die sozialistische Weltrevolution zu gewinnen. 


Zu glauben, man könne die Diktatur des Proletariats erringen, ohne dafür die Millionen Arbeiter in 
den bürgerlichen Gewerkschaften zu gewinnen, der hat den Leninismus nicht verstanden und ist 
unweigerlich zur Niederlage verurteilt. Daher besteht die Aufgabe der RGI darin, die 
Millionenmassen für die Revolution, für den Kommunismus zu gewinnen, sie vom Einfluss der 
bürgerlichen Gewerkschaften zu lösen. Das Weltproletariat kann seine Diktatur nicht errichten, 
ohne das Bollwerk der bürgerlichen Gewerkschaften zu sprengen, und zwar sowohl von innen als 
auch von außen ! Die linke Gewerkschaftsbewegung kann man nur stärken, indem wir die Fahne 
der RGI entrollen, und nicht indem wir sie einrollen. Jeder Verzicht auf die Eigenständigkeit der 
RGI in der linken Gewerkschaftsbewegung führt — früher oder später — zur Anpassung an die 
reaktionäre Gewerkschaftsbewegung. 


Die RGI kämpfte damals gegen die „linke“ Strömung, die die revolutionäre Arbeit in den alten 
Gewerkschaften ablehnten. Genauso kämpft die Komintern (SH) gegen die „linke“ Strömung, 
revolutionäre Arbeit zu leisten im kapitalistischen Staat und seinen Institutionen, in den 
bürgerlichen Parteien, in den faschistischen und sozialfaschistischen Organisationen usw. Warum? 
Weil der Leninismus den Revolutionären lehrt, überall dorthin zu gehen, wo die Massen zu finden 
sind, also auch in die alten Gewerkschaften. Heißt das aber gleichzeitig, auf den Aufbau unserer 
eigenen kommunistischen Organisationen, auf die Komintern, auf die RGI zu verzichten ? Natürlich 
nicht. Das war ja der Verrat, den die Komintern von Dimitroff mit der Auflösung der RGI im Jahre 
1937 und der Auflösung der Komintern im Jahre 1943 begangen hatte. Die Liquidierung 
eigenständiger kommunistischer Kampforganisationen ist ein konterrevolutionärer Akt und dient 


nicht etwa der Befreiung des Proletariats, sondern nur der Aufrechterhaltung der Macht der 
Bourgeoisie. So hat denn auch der moderne Revisionismus zum Sozialfaschismus und seinem 
Scheitern geführt. 


Die Taktik des Pessimismus und der Verzweiflung hat nichts mit revolutionärem Geist der RGI 
gemein; sie zeugt von schwachen Nerven und schlechtem revolutionärem Urteilsvermögen. 
Überzeugt die Gewerkschafter von der Notwendigkeit des Aufbaus roter Gewerkschaften Das ist 
der einzige Weg zum Sieg!" 


Revisionistische Strategie und revolutionäre Strategie 


Enver Hoxha: 


"Die wichtigsten Massenorganisationen sind die Gewerkschaften oder die Tradeunions. Heute 
dienen diese Organisationen in den kapitalistischen und revisionistischen Ländern im Allgemeinen 
der Bourgeoisie, dem Revisionismus dazu, das Proletariat und die gesamten werktätigen Massen 
unter dem Joch zu halten. Schon Engels sagte seinerzeit, dass sich die Tradeunions in England von 
Organisationen, die der Bourgeoisie Schrecken einjagten, in Organisationen verwandelt hatten, die 
dem Kapital dienten. Die Gewerkschaftsorganisationen haben den Arbeitern durch tausend Fäden, 
durch tausend versklavende Kettenglieder gebunden, so dass der isolierte Arbeiter, wenn er 
revoltiert, leicht unterdrückt werden kann. Die opportunistischen Gewerkschaftsführer arbeiten 
dafür, das die Revolten der Arbeiter eines oder mehrerer Betriebe, die sich zu Streiks und 
Demonstrationen erheben, unter Kontrolle gehalten werden und ausschließlich wirtschaftlichen 
Charakter annehmen. In dieser Hinsicht betreibt die Arbeiteraristokratie eine große 
Manipulationsarbeit. Diese Arbeiteraristokratie spielt in den kapitalistischen Ländern eine große 
unterwühlende, unterdrückende, betrügerische Rolle und ist schon vor langem zur Feuerwehr gegen 
die Revolution geworden. 


In allen kapitalistischen Ländern haben heute die wichtigsten bürgerlichen und revisionistischen 
Parteien ihre Gewerkschaften. Diese Gewerkschaften handeln jetzt in Einheit und haben 
untereinander eine enge Zusammenarbeit hergestellt, um die revolutionäre Bewegung des 
Proletariats zu bremsen, um die Arbeiterklasse politisch zu verwirren und moralisch zu zersetzen. In 
Frankreich und in Italien zum Beispiel sind die Gewerkschaften der revisionistischen Parteien groß 
und mächtig. Doch was machen sie ? Sie bemühen sich, das Proletariat unterjocht zu halten, in 
Schlaf zu wiegen und es dann, wenn es revoltiert und in Zorn gerät, auf den Weg der Verhandlungen 
mit dem Unternehmertum zu bringen und den Arbeitern mit ein paar sehr, sehr kleinen Brosamen, 
die von den kapitalistischen Superprofiten abfallen, den Mund zu stopfen. Das, was man ihnen gibt, 
nimmt man ihnen danach durch Preiserhöhungen wieder weg. 


Deshalb muss das Proletariat jedes Landes, um sich vom Kapitalismus zu befreien, unbedingt das 
Joch der von der Bourgeoisie und den Opportunisten beherrschten Gewerkschaften wie auch jeder 


Art sozialdemokratischer und revisionistischer Organisation oder Partei abwerfen. All diese 
Organismen unterstützen das Unternehmertum in verschiedenen Formen und versuchen, die Illusion 
zu schaffen, dass sie 'eine große Kraft' seien, dass sie 'ein Zügel' seien, dass sie 'die 
Großkapitalisten' angeblich zugunsten des Proletariats 'unter Druck setzen' könnten. Das ist nichts 
als eine große Lüge. Das Proletariat muss diese Organismen zerschlagen. Doch wie soll es sie 
zerschlagen ? Es muss sie zerschlagen, indem es die Führung dieser Gewerkschaften bekämpft, 
indem es sich gegen ihre verräterischen Verbindungen mit der Bourgeoisie erhebt, indem es die 
'Ruhe' stört, den 'sozialen Frieden' bricht, den sie herzustellen suchen, jenen 'Frieden', der durch die 
gelegentliche angebliche Empörung der Gewerkschaften gegen das Unternehmertum getarnt wird. 


Im Sinne der Zerstörung dieser Gewerkschaften kann man auch tätig sein, indem man in sie 
eindringt, um sie von innen heraus zu bekämpfen und zu zersetzen, um ihren ungerechten 
Beschlüssen und Handlungen Widerstand entgegenzusetzen. Diese Tätigkeit muss möglichst große 
und starke Gruppen von Arbeitern in den Fabriken umfassen. In jedem Fall ist es notwendig, auf die 
Herstellung einer stählernen Einheit des Proletariats im Kampf nicht nur gegen das 
Unternehmertum, sondern auch gegen seine Agenten, die Gewerkschaftsführer, hinzuarbeiten. Die 
wuchtige Entlarvung aller verräterischen Elemente an der Spitze der Gewerkschaften, der 
Verbürgerlichung der Gewerkschaftsführer und der reformistischen Gewerkschaften im 
Allgemeinen befreit die Arbeiter von vielen Illusionen, die sie noch über diese Führung und diese 
Gewerkschaften haben. 


Wenn die Marxisten-Leninisten in die bestehenden Gewerkschaften hinein gehen, gleiten sie dabei 
nie auf trade-unionistische, reformistische, anarchosyndikalistische, revisionistische Positionen ab, 
wie sie die Führung dieser Gewerkschaften kennzeichnen. Sie werden hie zu Partnern der 
Revisionisten und der anderen opportunistischen und bürgerlichen Parteien in der Führung der 
Gewerkschaften. Sie haben das Ziel, den bürgerlichen Charakter und die reaktionäre Rolle zu 
entlarven, die die heutigen Gewerkschaften in den kapitalistischen und revisionistischen Ländern im 
Allgemeinen haben, diese Organisationen zu unterminieren, um den Weg für die Schaffung wahrer 
proletarischer Gewerkschaften frei zu machen." (Enver Hoxha: Imperialismus und Revolution, 

Seite 266 - 270) 


Die revolutionäre Strategie konzentriert sich auf den Sturz des Weltimperialismus einschließlich 
aller Gewerkschaften, die im Dienst des Weltimperialismus stehen. Die revisionistische Strategie 
konzentriert sich auf die Aufrechterhaltung des Weltimperialismus und der Gewerkschaften, über 
die er herrscht, und zwar durch Missbrauch der proletarischen Ideologie. 


Unter den Bedingungen des Sozialismus besteht die revisionistische Strategie darin - die 
sozialistischen und revolutionären Gewerkschaften in den Dienst der Restauration des 
Kapitalismus, in den Dienst des Sozialimperialismus zu stellen („Sozialismus in Worten — 
Imperialismus in Taten‘), um dann zur Rückverwandlung des Sozialimperialismus in den offenen 
Imperialismus überzugehen. 


Genauso wie die RGI ihre revolutionärer Strategie anfangs gegen die reformistische Strategie 
ausrichtete, die von den bürgerlich-sozialdemokratischen Parteien der Zweiten Internationale 
beherrscht war, so richtete sich die revolutionäre Gewerkschaftsstrategie später gegen die 
revisionistische Gewerkschaftsstrategie, die von den revisionistischen Parteien ausging, 
insbesondere unter den Bedingungen des modernen Revisionismus an der Macht. 


Heute richtet sich die revolutionäre Gewerkschaftsstrategie gegen die Gewerkschaftsstrategie der 


Neo-Revisionisten, deren Ziel es ist, die Macht der Revisionisten über die Gewerkschaften zu 
restaurieren - und zwar unter dem Deckmantel des „Anti-Revisionismus“. Der Neo-Revisionismus 
in der Gewerkschaftsfrage ist der vergeblichen Versuche der Bourgeoisie, die revolutionäre 
Weltgewerkschaftsbewegung mit Zuckerbrot und Peitsche dazu zu bewegen, den Kampf gegen den 
Revisionismus wieder einzustellen, ihn unter Ausübung von massivem Druck gegen die RGI Stück 
für Stück zu revidieren und schließlich die Kapitulation des anti-revisionistischen Kampfes in den 
Gewerkschaften zu erzwingen. 


Was ist der grundlegende Unterschied zwischen der revisionistischen Strategie und der 
revolutionären Strategie? 


Alle Aktionen und Manöver der revisionistischen Gewerkschaften beruhen auf dem Prinzip des 
friedlichen Übergangs vom Kapitalismus zum Sozialismus. 


Es ist wichtig, jeden sozialen Konflikt im Lichte des revolutionären Standpunktes zu klären. 


Besteht das Ziel der Klassenstrategie nur darin, einen gegebenen Angriff der Kapitalisten 
zurückzudrängen? Die Klassengewerkschaften untersuchen jede Frage immer vom Standpunkt des 
Sturzes der Bourgeoisie aus, während die revisionistischen Gewerkschaften alles immer vom 
Standpunkt des „friedlichen Übergangs“ zum Sozialismus betrachten und sich dabei den 
reformistischen Gewerkschaften anbiedern. 


Revolutionäre Klassengewerkschaften zielen darauf ab, die Bourgeoisie zu entwaffnen und zu 
zerstören, revisionistische Gewerkschaften zielen darauf ab, eine Einigung mit ihr zu erreichen. Die 
revolutionären Klassengewerkschaften betrachten die ständigen Konflikte zwischen Lohnarbeit und 
Kapital als eine unvermeidliche Folge der kapitalistischen Verhältnisse, die nur mit deren 
Beseitigung verschwinden werden. Unsere gewerkschaftlichen Aktionen sind auf die revolutionäre 
Zerstörung der kapitalistischen Verhältnisse gerichtet; die revisionistischen Gewerkschaften 
bedienen sich des marxistisch-leninistischen Deckmantels, um dahinter ihre Zusammenarbeit mit 
den bürgerlichen Gewerkschaften zu verbergen. 


Das Wesen der revolutionären Taktik und Strategie besteht darin, immer die klare Abgrenzung 
zwischen den Klassen aufrechtzuerhalten und niemals zuzulassen, dass sie verwischt wird; immer 
die stalinistisch-hoxhaistischen Prinzipien zu unterstreichen; und immer die Widersprüche zu den 
bürgerlich-revisionistischen Kräften zu verschärfen. Die revisionistischen Taktik hingegen besteht 
darin, die scharfen Kanten zu glätten, die Risse zu verputzen, die Klassenwidersprüche 
abzuschwächen und abzumildern, getarnt durch „linke“ Phraseologie. 


Während wir einen harten und erbarmungslosen Kampf gegen die Tendenz führen, mit den 
herrschenden Klassen um jeden Preis zu kollaborieren, sich ständig zurückzuziehen und 
entschlossene Aktionen zu fürchten, müssen wir auch entschlossen gegen die Tendenz kämpfen, den 
Geist des revolutionären Abenteurertums und der Angriff-um-jeden-Preis-Mentalität zu erreichen. 


Alle verfügbaren Waffen werden von der Bourgeoisie eingesetzt, von der schweren Artillerie der 
Polizei bis zu den giftigen Gasen des Revisionismus. Wir müssen es immer verstehen, die 
Schwachstellen an dieser gewaltigen Front zu finden, den Angriff zurückzudrängen und in die 
Offensive zu gehen, die Führung aufrechtzuerhalten, vor keinem Mittel des Kampfes gegen den 
Klassenfeind zurückzuschrecken, die revisionistischen Spione und Komplizen der Bourgeoisie 
innerhalb der Arbeiterklasse rücksichtslos zu bekämpfen und methodisch jeden Fehler des 
revisionistischen Feindes beharrlich und ruhig auszunutzen, vorzurücken, wenn es möglich ist, und 
sich zurückzuziehen, um sich neu zu formieren, wenn es nötig ist, um die Arbeiterklasse zum 


Endziel, zum Sozialismus, zu führen. 


Die grundlegenden taktischen Differenzen in der Arbeiterbewegung laufen auf den Kampf gegen 
zwei größere Richtungen hinaus, die vom Marxismus abweichen. 


Diese zwei Richtungen sind der Revisionismus (Opportunismus, Reformismus, Neo-Revisionismus, 
Maoismus, Trotzkismus etc.) und der Anarchismus (Anarchosyndikalismus, Anarcho- 
Kommunismus). Diese beiden Abweichungen von der in der Arbeiterbewegung herrschenden 
marxistischen Theorie und marxistischen Taktik sind in der Geschichte der proletarischen 
Massenbewegung in verschiedenen Formen und verschiedenen Schattierungen in allen Ländern zu 
beobachten. 


Der Neo-Revisionismus ist jener Revisionismus, der sich aus dem modernen Revisionismus 
gehäutet hat, um den historischen Übergang von der Etappe des Sozialismus in „einem“ Land zur 
Etappe des Sozialismus in allen Ländern (Weltsozialismus) verhindern soll. Das ist der Hauptgrund, 
weswegen die Neo-Revisionisten gegen die RGI kämpfen.. 


Die Bourgeoisie bildet in allen Ländern unvermeidlich zwei Systeme des Regierens heraus, zwei 
Methoden des Kampfes für ihre Interessen und für die Verteidigung ihrer Herrschaft, wobei diese 
zwei Methoden bald einander ablösen, bald sich miteinander in verschiedenartigen Kombinationen 
verflechten. Die erste Methode ist die Methode der Gewalt, die Methode der Verweigerung 
jeglicher Zugeständnisse an die Arbeiterbewegung, die Methode der Aufrechterhaltung aller alten 
und überlebten Institutionen, die Methode der unnachgiebigen Ablehnung von Reformen. 


Die zweite Methode ist die Methode des "Liberalismus", der Schritte in Richtung auf die Entfaltung 
politischer Rechte, in der Richtung auf Reformen, Zugeständnisse usw. Nicht aus böser Absicht 
einzelner Personen und nicht zufällig geht die Bourgeoisie von der einen Methode zur anderen über, 
sondern infolge der radikalen Widersprüche ihrer eigenen Lage. 


Das Anwachsen des Anarchosyndikalismus wird insbesondere erzeugt als Antwort auf die erste 
Methode, auf die Methode der Gewalt. 


Was die zweite Methode betrifft, so lässt sich ein Teil der Arbeiter und ihrer Vertreter mitunter 
durch Scheinzugeständnisse täuschen. Die Revisionisten erklären die Lehre vom Klassenkampf für 
"veraltet" oder schlagen eine klassenversöhnlerische Politik ein, die in der Praxis die Abkehr vom 
Klassenkampf bedeutet. Die Zickzackwege der bürgerlichen Taktik haben eine Stärkung des 
Revisionismus in der Arbeiterbewegung zur Folge und steigern nicht selten die Differenzen 
innerhalb der Arbeiterbewegung bis zur direkten Spaltung. 


Die Entlarvung der revisionistischen Kräfte in der revolutionären Gewerkschaftsbewegung, die 
Entlarvung der bürgerlichen Gewerkschaften, insbesondere der gelben (reformistischen) 
Gewerkschaften, ist besonders wichtig unter den globalisierten Bedingungen der sich 
verschärfenden Klassengegensätze zwischen dem Weltproletariat und der Weltbourgeoisie, unter 
den Bedingungen der Kapitaloffensive gegen die Arbeiterklasse in den sich verschärfenden 
Weltwirtschaftskrisen. 


Kritik an der Roten Gewerkschaftsinternationale 
ist Anti-Kommunismus . 


Wir Stalinisten-Hoxhaisten sind nicht die „Spalter“ des Weltproletariats, wie man uns zu Unrecht 
beschuldigt. Wir sind die Vorhut der revolutionären Weltgewerkschaftsbewegung zum Sturz der 
Herrschaft des Kapitals über das Weltproletariat und seinen Gewerkschaften. 


Wer sind die wahren Spalter der Gewerkschaften ? Es sind diejenigen, die den Gewerkschaften eine 
Einheitsfront mit den Kapitalisten aufzwingen. 


Erst die Zerschlagung der Gewerkschaften, welche im Interesse der Kapitalisten handeln, schafft 
die Grundlage für die revolutionäre Wiedervereinigung der Arbeiterklasse und ihrer ursprünglichen, 
ureigensten Klassengewerkschaften. Abspaltung von den kapitalistischen Gewerkschaften zwecks 
Überwindung der von diesen selbst betriebenen Spaltung — das ist die Dialektik des revolutionären 
Kampfes gegen die reaktionäre Spaltung der Gewerkschaften. Spaltung zum Zweck der 
Überwindung der Spaltung — das ist nicht paradox und widersinnig, sondern das ist die korrekt 
Anwendung der Methode der marxistischen Dialektik, das ist die einzig richtige Taktik der RGI. 


Die Bourgeoisie und alle ihre 5. Kolonnen bekämpfen uns Stalinisten-Hoxhaisten als angebliche 
„Feinde“ der Gewerkschaften, als „Feinde“ der Arbeiterklasse, als „Sektierer“, als „Spalter“, als 
„linke Terroristen“, als „Störenfriede“ in Betrieb und Gewerkschaft usw... Das ist nicht neu. 
Damals, als die RGI gegründet wurde, war sie von Anfang an den Angriffen und Verleumdungen 
der Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale ausgesetzt. Daran hat sich nach 100 Jahren nichts 
Wesentliches geändert. Die Vorwürfe gegen uns, die aus dem Lager der einstigen Amsterdamer 
Internationale gegen uns vorgebracht werden, decken sich mit den heutigen internationalen 
Gewerkschaftsverbänden. Bis zur Auflösung der RGI im Jahre 1937, und dann später mit dem Sieg 
des modernen Revisionismus, und bis auf den heutigen Tag, ist es nicht nur die gelbe Gewerkschaft, 
die die RGI nach wie vor erbittert bekämpft, sondern dazu gesellt hat sich das gesamte „linke“ 
Spektrum, von den Anarcho-Syndikalisten, über Trotzkisten, Maoisten und Neorevisionisten wie 
die IKXMLPO. Alle „linken“ Elemente innerhalb und außerhalb der Gewerkschaften sind uns 
Stalinisten-Hoxhaisten gegenüber feindlich gesinnt. 


Wir wären tatsächlich Sektierer, wenn wir die bestehende Gewerkschaftsbewegung nach 
doktrinären Rezepten ummodeln wollten. Das wollen und tun wir nicht. Wir sind für eine 
Gewerkschaft der revolutionären Klassenbewegung und nicht für Gewerkschaften, die die in eine 
Sektenbewegung gezwungen werden. Wir gehen von der Gewerkschaftsbewegung aus wie sie real 
existiert. Und diese real existierende Gewerkschaftsbewegung wollen wir revolutionär umwandeln. 
Wir wollen Gewerkschaften der revolutionären Klassenbewegung. Und eben das ist nur in den 
Augen derjenigen „sektiererisch“, die an der Aufrechterhaltung der bestehenden Gewerkschaften 
interessiert sind, die Bourgeoisie, die Kapitalisten, die Arbeiteraristokratie und das intellektuelle 
Kleinbürgertum. Mit sektiererischen Gewerkschaftern kann es genauso wenig eine Einheit mit der 
RGI geben, wie mit allen den bürgerlichen Gewerkschaftern. 


Die heutige Gewerkschaftsbewegung befindet sich auf dem Weg, die Fesseln der Lohnsklaverei 
fester an den Kapitalismus zu schmieden und anstatt die Fesseln der Lohnsklaverei für immer zu 
beseitigen. Das sind die Tatsachen, von denen die RGI heute wie vor 100 Jahren ausgeht. 


Nach 100 Jahren RGI hat sich die Lager der Arbeiterklasse nicht verbessert — trotz oder gerade 
wegen der bürgerlich-kapitalistischen Gewerkschaften. Die Verelendung der Arbeiterklasse findet 


im Kapitalismus gesetzmäßig statt, sowohl absolut als auch relativ (siehe Lenin). 


Da, wo die Arbeiter mit ihren roten Gewerkschaften an der Macht waren, unter der Diktatur des 
Proletariats, hatte sich die Lager der Arbeiter nicht nur drastisch verbessert, sondern war die 
Lohnsklaverei abgeschafft worden. Historisch gesehen haben die sozialistischen Arbeiter den 
Arbeitern auf der ganzen Welt praktisch unwiderlegbar unter Beweis gestellt, dass die 
Gewerkschaften im Sozialismus den Gewerkschaften im Kapitalismus (einschließlich restaurierten 
Kapitalismus) überlegen waren. 


Wer sich gegen die RGI, gegen Rote Gewerkschaften stellt, der stellt sich auch gegen den 
Sozialismus, gegen die Diktatur des Proletariats, macht sich zum Handlanger der Bourgeoisie, ist 
ein Knecht im Dienste der bürgerlichen Gewerkschaften. Gegen solche Gewerkschafter kämpfen 
wir revolutionären Gewerkschafter, kämpfen wir für die RGI. 


Was soll also daran „sektiererisch“ sein, wenn die RGI für Gewerkschaften im Sozialismus 

kämpft ? Was soll daran „sektiererisch‘“ sein, wenn wir in einer kapitalistischen Welt für 
Gewerkschaften in einer sozialistischen Welt kämpfen ? Es ist auch nicht „sektiererisch“, gegen die 
revisionistischen Gewerkschaften zu kämpfen, insbesondere in Ländern, in denen der 
Revisionismus an der Macht ist. Revisionistische Gewerkschaften sind „sozialistisch‘“ in Worten 
und kapitalistisch in Taten. 


Außer uns Stalinisten-Hoxhaisten gibt es niemanden auf der Welt, der diesen revolutionären Weg 
beschreitet, der die RGI Lenins und Stalins verteidigt und sie wieder aufbaut als unverzichtbare 
Organisation der Komintern. Die Sympathien gegenüber der RGI besteht darin, dass wir eine 
kommunistische Gewerkschaftsinternationale sind, die einen klaren Trennungsstrich gezogen hat zu 
allen bürgerlichen Gewerkschaften und zu all ihren „linken“ Helfershelfern, die zwar „linke“ Kritik 
an den Gewerkschaften üben, aber lieber die bürgerlichen als die roten Gewerkschaften 
unterstützen. Wer die RGI angreift, stellt sich auf die Seite derer, die die revolutionären Interessen 
der Arbeiterklasse tagtäglich verraten und mit Füßen treten. 


In Worten den Marxismus-Leninismus „verteidigen“, aber in Taten den Stalinismus-Hoxhaismus in 
der Gewerkschaftsfrage bekämpfen - das ist die Physiognomie des Neo-Revisionismus, der 
gefährlichsten ideologischen Strömung in der revolutionären Weltgewerkschaftsbewegung, eine der 
zahlreichen liquidatorischen Strömungen gegen die Roten Gewerkschaften. Unter dem Deckmantel 
des „Kampfes gegen die reformistischen Gewerkschaftsführer“, hinter „revolutionärer“ 
Phraseologie werden rechte Abweichungen, werden revisionistische Positionen in der 
Gewerkschaftsfrage vertreten. 


Auf die eine oder andere Weise versuchen diese „Kritiker“, die revolutionäre RGI-Linie zu 
diffamieren und an die Linie der reformistisch-revisionistischen Gewerkschaften anzupassen, die 
revolutionäre Gewerkschaftstaktik aufzuweichen und zu liquidieren. 


Gegen all diese liquidatorischen Strömungen, gegen das Versöhnlertum in der revolutionären 
Weltgewerkschaftsbewegung muss die RGI einen unerbittlichen, kompromisslosen Kampf führen — 
auf dem festen Boden des Stalinismus-Hoxhaismus. 


Die revolutionäre Gewerkschaftsbewegung, aufgebaut auf den Grundsätzen echter proletarischer 
Demokratie, setzt gleichzeitig eine strenge Disziplin in den Klassenkämpfen des Weltproletariats 
gegen das Weltkapital voraus. 


Die Zugehörigkeit zur RGI verpflichtet jeden roten Gewerkschafter, die RGI gegen alle 
Abweichungen von ihrer revolutionären Linie und Taktik zu verteidigen. 


Alle feindlichen Kräfte, die die selbständige Leitung der Wirtschaftskämpfe ablehnen, die auf den 
Kampf gegen den Sozialfaschismus in den Gewerkschaften verzichten und stattdessen eine 
versöhnlerische Haltung einnehmen, die die revolutionäre Weltgewerkschaftsbewegung zu spalten 
versuchen, die die RGI durch „unabhängige, linke Gewerkschaften“ ersetzen wollen, einen trade- 
unionistischen (anarchistisch-syndikalistischen) Weg einschlagen, die Lostrennung von der 
Komintern (SH) betreiben usw., all diese Kräfte haben in der RGI keinen Platz und müssen 
schonungslos bekämpft werden. 


Wir werden die Gewerkschaftsfrage erst dann praktisch gelöst haben, wenn wir den letzten Nagel in 
den Sarg der kapitalistischen Gewerkschaften geschlagen haben, den wir zu Grabe tragen wollen, 
anstatt ihn zu retten, wie es unsere Gegner tun. 


Kapitel X 


Über einige Kampfaufgaben und Kampfformen der RGI 


Ein rotes Gewerkschaftsbuch, das nicht wenigstens auf einige der zahlreichen Kampfaufgaben und 
Kampfformen der RGI eingeht, wäre unvollständig. Dieses Kapitel bietet jedoch nur eine kleine 
Auswahl - zum Teil entnommen aus dem auf dem 1. Weltkongress der RGI beschlossenen 
Aktionsprogramm. Dieses 100 Jahre alte Aktionsprogramm kann den heutigen Ansprüchen an ein 
aktuelles AKTIONSPROGRAMM der RGI nicht genügen. Deshalb hat die RGI beschlossen, ein 
neues Aktionsprogramm zu erarbeiten. 


Der tägliche Kampf ist die beste Schule für die Revolution und den Kommunismus. 


Die grundlegenden Aufgaben der revolutionären Gewerkschaften bestehen vor allem darin, die 
Massen zu gewinnen, denn ohne diese Bedingung wird keine Revolution möglich sein. Dies wird 
nicht durch abstrakte Agitation und Propaganda erreicht werden, sondern durch konkrete und 
praktische Arbeit, durch einen energischen Kampf für die alltäglichen Interessen der Arbeiter. Wir 
müssen uns als die glühenden Verteidiger der proletarischen Einheitsfront erweisen, nicht der 
Einheitsfront der Klassenkollaboration, sondern der des Klassenkampfes. 


Hartnäckigkeit, Entschlossenheit, Ausdauer und grenzenlose Hingabe an die Interessen der 


Arbeitermassen werden es uns ermöglichen, unseren Platz in diesem täglichen Kampf 
einzunehmen. Diejenigen, die diesen Weg gehen, werden die Massen für die Revolution und den 
Kommunismus gewinnen, und nur sie werden Geist und Buchstaben des Aktionsprogramms der 
Roten Internationale der Arbeitergewerkschaften in der Praxis verwirklicht haben. 


Jeder Betrieb — eine Keimzelle und Festung der Revolution 


Die Arbeiterklasse kann nur triumphieren, wenn sie in jeder Fabrik und in jedem Werk organisiert 
ist. 


Die Erfahrung hat gezeigt, dass die beste Form für eine solche Organisation das Fabrik- und 
Betriebskomitee oder der Betriebsrat ist, der von der Masse der Arbeiter gewählt wird. Die 
Reformisten sind der Meinung, dass nur die Arbeiter, die Gewerkschaften angehören, das Wahlrecht 
für die Fabrik- und Werksausschüsse haben sollten, und dass alle anderen Arbeiter das Wahlrecht 
nicht haben sollten. Das RGI-Programm lehnt dies ab und propagiert das Wahlrecht von 
Betriebsvertretungen für alle Beschäftigten. 


Die Fabrik- und Werksausschüsse sind die Basis für die Gewerkschaften. Auf diese Weise ist die 
Entwicklung der RGI eng mit der Schaffung von Fabrik- und Betriebskomitees verbunden, die die 


wichtigste Waffe im revolutionären Kampf darstellen. 


Damit die Fabriken in die Händer der Arbeiter gelangen, müssern sie sich letztendlich bewaffnen 
und ihre Betriebe militärisch besetzen und verteidigen. 


Lohnkampf 
Kampf gegen Lohnraub. 
Nach verbalen Protesten beginnen die Verhandlungen und die Führer der Gewerkschaften stimmen 
Lohnsenkungen von 10, 15 % und mehr zu. Diese Lohnsenkungen und die Abwesenheit auch nur 
des geringsten Kampfeswillens sind das Kennzeichen der Taktik der meisten der heutigen Führer 
der reformistischen Gewerkschaften. 


Lohndumping. 


Ein großer Unterschied zwischen den Löhnen in den verschiedenen Industrieländern kann nicht 


lange anhalten. Es ergibt sich eine Nivellierung nach dem Durchschnitt der niedrigsten Löhne. Das 
Kapital sucht nach Arbeitskräften zum billigsten Preis. Wenn es im eigenen Land keine findet, 
bestellt es die Waren und Güter von außerhalb des Landes. Das zeigt, dass die Theorie des 
Wirtschaftspatriotismus, die während des Krieges entstanden ist und immer noch gepflegt wird, 
nichts anderes ist als ein speziell für das Volk gekochtes Gericht. Das Kapital ist international. Sein 
Land ist dort, wo es große Profite zu kassieren gibt und die niedrigsten Lohnkosten verausgabt 
werden müssen. 


Die Aufmerksamkeit der Arbeiter muss sich nicht darauf konzentrieren, wie der Mehrwert zwischen 
Arbeitern und Arbeitgebern aufgeteilt werden kann, nicht darauf, sich auf Lohnerhöhungern zu 
beschränken, sondern darauf, wie sie sich von einer Klasse befreien, die ausschließlich vom 
Mehrwert lebt und darauf, die Lohnsklaverei abzuschaffen. 


Arbeitszeitverkürzungen 


Eine der wichtigsten Maßnahmen im Kampf gegen die Arbeiter ist die Verringerung der Zahl der 
Arbeitstage. Die Reduzierung der Anzahl der Arbeitstage halbiert den Lebensstandard der Arbeiter 
und zwingt sie, sich um ihre materiellen Interessen zu kümmern und nicht um allgemeine politische 
Fragen. 


[Arbeitszeit siehe Komintern (SH)-Programm. ] 


Kurzarbeit 


Neben der Vollarbeitslosigkeit gibt es die Teilarbeitslosigkeit. Es gibt ganze Betriebe, in denen nur 
drei oder vier Tage in der Woche gearbeitet wird und weil die Arbeiter nicht volle Wochen arbeiten 
können, bekommen sie natürlich auch nicht den vollen Lohn. 


Aussperrungen 


Früher wurden Aussperrungen erklärt, um Löhne und Produktionskosten zu senken. Während sie 
immer noch die Fragen der Löhne und des Arbeitstages lösen, dienen Aussperrungen jetzt viel 
größeren Zielen. Aussperrungen sind eine Form der politischen Offensive der Bourgeoisie. Sie sind 
jetzt ein Versuch, die Arbeiter einzuschüchtern, den Zusammenhalt der Arbeiterklasse zu schwächen 
und die Bourgeoisie vor dem Alptraum einer bevorstehenden Revolution zu retten. 


Fabrikschließungen schaffen eine Art von Arbeitslosigkeit, und deshalb sind alle Formen des 
Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit in diesem Fall gleichermaßen gültig. Aber darüber hinaus gibt 
es eine ganze Reihe von Maßnahmen, die ergriffen werden sollten, um die Schließung einer Fabrik 
effektiv zu blockieren. Widerlegung der Begründungen der Kapitalisten, dass die Fabrik nicht mehr 
weiter betrieben werden kann (spezielle Untersuchungskommission einsetzen). 


Arbeitslosigkeit 
Stalin: 


"Wenn über die materielle Lage der Arbeiterklasse gesprochen wird, hat man gewöhnlich die in der 
Produktion beschäftigten Arbeiter im Auge und läßt die materielle Lage der so genannten 
Reservearmee von Arbeitslosen außer acht. Ist es richtig, an die Frage der materiellen Lage der 
Arbeiterklasse so heranzugehen? Ich denke, das ist nicht richtig. Wenn die Reservearmee von 
Arbeitslosen existiert, deren Angehörige von nichts anderem leben als vom Verkauf ihrer 
Arbeitskraft, dann gehören die Arbeitslosen natürlich zum Bestand der Arbeiterklasse, wenn sie 
aber zum Bestand der Arbeiterklasse gehören, dann kann ihre elende Lage nicht ohne Einfluss auf 
die materielle Lage der in der Produktion beschäftigten Arbeiter bleiben. Darum meine ich, dass bei 
einer Charakteristik der materiellen Lage der Arbeiterklasse in den kapitalistischen Ländern auch 
die Lage der Reservearmee der arbeitslosen Arbeiter berücksichtigt werden müsste." (Ökonomische 
Probleme des Sozialismus in der UdSSR, 1952) 


xxx 


Die Arbeitslosigkeit ist charakteristisch für die kapitalistische Produktionsweise, so dass ihre 
Beseitigung ohne die Abschaffung des Kapitalismus nicht denkbar ist. Was tun die Regierungen 
jetzt, um die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen? In einigen Ländern gewähren sie den Arbeitslosen 
Hilfen, beginnen mit öffentlichen Arbeiten, ergreifen Maßnahmen zur Erleichterung der 
Auswanderung; das ist das Äußerste, was selbst die liberalste der Regierungen zu tun bereit ist. Es 
muss festgestellt werden, dass die reformistischen Gewerkschaften die Arbeitslosigkeit aus dem 
gleichen Blickwinkel betrachten. 


Das einzige Mittel gegen die Arbeitslosigkeit ist der Sozialismus. Aber solange die soziale 
Revolution nicht stattgefunden hat, solange das sozialistische System nicht errichtet ist, ist es 
unerlässlich, dass die Gewerkschaften eine Reihe von praktischen Maßnahmen ergreifen, um die 
breiten Arbeitermassen in den Kampf gegen die Arbeitslosigkeit einzubeziehen. müssen die 
Arbeitslosen von ihren Arbeitgebern bezahlt werden, entweder einzeln oder kollektiv, und zwar 
vom Staat oder von den Komitees der jeweiligen Industriezweige. Die Arbeitslosen dürfen nicht aus 
den Büchern der Unternehmen gestrichen werden. Das Unternehmen muss gezwungen werden, sie 
zu unterstützen, bis es ihnen Arbeit verschaffen kann. Da die Arbeitslosigkeit so enorme Ausmaße 
angenommen hat, dass sie Millionen von Arbeitern betrifft, wird die Losung der Teilnahme der 
Arbeitslosen am Produktionsprozess sicher auf die tatkräftige und echte Mitarbeit der breiten 
Massen stoßen. 


In der Frage der Arbeitslosigkeit kollidieren egoistische Interessen und Klasseninteressen 
miteinander. Es gibt eine gewisse Anzahl von Arbeitern, die von der Arbeitslosigkeit nicht 
angegriffen werden. Qualifizierte Arbeiter sind im Allgemeinen in einer besseren Position, daher ist 
es schwierig, sie in den Kampf für die Beteiligung der Arbeitslosen am Produktionsprozess 
einzubinden. Außerdem befürchten einige Arbeiter, dass eine solche Beteiligung zu einer Senkung 
ihrer eigenen Löhne führen würde. Revolutionäre Gewerkschaften müssen diese konservativen 
Tendenzen beiseite schieben. Die Einbeziehung der Arbeitslosen in den Produktionsprozess, ihre 


Unterstützung auf Kosten des Unternehmens oder des gesamten Industriezweiges, muss der zentrale 
Punkt der Agitation und Propaganda sein. Das Schicksal der Arbeitslosen hängt völlig vom 
Schicksal derjenigen ab, die Arbeit haben, und die große Gefahr liegt in einem Bruch zwischen der 
Bewegung der Arbeitslosen und der Arbeiterbewegung im allgemeinen. In diesem Sinne führt die 
Schaffung von Sonderorganisationen für Arbeitslose nicht immer zu den gewünschten Ergebnissen. 
Es ist wahr, dass diese Organisationen in der Regel am revolutionärsten sind. Sie sind 
entschlossener und energischer als die Organisationen der Arbeiter, die beschäftigt sind, weil sie 
sich ausschließlich mit dem Problem der Arbeitslosigkeit beschäftigen. Aber allzu oft stellt die 
Schaffung getrennter Organisationen die beschäftigten Arbeiter den Arbeitslosen gegenüber, und 
anstatt die Arbeiter in die Lage zu versetzen, im Kampf für die Verbesserung des Loses der 
Arbeitslosen mitzuhelfen, erweckt sie die Feindschaft zwischen Arbeitern und Arbeitslosen. Die 
Schaffung solcher separater Organisationen außerhalb des Rahmens der Gewerkschaften sollte 
daher mit großer Vorsicht betrachtet werden. Das bedeutet keineswegs, dass wir uns auf die 
beschränkten Aktionen der konservativen und reformistischen Gewerkschaften beschränken sollten. 
Die Arbeitslosen müssen ständig mit den Gewerkschaften in ihrer Branche zusammenarbeiten. 


Neben den Demonstrationen gegen die bürgerlichen Gemeinden oder den bürgerlichen Staat - 
Demonstrationen, die die Übergabe geschlossener Fabriken an die Arbeiter, die Einrichtung einer 
Arbeiterkontrolle, eine Arbeitslosenversicherung, kostenloses Essen für Kinder, die Senkung der 
Mieten, öffentliche Arbeiten usw. fordern - sollte es Aktionen geben, die von den Arbeitslosen und 
der revolutionären Minderheit organisiert werden und sich an die Leiter der 
Gewerkschaftsbürokratien und an die sozialistischen Gemeinden richten. Wenn letztere wirklich 
sozialistisch sind, können sie unter bestimmten Umständen den Reichen eine kommunale 
Einkommenssteuer aufbürden, den Arbeitslosen die Nutzung staatlicher Räumlichkeiten gestatten, 
die Arbeitslosen in den Häusern der Wohlhabenden unterbringen, sich weigern, die staatliche 
kommunale Einkommenssteuer zu zahlen usw. 


Arbeitslosigkeit, hohe Lebenshaltungskosten, Senkung der Löhne und Verschlechterung des 
Lebensstandards der Arbeiterklasse sind die unvermeidlichen Folgen jeder Krise des 
kapitalistischen Systems. Sie wachsen und werden zu einer unmittelbaren, die Existenz der 
Arbeiterklasse gefährdenden Bedrohung, je näher der Kapitalismus an die Grenzen seiner 
Entwicklung kommt. Und je deutlicher es wird, dass die gegenwärtige Wirtschaftskrise dem Ende 
der kapitalistischen Epoche näher rückt, desto aggressiver wird der Angriff der Bourgeoisie, der mit 
Gewalt Millionen von Arbeitern aus ihrem Lebensunterhalt reißt und die großen Massen in den 
Abgrund der Verarmung und Degeneration stürzt. 


(2) Die kolossale Wirtschaftskrise hat die Arbeiterklasse auf zweierlei Weise getroffen: in den 
Ländern mit hoher Währung hat sie eine noch nie dagewesene Arbeitslosigkeit verursacht; in den 
Ländern mit niedriger Währung, vor allem in den besiegten Ländern Mitteleuropas, wird die Krise 
von einem katastrophalen Fall des Existenzminimums der zum Halbverhungern verdammten 
Arbeiter begleitet. Im ersten wie im zweiten Fall sind die Ergebnisse für das Proletariat 
gleichermaßen ruinös. 


(3) Die Bourgeoisie ist nicht mehr in der Lage, dem Arbeiter das Existenzminimum zu sichern, auch 
nicht als Gegenstand ihrer Ausbeutung. Aber sie kämpft intensiv um ihre weitere Existenz. 


Sie hat alle Kräfte des alten Systems mobilisiert, um die heiligen Grundlagen des bankrotten 
Systems des Privateigentums zu verteidigen. Die reformistischen Führer der Gewerkschaften stehen 
auf der Plattform der Restauration der kapitalistischen Industrien. Sie können, wollen und werden 
keinen aktiven Kampf für die Beseitigung der Arbeitslosigkeit oder auch nur für die Linderung des 
Elends, das sie verursacht, führen. 


Sie spielen die letzte Rolle in der konterrevolutionären Armee. Sie nehmen den fatalistischen 
Standpunkt der bürgerlichen Gelehrten auf, die die gegenwärtige Krise als "normal" in der 
Geschichte des Kapitalismus betrachten, und die durch die Intensivierung der industriellen Energie 
des Proletariats überwunden werden kann. So versucht die Bourgeoisie, und mit ihr die 
reformistischen Lakaien, die Last der wirtschaftlichen Folgen des " großen " Krieges der 
Bourgeoisie auf die Schultern des Proletariats zu übertragen. 


(4) All dies beweist, dass jeder Kampf für die Verbesserung der Lage der Arbeiterklasse und der 
Arbeitslosen in der gegenwärtigen Phase der Entwicklung des Kapitalismus unweigerlich in den 
revolutionären Kampf gegen das System des Kapitalismus selbst umschlagen muss. Die 
Arbeitslosigkeit kann nur mit der Liquidierung des kapitalistischen Systems beseitigt werden; und 
gerade das letztere wird von den Amsterdamern entschieden bekämpft. Sie schieben elende 
staatliche Almosen gegen die Arbeitslosigkeit vor, und sie kämpfen mit den alten 
Gewerkschaftsmethoden gegen die entsetzlich hohen Lebenshaltungskosten, indem sie die Theorie 
der gleitenden Skala usw. vorantreiben. Sie täuschen bewusst die arbeitenden Massen, schwächen 
ihr Klassenbewusstsein und ziehen sie vom aktiven Kampf ab. 


(5) Die revolutionären Gewerkschaften aller Länder sollten den großen Massen das Wesen der 
Methoden der Bourgeoisie und ihrer Handlanger, der Amsterdamer, deutlich machen und diese 
Massen unter der Losung eines konkreten Kampfes vereinigen. Diese Losungen lauten wie folgt: 


(a) Die Wiederherstellung der Solidarität zwischen den Beschäftigten und den Arbeitslosen; dies 
wird möglich sein, wenn die Arbeiter Aktionen für die Aufnahme aller Arbeitslosen in den 
Industrien und für die Wiedereröffnung der Fabriken, die geschlossen wurden, durchführen. 


(b) Der Kampf für die Arbeitslosenunterstützung sollte unter der Losung "Das Recht zu existieren" 
geführt werden. Dem Versuch, die staatlichen Leistungen zu kürzen, sollte die Forderung 
entgegengesetzt werden, diese Leistungen auf das normale Lohnniveau zu erhöhen. 


Der kapitalistische Staat und die ausbeutenden Klassen sollten die Last des Unterhalts der 
Arbeitslosen schultern. 


(c) Die Roten Gewerkschaften sollten in voller Übereinstimmung mit den "Arbeitslosenkomitees" 
in den Ländern arbeiten, in denen solche existieren. Ihre Aufgaben in den alten Amsterdamer 
Gewerkschaften sollten die Organisation von Gruppen von Arbeitslosen sein, mit denen sie 
gemeinsam gegen die Gewerkschaftsbürokratie kämpfen und sie zwingen, entschlossene 
Maßnahmen zur Verbesserung der Lage der Arbeitslosen zu ergreifen. 


d) Die Organisationen der Arbeitslosen sollten eine gleiche Stimme in den Gewerkschaften und 
anderen Arbeiterorganisationen haben. 


Kein einziges Mitglied einer Gewerkschaft, das seine Arbeit verliert, sollte wegen seiner 
Unfähigkeit, seine Mitgliedsbeiträge zu zahlen, aus seiner Organisation ausgeschlossen werden. 


(e) In der Frage der hohen Lebenshaltungskosten sollte der Kampf der revolutionären 
Gewerkschaften unter der Losung "Kontrolle über Artikel der primären Notwendigkeit", 
"Arbeiterkontrolle über die Regulierung der Preise und der Verteilung" geführt werden. 


(f) Der Zweite Kongress der RGI rief die Arbeiter aller Länder auf, ihre proletarischen Reihen zu 
schließen und sich durch gemeinsame Anstrengungen für den Sturz des kapitalistischen Systems, 
das bis ins Mark verrottet ist, zu vereinen. Dies ist die einzige Methode, die die eigentliche Frage 
der Arbeitslosigkeit und der hohen Lebenshaltungskosten liquidieren kann. 


Fabrikschließungen, Fabrikbesetzungen 


Eine der wirksamsten Maßnahmen im Kampf gegen die Arbeiter ist die Schließung von Fabriken. 
Fabrikschließungen oft als Mittel zur Unterdrückung von Arbeitern. 


Besetzung der Fabrik = effektivstes Gegenmittel. Der verwundbarste Punkt der herrschenden 
Klassen. Fabrikbesetzungen sind das brisanteste konkrete Beispiel dafür, dass Privateigentum 
verletzt werden kann: Sie zerstören den religiösen Glauben der Massen an das Privateigentum. Da 
sie zu einer Massenbewegung werden, drücken sie die größtmögliche Bedrohung für das 
bürgerliche Regime aus, und die Arbeiterklasse darf unter keinen Umständen auf dieses 
Kampfmittel verzichten. Jede einzelne Fabrikbesetzung muss zur Sache der gesamten 
Arbeiterklasse werden. Die RGI muss ein einziges Ziel ständig im Auge behalten werden: die 
Zerstörung des Privateigentums ein für alle Mal. Die Fabrikbesetzung ist die explosivste 
Manifestation der kommenden sozialen Revolution. 


„Wir produzieren ohne Profite." 


Die Aufgabe der revolutionären Gewerkschaften besteht darin, in der Praxis zu zeigen, dass die 
Produktion auch ohne die Arbeitgeber weitergehen kann. 


Der bürgerliche Staat antwortet auf Fabrikbesetzungen mit wildem Hass und bewaffnetem 
Widerstand. Aus diesem Grund muss die Aktion sehr gut organisiert sein; der Verkauf von Waren, 
die in den Lagern des Unternehmens gelagert wurden, Kredite von sympathisierenden 
Genossenschaften, die dieselben Waren als Bürgschaft verwenden, usw. 


Der grundlegende Fehler, den die Gewerkschafter machen, ist, dass sie die Revolution als die 
Besetzung der Arbeitsplätze, Fabriken und Mühlen darstellen, während sie den bürgerlichen 
Staatsapparat völlig ignorieren. 


In einer ganzen Reihe von Regionen übernahmen die Arbeiter die Arbeitsplätze und machten sich 
an die Produktion. Aber gleichzeitig funktionierte die bürgerliche Regierung mit ihrem ganzen 
Apparat, ihrer Armee, ihrer Polizei und ihrer Justiz weiter. Auch die bürgerlichen Parteien und die 
bürgerliche Presse existierten und arbeiteten weiter, setzten ihre antisozialistische Propaganda fort 
und bereiteten alle Feinde des Sozialismus auf den Marsch gegen die Arbeiter vor. Die Kontrolle 
über einen Arbeitsplatz kann nur dann aufrechterhalten werden, wenn die Arbeiterklasse 
gleichzeitig mit der ökonomischen Macht auch die politische Macht ergreift, wenn sie die alten 
bürgerlichen Institutionen zerstört und sie durch neue revolutionäre Strukturen ersetzt. Von allen 
Kampfmethoden der Arbeiterklasse ist die Besetzung der Arbeitsstätten die ernsthafteste. Die 
Besetzung der Fabriken sollte nicht unternommen werden, wenn sie nicht von Arbeitern aus 


anderen Betrieben aufgegriffen und unterstützt werden kann. Diese Unterstützung sollte auf 
verschiedene Art und Weise gezeigt werden, angefangen von finanzieller und materieller Hilfe bis 
hin zur entschlossenen Verhinderung von Truppentransporten und Desorganisation der 
arbeiterfeindlichen Kräfte. Wenn die Idee, die Fabriken zu besetzen, nicht von einer solchen 
wohlwollenden Atmosphäre umgeben ist, wenn die Arbeitermassen nicht mit genügend 
revolutionärem Eifer bewegt werden, kann die Besetzung schnell liquidiert werden. Darüber hinaus 
kann dies die Arbeiter extrem verbittern und ihr Selbstvertrauen zerstören. Daher sollte diese 
Methode, die für den revolutionären Kampf von so großer Bedeutung ist, nur dann angewandt 
werden, wenn die genaueste Untersuchung aller Bedingungen des Kampfes die Möglichkeit zeigt, 
vielleicht nicht den vollständigen Sieg zu erringen, aber zumindest den Arbeitsplatz für eine relativ 
lange Zeit zu halten. Um die Sympathie der Massen zu gewinnen, muss der Preis der hergestellten 
Produkte gesenkt werden: Das ist die beste Propaganda für die Enteignung der Fabriken. Die 
Arbeiter müssen das Problem der Verwaltung der Arbeitsplätze, das Problem der Arbeitsteilung und 
der Bezahlung der Arbeit lösen. Sie müssen sich mit einer ganzen Reihe von Fragen 
auseinandersetzen, die sich bisher nur in der Theorie gestellt haben, die aber vom ersten Tag der 
Besetzung an in der Praxis beantwortet werden müssen. 


Kontrollkommissionen in den einzelnen Fabriken und in ganzen Industriezweigen 
national/international 


Wirtschafstkrise, Wirtschaftsprogramm der Komintern (SH) 


Mit der Wirtschaftskrise verschärfen sich die Klassengegensätze. Aus dem Kampf gegen die 
Auswirkungen der Wirtschaftskrise, gegen die Verschlechterung der Lebensbedingungen der 
Arbeiter entwickelt sich der Kampf gegen das kapitalistische Weltsystem selbst und nimmt damit 
einen politischen Charakter an, kommt es zu revolutionären Klassenkämpfen, in denen das 
Weltproletariat für die Zerschlagung des Weltimperialismus und für die Diktatur des 
Weltproletariats kämpft. 


Die Arbeitgeber haben den Schlamassel auf dem Weltmarkt und die Wirtschaftskrise genutzt, um 
die Arbeiterklasse in einem schraubstockartigen Griff zu erdrücken. Die reformistischen 
Gewerkschaften übernahmen die Aufgabe, den Kapitalismus zu stützen und zu festigen, und 
weckten die Hoffnungen der herrschenden Klassen, die, sobald sich eine günstige Wirtschaftslage 
einstellte, eine Großoffensive starteten. In einer Zeit der Wirtschaftskrise, in der die Kapitalisten 
ihre Einheitsfront geformt haben, sind Teilbewegungen von vornherein zur Niederlage verdammt. 
Die Tatsache, dass die Streiks in verschiedenen Ländern isoliert ausbrechen, verdammt die 
proletarische Weltbewegung sofort zum Scheitern. in einer Wirtschaftskrise können die Bosse 
warten, sie können sich den Luxus von verlängerten Streiks erlauben. Um ihnen zu widerstehen, 
müssen wir die Beteiligung derjenigen Arbeiter organisieren, die für die gesellschaftliche Tätigkeit 
am notwendigsten sind. Es geht nicht darum, häufige Generalstreiks zu organisieren, es geht auch 
nicht darum, häufige Aktionen zu forcieren; wesentlich ist, dass die Arbeiter eines jeden Landes 
durch einen langen, unnachgiebigen Kampf Abteilungen der Ausgebeuteten für diese Aktionen 
vorbereiten. Wir dürfen nicht warten, bis sich die Arbeitsbedingungen in dieser oder jener Kategorie 
verschlechtern, denn in Zeiten der Wirtschaftskrise kann ein Streik der Arbeiter einer bestimmten 
Region oder eines bestimmten Industriezweiges oder Unternehmens keine entscheidende 
Bedeutung haben. Unter diesen Bedingungen gibt es bestimmte Arbeiter, die wir in einen 
Proteststreik bringen müssen; Arbeiter der öffentlichen Versorgungsbetriebe, Elektrizitäts-, Gas-, 
Straßenbahn-, Eisenbahn-, Hafen-, Schifffahrtsarbeiter usw. Sie sind es, die in den vordersten 


Reihen des Kampfes gegen die bürgerliche Taktik der Lohnsenkung stehen müssen, um die 
erworbenen Errungenschaften zu konsolidieren. 


Die Reformisten teilen die Arbeiterklasse vertikal in isolierte Berufs- und Branchengruppierungen 
auf. Ihre korporatistische Gesinnung ist stärker als ihre Klassenzugehörigkeit. Das ist der Grund, 
warum in den kritischsten Stunden nur bestimmte Kategorien von Arbeitern kämpfen, während 
andere untätige Zuschauer des Duells bleiben und oft ihren Fehler erst begreifen, wenn der 
Widerstand ihrer Brüder bereits gebrochen ist und Hilfe nur unter enormen Schwierigkeiten 
möglich ist. 


Die Aufgabe der revolutionären Gewerkschaften ist es, den Konflikten immer einen allgemeinen 
Charakter zu geben. Ohne immer zum Generalstreik aufzurufen, müssen wir verstehen, dass es 
unter bestimmten Bedingungen zu einer absoluten Notwendigkeit wird, dass eine Abordnung von 
Arbeitern der öffentlichen Versorgungsbetriebe in den Kampf eintritt, und dies ist durch die 
Klasseninteressen des Proletariats gerechtfertigt. Daraus folgt, dass wir den Arbeitern aus diesen 
Zweigen der Volkswirtschaft große Aufmerksamkeit widmen müssen. Wir müssen die Umwandlung 
dieser Gruppen in die Hauptinstrumente im Kampf vornehmen, nicht nur für grundlegende 
Verbesserungen unseres Lebensstandards, sondern um die Aufgaben zu erfüllen, die für das 
Proletariat als Klasse spezifisch sind. 


Die Isolierung zwischen verschiedenen Kategorien von Arbeitern auf nationaler Ebene existiert 
auch auf internationaler Ebene. Die gegenwärtigen Konflikte gehen über die nationalen Grenzen 
hinaus. Die blutigen Auseinandersetzungen zwischen Arbeit und Kapital haben eine internationale 
Bedeutung; deshalb müssen wir den Kampf auf internationaler Ebene führen. In diesem Bereich ist 
die Situation schlimmer als im nationalen Rahmen. Die Verbindung zwischen den Arbeitern 
desselben Industriezweiges in verschiedenen Ländern ist noch schwächer als die zwischen den 
Arbeitern verschiedener Branchen im selben Land. Es ist unmöglich, den internationalen Kampf 
gegen die kapitalistische Offensive in irgendeinem Industriezweig zu führen, ohne revolutionäre 
internationale Industrieföderationen zu schaffen. Diese Föderationen müssen die Führung der 
offensiven und defensiven Bewegungen der Arbeiter in allen Industriezweigen in allen Ländern 
übernehmen. Ja, dieses Problem wirft große Schwierigkeiten auf; aber die Frage des sozialen 
Kampfes kann nicht von einem streng nationalen Standpunkt aus gelöst werden. Sie muss von 
einem internationalen Standpunkt aus behandelt werden. Was die internationalen 
Industrieföderationen betrifft, so sind sie, wie alle anderen internationalen revolutionären 
Organisationen, eines der wichtigsten Werkzeuge in den defensiven und offensiven Kämpfen der 
arbeitenden Massen in ihrem Kampf für die endgültige Emanzipation. 


Die Steuerpolitik kann entweder bürgerlich oder proletarisch sein. Die gegenwärtige Steuerpolitik 
aller Staaten ist eine bürgerliche Politik. Die gelben Gewerkschaften haben keine Steuerpolitik und 
unterwerfen sich passiv den direkten Folgen der von der Bourgeoisie auferlegten Politik. 


Nieder mit den indirekten Steuern! Die ganze Skala der indirekten Steuern, von den Steuern auf 
Streichhölzer, Benzin usw. bis zu den Steuern auf Zucker und andere Produkte, muss mit dem 
revolutionären und entschiedenen Widerstand der Arbeiter beantwortet werden. Indirekte Steuern 
bilden die Grundlage, das Fundament der gesamten Finanzpolitik. Die Steuern auf Lebensmittel und 
auf die lebensnotwendigen Güter sind in Wirklichkeit eine Lohnkürzung, da sie den Arbeitern einen 
Teil des Geldes entziehen, das sie zum Kauf der lebensnotwendigen Produkte verwenden. Es ist die 
Aufgabe der Bourgeoisie, für den Unterhalt ihres eigenen bürgerlichen Staates aufzukommen und 
nicht die Aufgabe des Proletariats! 


Die Besteuerung des Handels, der Industrie, der Banken und aller Arten von kapitalistischen 
Einkommen, die von den Arbeitern abgepresst werden, müssen zur Grundlage der proletarischen 


Steuerpolitik gemacht werden. Der Kapitalist muss zahlen! Das ist die Losung, um die wir die 
Massen vereinen müssen. 


Die RGI kämpft für die Durchsetzung einer proletarischen Steuerpolitik in allen Ländern der Welt. 
Dabei ist klar, , dass eine weltweite proletarische Steuerpolitik erst nach dem Sturz der 
Weltbourgeoisie verwirklicht werden wird. 


Zum Erreichen dieses globalen Zieles muss in allen Ländern die Frage der revolutionären 
Steuerverweigerung immer wieder auf die Tagesordnung gesetzt werden, wie es Karl Marx schon 
im 19. Jahrhundert getan hat. 


Kampf gegen ständige Verschlechterung der Arbeitsbedingungen 


Die RGI muss den Zusammenhang zwischen der Hebung des Lebensstandards der Arbeiter und 
dem Kampf um die Arbeitermacht zeigen. 


Der Kampf um die Erhaltung der bestehenden Verhältnisse muss über den begrenzten Rahmen der 
Gewerkschaftsbewegung hinausgehen. Revolutionäre Verbindung des Gewerkschaftskampfes mit 
den Kampfaktionen gegen die Verschlechterung der Lebensverhältnisse der Massen außerhalb der 
Gewerkschaftsbewegung ist unverzichtbar. 


Nur wer die Massen im täglichen Kampf auf die Ebene des kommunistischen Bewusstseins hebt, ist 
würdig, revolutionär genannt zu werden. Wir müssen nicht nur die früheren Bedingungen 
verteidigen, sondern ständig nach besseren streben. Deshalb muss die Erhöhung des 
Lebensstandards der Massen jetzt eine unserer praktischen Aufgaben sein. 


Der Weltmarkt bestimmt die Preise und das wiederum beeinflusst die Arbeitsbedingungen. 


Revolutionäre Arbeiter können sich nicht an der Frage orientieren, welcher Ausbeuter, der eigene 
oder der fremde, die meisten Profite erhält. Sie müssen immer von der Tatsache ausgehen, dass die 
Konkurrenz zwischen den nationalen Kapitalismen immer bestanden hat und immer bestehen wird 
und nur durch eine soziale Revolution beseitigt werden kann. Die Senkung des Lebensstandards der 
arbeitenden Massen, damit der nationale Kapitalismus auf dem Weltmarkt besser abschneidet, ist 
eine kapitalistische Taktik, die von den Führern der reformistischen Gewerkschaften unterstützt 
wird. Die Verbindung zwischen den reformistischen Gewerkschaften und dem nationalen 
Kapitalismus ist so stark, dass, sobald es eine Krise auf dem Weltmarkt gibt, die Führer der 
reformistischen Gewerkschaften es auf sich nehmen, nach Möglichkeiten der Kostensenkung zu 
suchen, um der Konkurrenz zu begegnen, entweder durch Steigerung der Produktivität oder durch 
andere Mittel. 


Jetzt, wo die Profite etwas zurückgegangen sind, versuchen die Arbeitgeber nicht nur, diese 
Brosamen wegzunehmen, sondern auch die ganze Last der Krise auf dem Rücken der Arbeiter 
auszutragen. Um dieser Taktik zu widerstehen, müssen die revolutionären Gewerkschaften die 
breiten Massen in den Kampf einbeziehen. In allen Gewerkschaften, unabhängig von der 
Zusammensetzung ihrer Führung, muss die Frage des Lebensstandards gestellt werden. 


Der Angriff auf die Löhne erfolgt von zwei Seiten gleichzeitig: von den Kapitalisten auf der einen 
Seite und vom "neutralen" Staat (Steuerpolitik/Schuldenlasten) auf der anderen. Die RGI kämpft für 
die Abschaffung der Lohnsteuer. 


Der Kapitalismus beutet in erster Linie die jungen Arbeiter und die Frauen als den schwächsten Teil 
der Arbeiterklasse aus und beginnt jeden Angriff auf die materielle Position der Erwachsenen mit 
der Verschlechterung der Position der Frauen und der jungen Arbeiter. 


Frauen im Gewerkschaftskampf 


Im Kampf gegen die wachsende Krise gehen bestimmte Gewerkschaftsorganisationen den Weg des 
geringsten Widerstandes, indem sie die Frauen aus den Stellen, die sie in der Industrie innehaben, 
vertreiben. Diese Aufteilung der Ausgebeuteten nach Geschlechtern ist offensichtlich ein 
Überbleibsel des Konservatismus. 


In vielen Gewerkschaften gibt es immer noch eine doppelte Lohnpolitik, eine für Männer und eine 
für Frauen. Männer mit der gleichen Qualifikation wie Frauen verdienen höhere Löhne, nicht weil 
sie eine größere Anzahl von Produkten herstellen, nicht weil sie qualifizierter sind, nicht weil sie 
eine höhere Produktivitätsrate haben, sondern einfach weil sie Männer sind. Und Frauen verdienen 
niedrigere Löhne, einfach weil sie Frauen sind, d.h. die rückständigsten der Ausgebeuteten. Was die 
Lohnpolitik betrifft, so sollten die Arbeiter nach dem Grad ihrer Qualifikation eingeteilt werden. 
Die Losung "Gleicher Lohn für gleiche Arbeit" sollte proklamiert und in die Praxis umgesetzt 
werden. Mancherorts nimmt der Kampf um die Senkung der Produktionskosten, vor allem in 
Krisenzeiten, die Form der Senkung der Löhne der rückständigsten Kategorien von Arbeitern, 
insbesondere der Frauen, an. In bestimmten Fällen, besonders wenn Frauen schlecht organisiert 
sind, sind sie die ersten, die der sich entwickelnden Krise zum Opfer fallen. Die Gewerkschaften 
müssen all diese Tatsachen in ihrer täglichen Arbeit berücksichtigen, nicht nur, wenn die Krise 
beginnt, sondern ständig. In einer besonderen Resolution betonte die Rote Internationale der 
Gewerkschaften, dass die Gewinnung der breiten Masse der arbeitenden Frauen für die soziale 
Revolution von entscheidender Bedeutung ist. Die soziale Revolution kann erst dann erreicht 
werden, wenn Arbeiterinnen in großer Zahl zu aktiven Kampfgenossinnen geworden sind. Denn 
ohne die Millionen von Frauen, die jetzt in der Industrie arbeiten, ist es sehr schwierig, die Macht 
zu gewinnen und sie zu erhalten. 


Schutz der Arbeitsbedingungen von Frauen und Kindern, Schutz von schwangeren Frauen, von 
Müttern usw. 


Es sollen keine gesonderten Organisationen für Frauen geschaffen werden. Das Proletariat ist eine 
einzige Einheit und muss als Klasse seine Organisationen nach Branchen aufbauen, ohne Rücksicht 
auf das Geschlecht der Werktätigen. 


Ausbeutung von Kindern und Jugendlichen 
siehe: 
Programm 


der Kommunistischen Jugendinternationale - 1928 


Kollektivverträge 


Im Allgemeinen betrachten die reformistischen Führer Verträge als die größte Eroberung der 
Arbeiterklasse. Gewerkschaften treten als die kollektiven Verkäufer der Arbeitskraft der Arbeiter 
auf, als interessierte Parteien beim Kauf und Verkauf von Energie und Wissen der Arbeiter. Es 
bedurfte eines sehr langen Kampfes, der sich über mehrere Jahrzehnte erstreckte, bis die 
Gewerkschaften die Anerkennung und das Recht zum Abschluss von Verträgen nicht nur für ihre 
Mitglieder, sondern auch für alle Arbeiter in ihrer Branche erlangten. Und dies ist noch längst nicht 
überall der Fall. Der lange, scharfe Kampf, um individuelle Verträge durch kollektive Verträge zu 
ersetzen, führte bei den Gewerkschaftsführern zur Entwicklung der folgenden Vorstellung: Verträge 
haben einen absoluten Wert, eine universelle Bedeutung, sie sind der Schlüssel, um Ordnung in die 
Anarchie der Produktion zu bringen und den sozialen Frieden herzustellen, dank der Zustimmung 
des Staates. 


Für reformistische Gewerkschaften ist der Vertrag das Ziel. Sie streben danach, Verträge für lange 
Zeiträume zu unterzeichnen, weil sie glauben, dass der Akt der Unterzeichnung eines Vertrages 
dessen Erfüllung hinreichend garantiert. Aber in Wahrheit müssen wir Verträge als vorübergehende 
Waffenstillstände betrachten. Wir müssen uns entschieden gegen die Überschätzung von Verträgen 
wehren. Wir müssen sie als einen kurzen Waffenstillstand im Kampf zwischen Arbeit und Kapital 
betrachten. Niemals im sozialen Kampf wurden die Arbeitgeber durch die Notwendigkeit, formale 
Verpflichtungen zu respektieren, aufgehalten. Jetzt, wo sich die Offensive überall entwickelt, 
können wir sehen, wie es den Arbeitgebern gelingt, Verträge zu brechen. Nur diejenigen ohne 
jegliches Verständnis des Klassenkampfes können sich in dem Glauben wiegen, dass ein 
unterzeichneter Vertrag die Arbeitgeber verpflichten kann, alle seine Bestimmungen zu erfüllen. Die 
Arbeiter müssen den Vertrag auf die gleiche Weise sehen wie die Arbeitgeber. Der Vertrag ist im 
Wesentlichen eine vorläufige Vereinbarung zwischen zwei Gegnern, und die beiden Seiten erklären 
offen, dass sie bereit sind, eine neue, vorteilhaftere Vereinbarung zu treffen, wenn die Situation 
günstig ist. Jede Seite respektiert den Vertrag in dem Maße, wie sie keine andere Wahl hat. Haben 


Verträge den englischen Bergarbeitern oder Textilarbeitern geholfen? Nein. Wann immer die 
Bourgeoisie die Möglichkeit gesehen hat, etwas zu tun, um ihre eigenen Interessen zu verbessern, 
hat sie es getan und den Juristen und den gekauften Schriftstellern die Aufgabe überlassen, sich 
rechtliche Rechtfertigungen für ihre Handlungen auszudenken. Wir können das Gleiche in Amerika, 
in Frankreich, Italien, Deutschland, der Tschechoslowakei, Schweden usw. sehen. Die Arbeitgeber 
haben überall die gleiche Natur. Sie sind keine Metaphysiker, sie sind Realpolitiker, und sie neigen 
nicht dazu, aus Verträgen Fetische zu machen. Es gibt jedoch eine große Anzahl von Metaphysikern 
unter den Arbeitern, besonders unter ihren Führern. In ihrem Bestreben, den Kampf unter allen 
Umständen zu vermeiden, neigen sie dazu, den Wert von Verträgen zu übertreiben. Für Reformisten 
mildern Verträge die Klassenwidersprüche und ersetzen den Klassenkampf. In Wirklichkeit ist dies 
sowohl theoretisch als auch praktisch falsch. Arbeitsverträge sind ein Produkt, ein Ergebnis des 
Klassenkampfes. Sie können ihn nicht ersetzen, genauso wenig wie ein Haus, das von einem 
Erdbeben zerstört wird, als dasselbe angesehen werden kann wie das Erdbeben selbst. 


Es gibt in der Tat Verträge, die engstirnig korporatistisch sind und dem Klassengeist zuwiderlaufen. 
Wir können in diesen Verträgen eindeutig reaktionäre Tendenzen finden: Verweigerung der Arbeit 
für neu qualifizierte oder ausländische Arbeiter, Verweigerung der Arbeit für weibliche Arbeiter und 
Begrenzung oder Kürzung ihrer Löhne usw. Es gibt sogar Verträge zwischen Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern (sie werden "Allianzen" genannt), die gegen die Verbraucher gerichtet sind. Diese Art 
von Verträgen sind das Ergebnis des sozialen Friedens, nicht des Klassenkampfes. 


Auf der einen Seite gibt es die Position, die Verträge idealisiert, die sie in einen Selbstzweck oder 
Fetisch verwandelt, aber auf der anderen Seite gibt es die Position, dass Verträge nutzlos oder sogar 
schädlich sind. Die Anarchisten propagieren diese Idee und unterstützen sie mit ihrem ganzen 
revolutionären Extremismus. "Revolutionäre Arbeiter dürfen nicht mit den Bossen diskutieren." Das 
ist die Grundlage für diese Taktik. Diese Auffassung von Verträgen ist genauso absurd und 
schädlich wie die vorhergehende. Wir diskutieren nicht mit dem Feind während eines Krieges, 
solange wir die Hoffnung haben, ihn endgültig zu besiegen. Wenn wir ihn nicht besiegen können, 
müssen wir mit ihm einen Waffenstillstand schließen. Dasselbe gilt für den Klassenkampf: Die 
Gefahr liegt nicht in der Tatsache, dass die Vertreter der Arbeiter mit den Arbeitgebern reden, 
sondern in der Art und Weise, wie sie mit ihnen reden, in der Art des vereinbarten Waffenstillstands 
und in ihrem Verhalten nach der Unterzeichnung des Vertrags. Wenn wir den Vertrag als 
Selbstzweck betrachten, werden sich die arbeitenden Massen nicht auf den kommenden Krieg 
vorbereiten; sie werden sich mit Illusionen über die Stabilität und die Dauerhaftigkeit des Vertrages 
einlullen. Wenn aber die Gewerkschaften den Vertrag als einen vorübergehenden bewaffneten 
Waffenstillstand betrachten und unermüdlich weiterkämpfen, kann der Vertrag für die 
Arbeiterklasse von Nutzen sein (von relativem Nutzen, wie wir zugeben). Die Gefahr liegt also 
weder in den Diskussionen mit den Arbeitgebern noch in den Verträgen: Die Frage ist, in wessen 
Namen diese Diskussionen geführt werden und wie die Gewerkschaften den Frieden nutzen, um 
den kommenden Klassenkrieg vorzubereiten. 


Schlichtungswesen 


Schlichtungsstellen, zweiseitige Ausschüsse, Schiedsstellen usw. Alle diese rechtlichen 
Institutionen, die in den letzten Jahrzehnten entstanden sind, haben ein und dasselbe Ziel - die 
friedliche Lösung von Konflikten über Löhne und Arbeitsbedingungen. Das Ideal aller 
Sozialreformer waren paritätisch besetzte Schlichtungsstellen mit einem "neutralen" Vertreter des 
Staates. Diese verbindlichen Schlichtungsstellen konnten Streiks verbieten und die volle Härte des 
Gesetzes auf diejenigen anwenden, die sich nicht daran hielten. 


Der sogenannte "neutrale" Vertreter sucht nach einem Kompromiss, der die Verluste der 
Unternehmer minimiert, und sich in den meisten Fällen auf die Seite der Arbeitgeber gegen die 
Arbeiter stellt. Eine Gerechtigkeit "über den Klassen" zu schaffen, ist zum Scheitern verurteilt. 


Arbeitsgesetzgebung und Arbeitsrecht 


Die Begünstigung der Kapitalisten zum Schaden der Arbeiter ist durch die Gesetzgebung des 
kapitalistischen Staates sanktioniert. Heute hat es der Arbeiter nicht nur mit der Willkür der 
Kapitalisten in seinem eigenen Land zu tun, sondern ist der Willkür der Kapitalisten aller Länder, 
den Weltkapitalisten ausgeliefert. Der Arbeiter sieht sich heute einer globalen Ausbeuterordnung 
gegenüber. 


Die faschistischen und sozialfaschistischen Söldner der Kapitalisten 


Die Bourgeoisie kann die Kapitaloffensive nur erfolgreich durchführen, wenn sie zu einer scharfen 
Wendung, zur Faschisierung ihrer Herrschaftsmethoden, mit Hilfe der Sozialdemokratie übergeht. 
In dem Maße, wie die Mittel der bürgerlichen Demokratie zur Unterdrückung und Ausbeutung nicht 
mehr ausreichen, in dem Maße, wie sich die diktatorischen und sozialfaschistischen Methoden der 
Bourgeoisie verschärfen, in demselben Maße wird sich auch zur gleichen Zeit der Prozess zur 
Beseitigung der Organisationsdemokratie in der Gewerkschaftsbewegung vollziehen. Die 
Gewerkschaftsbürokratie wird zu einer größeren Aggressivität gegen die revolutionäre Front und 
zur verstärkten Faschisierung der Gewerkschaften im allgemeinen schreiten. Je stärker der 
Gewerkschaftsapparat mit dem staatlichen Machtapparat verwächst, je mehr die revolutionäre 
Gewerkschaftsopposition dieses System angreift, je selbständiger, aktiver und energischer die 
revolutionäre Opposition ihre Aufgaben stellt und entwickelt, um so schärfer wird der Angriff des 
Sozialfaschismus gegen die revolutionäre Front sein. 


Kein einziger Streik von Bedeutung, kein Arbeitskampf vergeht ohne aktives Eingreifen der 
Bourgeoisie und ihren Hilfstrupps innerhalb und außerhalb der Gewerkschaften. Die 
Gewerkschaften müssen sich darüber im Klaren sein, dass die Bourgeoisie niemals zögern wird, 


alle ihr zur Verfügung stehenden Kräfte - Polizei, Gerichte und Parlament - einzusetzen, um die 
Bewegung, die sie bedroht, zu zerschlagen. In der gegenwärtigen Konjunktur stellt jede 
wirtschaftliche Bewegung, die irgendeine Bedeutung hat, die größte politische Gefahr für die 
herrschenden Klassen dar; deshalb ist es unerlässlich, sich sowohl organisatorisch als auch 
ideologisch darauf vorzubereiten, dieser Militarisierung entgegenzutreten. Organisatorische 
Vorbereitung bedeutet, dass die während eines Streiks geschaffenen Strukturen auch dann 
handlungsfähig sein müssen, wenn die Regierung die Führer verhaftet; dass das Verbindungsnetz 
zwischen dem führenden Zentrum und den Massen nicht durch den Angriff der Polizei zerstört 
werden kann; dass die Streikkomitees während großer sozialer Konflikte in der Lage sein müssen, 
ein tägliches Bulletin zu veröffentlichen; dass geheime Absprachen und Geschäfte nicht hinter dem 
Rücken der Massen stattfinden können, wie es mehr als einmal geschehen ist; schließlich, dass jede 
Verletzung der Disziplin durch die Führer ihren sofortigen Ausschluss aus den Reihen der 
Arbeiterklasse zur Folge haben muss; es ist auch wesentlich, dass die Arbeiter in den anderen 
Zweigen der Volkswirtschaft im erforderlichen Augenblick in den Kampf eingreifen und Druck auf 
die herrschenden Klassen und den bürgerlichen Staat ausüben können. 


In jedem Land der Welt gibt es spezielle anti-gewerkschaftliche Streikbrecherorganisationen, um 
die Gewerkschaftsbewegung zu spalten, Streiks zu sabotieren und die Massen der Arbeiterklasse zu 
desorganisieren. Sie arbeiten direkt mit dem Polizeistaat zusammen und üben und organisieren den 
faschistischen und sozialfaschistischen Terror gegen den Kampf der Arbeiter und ihrer 
revolutionären Führer in Betrieb und Gewerkschaft. Die grundlegende Aufgabe des Faschismus ist 
es, die revolutionären Führer der Arbeiterklasse zu zerstören und die Massen der Arbeiterklasse zu 
demoralisieren. Die Ermordung von Hunderten von Arbeitern und ihren Führern, die Zerstörung 
von Arbeiterorganisationen, das Anzünden ihrer Gebäude, die Schaffung von parallelen 
Streikbrecherverbänden - das sind die konkreten Ergebnisse der faschistischen Tätigkeit. Der 
Faschismus ist international. Es herrscht der Weltfaschismus in den Gewerkschaften, sowohl mit 
legalem als auch mit illegalem Terror. Im Kampf zwischen Kapital und Arbeit organisieren die 
Kapitalisten vor Allem ihren Wirtschaftsterrorismus, mit dem sie die Arbeiter und Gewerkschaften 
unter Druck setzen und erpressen. Sie verfügen über alle Hebel ihrer ökonomischen, politischen und 
ideologischen Macht im Klassenkampf gegen die Arbeiterklasse. Überall auf der Welt gibt es neben 
dem staatlichen Repressionsapparat freiwillige Helfer und Helfershelfer, die gegen die kommende 
Revolution kämpfen. Dazu gehören in erster Linie die gelben Gewerkschaften. (Definition: gelbe 
Gewerkschaft“) 


Alle Organisationen von Streikbrechern und Attentätern, die es jetzt in der ganzen Welt gibt, 
müssen um jeden Preis vernichtet werden. Ihr Fortbestehen gefährdet die Existenz der 
Arbeiterorganisationen selbst. Heute spielen diese Attentäter-Organisationen die Rolle von 
Streikbrechern und Mördern. 


Die Weltbourgeoisie weiß seit über 100 Jahren sehr gut, dass in der letzten Schlacht, die in allen 
Ländern stattfinden wird, derjenige als Sieger hervorgehen wird, der besser organisiert ist und 
schnell und energisch handeln kann. Durch ihre zahllosen Massaker der Vergangenheit haben sie 
gelernt, wie man Streiks und Aufstände der Arbeiter brechen kann. In solchen Konfliktsituationen 
zwischen Kapital und Arbeit begnügen sich die gelben Gewerkschaften bei Streiks damit, den Streik 
vorzeitig abzubrechen, für einen Waffenstillstand zu plädieren und zur Ruhe aufzurufen. Bei großen 
sozialen Konflikten müssen die Arbeiter sofort lokale Kampfeinheiten bilden, ihre eigenen 
Abteilungen, ihre lokalen Streikwachen, die energisch gegen die organisierten Arbeitgeber und ihre 
Streikbrecher kämpfen müssen. Das ist die Antwort, die die Arbeiterorganisationen geben müssen: 
die Schaffung von Kampfeinheiten der Streikenden, von Spezialeinheiten zum Kampf gegen die 
Sabotage von Streiks, von Abteilungen zum Kampf gegen die Attentäter der Bourgeoisie. Die 
Sabotage solcher proletarischen Kampforganisationen in Betrieb und Gewerkschaft ist 
ausschließlich auf die reformistische Ideologie zurückzuführen, die bis heute die 


Gewerkschaftsbewegung in den meisten Ländern beherrscht. Dementsprechend werden alle 
Kampfmittel verurteilt, die durch das bürgerliche Gesetz verboten sind. Die Einhaltung des 
Gesetzes während der Kämpfe ist die Grundlage der Taktik der gelben Gewerkschaften. Ruhe, um 
Himmels willen! Das ist die Parole, die von den Reformisten und Revisionisten ständig wiederholt 
wird. 


Offensichtlich ist Ruhe eine gute Sache, aber nur, wenn es eine disziplinierte Ruhe im Verlauf der 
revolutionären Aktionen ist. Disziplin und Ruhe sind kein Hindernis für den revolutionären Kampf, 
sondern sind in der Tat seine eigentliche Grundlage. In diesem Licht wird jeder revolutionäre 
Arbeiter, jeder revolutionäre Gewerkschafter, die Arbeiter immer dazu aufrufen, diszipliniert und 
ruhig zu sein. Aber welche Art von Ruhe predigen die Reformisten den Arbeitern? Für sie bedeutet 
die ideale Ruhe einen Streik, bei dem die Arbeiter passiv bleiben. Selbst wenn der Streik eine große 
Anzahl von Arbeitern betrifft - und Reformisten sind manchmal gezwungen, große Streiks zu 
führen - ist die Einhaltung des Gesetzes immer noch das A und O der Taktik der gelben 
Gewerkschaftsführer. Aber die RGI macht keinen Fetisch aus der Legalität. Wir müssen ganz offen 
dem Beispiel der Bosse folgen, die für ihre Profitinteressen ihre eigenen Gesetze brechen und 
kämpfende Einheiten der Arbeiter schaffen, die gleichfalls außerhalb des Gesetzes stehen. Die 
Organisation spezieller Streikeinheiten, spezieller Selbstverteidigungseinheiten ist eine Frage von 
Leben und Tod für die Arbeiterklasse. 


Organisationen der Arbeiterselbstverteidigung 


Es reicht nicht aus, Aufpasser zu postieren und Streikposten aufzustellen, um Agitations- und 
Propagandaarbeit unter den Streikbrechern zu leisten 


Während des Streiks müssen die Streikposten sowohl die Anlieferung von Rohstoffen und 
Fertigwaren an die Fabrik als auch den Abtransport der hergestellten Waren blockieren — und zwar 
im internationalen Maßstab bei den multinationalen Konzernen. Die Arbeitgeber werden versuchen, 
eine Offensive gegen die Arbeiter zu starten, sobald sie einen gewissen Vorrat an hergestellten 
Waren angehäuft haben und sobald sie die Produktion dieser Waren in anderen Fabriken 
sichergestellt haben. Zu diesen Zeiten herrscht unter den Arbeitgebern völlige Einigkeit. Sie 
betrachten es als ihre Klassenpflicht, sich gegenseitig im Kampf zu helfen, und auf diese Weise 
haben sie oft die Niederlage der Arbeiter herbeigeführt. Wann immer ein Konflikt auftritt, wann 
immer die Arbeiter ihre Arbeit niederlegen, sind sofort Kampfgruppen der Streikenden zu 
organisieren. Ihre Aufgabe ist es, einerseits dafür zu sorgen, dass die Streikbrecher nicht in die 
Fabrik eindringen können, und andererseits dafür zu sorgen, dass die Fabriken weder ihre Waren 
ausliefern noch ihre Kunden aus den bereits vorhandenen Reserven bedienen können. Diese 
Methode, den Handel zu desorganisieren, die Erfüllung von Aufträgen zu verhindern und 
Hindernisse zu errichten, um die Auslieferung der bestellten Ware zu unterbinden, machte schnell 
einen starken Eindruck auf die Arbeitgeber. Wenn die Arbeiter vor den vielen Gesetzen, die die 


Rechte der Arbeitgeber schützen, zögern, wird ihr Kampf immer schwieriger. Natürlich müssen wir 
alle gesetzlichen Möglichkeiten ausnutzen, wir müssen die größtmögliche Anstrengung 
unternehmen, damit kein Paragraph des Gesetzes, egal wie schwach er die Rechte der Arbeiter 
verteidigt, ungenutzt bleibt. Aber es wäre ein großer Fehler seitens der Arbeiter, zu denken, dass das 
Gesetz nicht gebrochen werden kann. Die gesamte Gesetzgebung in allen Ländern der Welt basiert 
auf dem Privateigentum und dem Schutz der Interessen der Arbeitgeber. Aber die 
Sozialgesetzgebung hat zu einer teilweisen Einschränkung dieser Rechte geführt, insofern sie den 
Arbeitern bestimmte (eingeschränkte) Rechte zugesteht. Diese Sozialgesetzgebung ist das Ergebnis 
eines langen und unerbittlichen Kampfes der Arbeiterklasse, und es wäre reine Torheit, die 
bestehenden Rechte zu ignorieren oder die erkämpften Errungenschaften als unbedeutend oder 
unwichtig zu betrachten. 


Die Arbeiter müssen fest an dem Territorium festhalten, das sie bereits erobert haben, und sie 
müssen immer danach streben, dieses Territorium zu erweitern, neue Positionen zu gewinnen. Wenn 
die streikenden Arbeiter beispielsweise die Auslieferung von Aufträgen stoppen, werden sue 
unweigerlich auf den erbitterten Widerstand des gesamten Staatsapparates stoßen. Aber wenn die 
Arbeiterklasse ihren Kampf nur nach dem Erlaubten führt, wird sie sich nie aus ihrem Zustand der 
Lohnsklaverei erheben. Den Arbeitern ist nie etwas anderes gegeben worden als das, was sie sich 
selbst, oft in harten und blutigen Kämpfen, erobert haben. 


Der bürgerliche Staatsapparat richtet sich gegen jeden Arbeiter, der es wagt, einen Schlag gegen die 
heiligen Interessen des Privateigentums der Kapitalisten zu führen. Wer die Risiken fürchtet, muss 
den Standpunkt der Reformisten einnehmen und mit verschränkten Armen dasitzen und nichts tun. 
Und wer nichts tut, hat schon verloren. Der Arbeiter muss wissen: Selbst wenn er den Standpunkt 
der Reformisten einnimmt und keine illegalen Aktionen durchführt und sich immer innerhalb der 
Grenzen des Gesetzes bewegt, hat die Arbeiterklasse immer noch keine Garantie gegen illegale 
Aktionen der Arbeitgeber und des Terrors des bürgerlichen Staates. Immer sind es die Arbeiter und 
niemals ihre Peiniger, die aus dem einen oder anderen Grund schuldig gesprochen werden. 


Wir müssen den Arbeitgeber dort treffen, wo er am verwundbarsten ist, in seiner Brieftasche. Nur 
durch enge Solidarität zwischen revolutionären Gewerkschaften verschiedener Gewerke können 
verschiedene Fabriken, Regionen und Länder, in denen Streikende kämpfen, wirtschaftlich isoliert 
werden. Mit dem vereinten Handeln der betroffenen Gewerkschaften können die Kampfabteilungen 
der Streikenden eine äußerst wichtige Rolle spielen. 


Wir müssen jedoch bedenken, dass diese Einheiten der Streikenden Organisationen der 
Selbstverteidigung sind, und dass es äußerst schädlich wäre, wenn sie anfangen würden, Maschinen 
zu zerstören und allgemein Sabotage zu betreiben. Für die Anarchisten spielt Sabotage eine 
entscheidende Rolle im Kampf. Aber die Arbeiter sind die Erben der Bourgeoisie und Maschinen zu 
zerstören bedeutet, ihren eigenen Reichtum zu zerstören. Die Idee der Maschinenzerstörung 
entsteht, wenn keine ausreichende Solidarität unter den Arbeitern aufgebaut wurde. Niemals können 
individuelle Helden den Heroismus und den schöpferischen Geist der Massen ersetzen. 
Revolutionäre Gewerkschaften lassen den Heroismus fortgeschrittener Elemente der Arbeiterklasse 
zu, aber sie formulieren ihre Taktik entsprechend der Begeisterung der Massen, ihrer Solidarität und 
ihrer Beharrlichkeit im Kampf. Deshalb können die Kampfabteilungen der Streikenden ihre Rolle 
nur insofern spielen, als sie mit den Massenorganisationen verbunden sind und unter deren direkter 
Kontrolle funktionieren. Das ist bei Einzelaktionen nicht möglich. 


Die Zerschlagung der bewaffneten Kräfte und ihr Übergang auf die Seite der Arbeiter sind 
unabdingbare Bedingungen für den Sieg der Arbeiterklasse. In den großen sozialen Konflikten und 
bei den Versuchen des bürgerlichen Staates, den einen oder anderen Industriezweig zu 
militarisieren, müssen wir große Anstrengungen in diese Art von Aktion gegen den bürgerlichen 


Staat stecken. 


Der Kampf gegen den Ausschluss von revolutionären Gewerkschaftern aus den reaktionären 
Gewerkschaften 


Während Führer bürgerlicher Parteien, des kapitalistischen Staates und andere Führer im 
Kapitalismus , die die Interessen der Arbeiterklasse mit Füßen treten ‚problemlos Mitglieder der 
reaktionären Gewerkschaften sind, werden solche Arbeiter aus der Gewerkschaft ausgeschlossen, 
die für ihre Befreiung vom Kapitalismus und für die Arbeitermacht kämpfen. 


Der Ausschluss von Kommunisten und roten Gewerkschaftern hat das Ziel, die revolutionäre 
Bewegung zu demoralisieren, indem die revolutionären Führer von den arbeitenden Massen 
getrennt werden. Die Kommunisten können sich deshalb nicht mehr auf die Formen und Methoden 
des Kampfes beschränken, die sie in der Vergangenheit angewendet haben. Die weltweite 
Gewerkschaftsbewegung ist gekennzeichnet von der Isolierung, Verfolgung und des Ausschlusses 
revolutionärer Gewerkschafter. Deswegen muss der Kampf gegen Ausschlüsse global und 
zentralisiert organisiert werden. 


Keine einzige Fabrik, kein einziges Werk, keine einzige Arbeiterversammlung darf über den Kampf 
gegen revolutionäre Arbeiter schweigen, muss den solidarischen Kampf gegen ausgeschlossene 
revolutionäre Gewerkschafter organisieren. Die Frage des Ausschlusses der Kommunisten aus der 
Gewerkschaftsbewegung muss auf die Tagesordnung der gesamten Gewerkschaftsbewegung aller 
Länder gesetzt werden. 


Der Ausschluss von Kommunisten, die von ihren Gewerkschaftskollegen in Ämter der 
Gewerkschaften gewählt wurden, muss nicht nur Proteste gegen die Verletzung des Wählerwillens 
hervorrufen, sondern auch zu einem entschlossenen und gut organisierten Widerstand führen. Die 
Ausgeschlossenen dürfen sich nicht zerstreuen und für den revolutionären Gewerkschaftskampf 
verloren gehen. Die wichtigste Aufgabe der RGI ist es, die Isolierung der Ausgeschlossenen zu 
verhindern. Sie muss die Ausgeschlossenen gewerkschaftlich organisieren und die Wiederaufnahme 
in die Gewerkschaften zum Hauptschwerpunkt ihrer politischen Arbeit machen. Die 
Ausgeschlossenen dürfen nicht isoliert und abgeschnitten von der gesamten Opposition und von den 
bestehenden unabhängigen revolutionären Organisationen bleiben. Die Ausgeschlossenen sollten 
sich sofort mit der gewerkschaftlichen Opposition und den in ihrem Land existierenden 
revolutionären Organisationen zusammenschließen, um einen gemeinsamen Kampf gegen den 
Ausschluss und für ein gemeinsames Vorgehen im Kampf gegen den Kapitalismus und gegen die 
Unvereinbarkeitsbeschlüsse der Gewerkschaftsbürokratie zu führen. 


Praktische Maßnahmen für den Kampf können und sollten in Übereinstimmung mit den örtlichen 
Bedingungen und Umständen ausgearbeitet und modifiziert werden. Es ist wichtig, dass die RGI 
eine klare Position gegen die Spaltung einnehmen und alles tun muss, um die Welle der Ausschlüsse 
zu stoppen, die mit der Verschärfung des Konflikts zwischen Kapital und Arbeit weiter zunehmen 


wird. Es gibt keine allgemeingültige und endgültige Methode zur Bekämpfung von 
Gewerkschaftsausschlüssen. Die beste Methode muss unter Berücksichtigung jedes Einzelfalls 
gefunden und konsequent angewandt werden. 


Die Komintern (SH) und die RGI können und wollen nicht tatenlos zusehen, wie revolutionäre 
Gewerkschafter systematisch ausgeschlossen werden, nur weil sie revolutionär sind. Die von der 
RILU und der Internationale der Kommunistischen Solidarität (IKS) geschaffenen internationalen 
Solidaritätskomitees müssen von der Komintern (SH) und ihren Sektionen tatkräftig unterstützt 
werden. 


Um dem Ausschluss kommunistischer Arbeiter aus den Gewerkschaften zuvorzukommen, gilt es 
von Lenin zu lernen: 


"Man muss ... zu allen und jedweden Opfern entschlossen sein und sogar - wenn es sein muss - zu 
allen möglichen Kniffen, Listen, illegalen Methoden, zur Verweigerung, Verheimlichung der 
Wahrheit bereit sein, um nur in die Gewerkschaft hineinzukommen, in ihnen zu bleiben und in 
ihnen um jeden Preis kommunistische Arbeit zu leisten." (Lenin, "Kinderkrankheit") 


In Übereinstimmung mit Lenins Direktive hatte der 2. Weltkongress der Komintern (17. 7. bis 7. 8. 
1920) in Nr. 7 seiner "Leitsätze über die Rolle der kommunistischen Partei und der proletarischen 
Revolution" beschlossen: 


"Die Kommunisten meiden keineswegs nichtparteigemäße Massenorganisationen der Arbeiter. Sie 
scheuen sich unter Umständen selbst dann nicht, wenn sie einen ausgeprägten reaktionären 
Charakter tragen (gelbe Verbände, christliche Verbände usw.), an ihnen teilzunehmen und sie 
auszunutzen." 


Demonstrationen, Streiks und Generalstreiks 


Demonstrationen und Kundgebungen 


Auf Demonstrationen und Kundgebungen tragen die Arbeiter ihre Forderungen und den Kampf für 
die Durchsetzung ihrer Forderungen auf die Straße, sind sie bestrebt, ihre große Zahl, ihre Macht, 
ihr Klassenbewusstsein und ihre Entschlossenheit öffentlich zu demonstrieren. „Es ist Zeit“, sagte 
Lenin, „auch bei den Arbeiterdemonstrationen jene Züge hervorzuheben und in den Vordergrund zu 
rücken, die sie dem wirklichen offenen Kampf um die Freiheit immer näherbringen“ (Lenin, Band 
8, Seite 20). 


Mit der Straße beginnt das Proletariat, seine Macht zu erobern. „Das unvermeidliche Hinausgehen 
der Arbeiter auf die Straße, sei es auch nur, um die über den Streik nicht unterrichteten Kollegen zu 
verständigen, verwandelt sich in eine politische Demonstration mit revolutionären Liedern und 
Reden (...). Der Massenstreik geht über in eine Massenmobilisierung der Kämpfer für die wahre 
Freiheit“ (Lenin, Band 9, Seite 346). Und Lenin skizziert mit wenigen Worten wie sich der Arbeiter 
die Straße erkämpft und sie in eine breite Heerstraße der Befreiung aller Werktätigen verwandelt: 


„Bald wird der Tag kommen, da das Arbeitervolk sich in den Städten nicht nur erheben wird, um 
mit Rufen durch die Straßen zu ziehen, sondern sich zum gewaltigen Endkampf erheben wird, da 
die Arbeiter wie ein Mann sagen werden: "Wir fallen im Kampf oder erringen die Freiheit!‘ , da an 
die Stelle von Hunderten im Kampf Getöteter und Gefallener Tausende neuer, noch 
entschlossenerer Kämpfer treten werden. Auch die Bauern werden sich dann erheben, werden sich 
in ganz Russland erheben und den Arbeitern der Städte zu Hilfe eilen, werden sich für die Freiheit 
der Arbeiter und Bauern bis zu Ende schlagen. Keine Zarenregimenter werden dann standhalten 
können. Der Sieg wird auf Seiten des Arbeitervolkes sein, und die Arbeiterklasse wird die breite 
Heerstraße zur Befreiung aller Werktätigen von jeder Unterdrückung beschreiten, die Arbeiterklasse 
wird von der Freiheit Gebrauch machen, um für den Sozialismus zu kämpfen“ (Lenin, Band 6, Seite 
427). 


Lenin antwortete auf den Brief eines Studenten der Petersburger Universität anlässlich des in der 
Iskra veröffentlichten Leitartikels “Was tun?“ wie folgt: 


„Uns scheint, der Briefschreiber (...) unterschätzt die organisatorische Seite der Demonstrationen. In 
diesem wichtigsten Punkt haben wir noch sehr wenig getan, und es gilt, die Kräfte vor allem und 
am meisten für die Organisation einzusetzen. Solange wir nicht über fest zusammengeschweißte 
revolutionäre Organisationen verfügen, die fähig sind, einige Trupps ausgewählter Leute in Marsch 
zu setzen und so eine Demonstration allseitig zu leiten — solange sind Fehlschläge unausbleiblich. 
Wird sich aber erst eine solche Organisation bilden und im Verlauf der Arbeit selbst, durch 
wiederholte Erfahrungen, festigen — dann wird sie (und nur sie) die Frage lösen können, wann und 
wie man sich bewaffnen muss, wann und wie man von der Waffe Gebrauch machen muss . Diese 
Organisation wird eine ernste Arbeit zu leisten haben, um die "Schnelligkeit der Mobilisierung‘ (ein 
sehr wichtiger Umstand, den der Briefschreiber mit vollem Recht hervorgehoben hat) zu 
beschleunigen, um die Zahl der aktiven Demonstranten zu vergrößern, um die Ordner auszubilden, 
um die Agitation unter den Massen zu verbreitern, um die ‘Menge der Neugierigen zur Teilnahme 
“an der Aktion‘ heranzuziehen und um die Truppen zu verführen‘. Eben deshalb, weil ein Schritt 
wie der Übergang zum bewaffneten Straßenkampf “schroff und weil er "früher oder später 
unvermeidlich‘ ist, kann und darf in nur eine starke revolutionäre Organisation machen, welche die 
Bewegung unmittelbar leitet“ (Lenin, Band 6, Seite 254). 


1903 verfasste Lenin einen Resolutionsentwurf für den II. Parteitag der SDAPR, in dem es hieß: 


„Der Parteitag betrachtet die Veranstaltung öffentlicher Demonstrationen gegen die Selbstherrschaft 
als äußerst wichtiges Mittel zur politischen Erziehung der Arbeitermassen. Dabei empfiehlt der 
Parteitag erstens, für die Demonstrationen insbesondere solche Zeitpunkte und Bedingungen 
auszunutzen, wenn eine Schandtat des Zarismus in besonders breiten Schichten der Bevölkerung 
das Gefühl der Empörung geweckt hat; zweitens, die Anstrengungen vor allem darauf zu richten, 
dass zur Teilnahme an den Demonstrationen breite Massen der Arbeiterklasse herangezogen und 
dass die Demonstrationen — sowohl hinsichtlich ihrer Vorbereitung als auch des Ordnerdienstes 
während der Demonstrationen selbst und der Leitung der Abwehr von Militär und Polizei durch die 
Demonstranten — möglichst gut organisiert werden; drittens, mit der Vorbereitung bewaffneter 
Demonstrationen zu beginnen, wobei die diesbezüglichen Anweisungen des ZK streng einzuhalten 
sind. Der Parteitag empfiehlt ferner allen Komitees und sonstigen Parteiorganisationen, die 
Vorbereitung des bewaffneten Aufstands allseitig zu erörtern und aus allen Kräften danach zu 
streben, in den Arbeitermassen die Überzeugung zu verbreiten, dass der Aufstand notwendig und 
unumgänglich ist. Mit den praktischen Maßnahmen, die schon jetzt zur Vorbereitung des Aufstands 
ergriffen werden können, betraut der Parteitag ausschließlich und vollständig das ZK“ (Lenin, Band 
6, Seite 467). 


Dass Lenin hier die Vorbereitung des Aufstandes in einen Resolutionsentwurf über 


Demonstrationen eingebracht hat, zeigt die besondere Bedeutung, die er den Demonstrationen für 
den Aufstand beimaß. Die Oktoberrevolution hat diese Bedeutung der Demonstration vollauf 
bestätigt. Lenin untersuchte den unterschiedlichen Charakter von Demonstrationen und ihre 
verschiedenen Formen. Er unterschied mehrere Typen von Demonstrationen, höhere und niedere 
Typen. Als höchsten Typ bezeichnete er jene landesübergreifenden (bewaffneten) 
Massendemonstrationen, die zu offenen Ausbrüchen der revolutionären Volksbewegung führen und 
schließlich zum bewaffneten Aufstand überleiten. Von der Straßenkundgebung zum bewaffneten 
Straßenkampf verfolgte Lenin eine direkte Linie der bolschewistischen Taktik. 


Demonstrationen sind also zweifellos eine ernstzunehmende Wissenschaft, eine Form des 
Klassenkampfes, eine organisierte Aktion und Kampfhandlung und insbesondere in dessen 
gewaltsamen, militanten, illegalen etc. Ausprägung und Ausweitung. Insbesondere stellen sich die 
Stalinisten-Hoxhaisten die Aufgabe, sich an die Spitze der spontanen Demonstrationen zu stellen 
und diese in politische Demonstrationen umzuwandeln, sie für die Ziele des Kommunismus 
auszunutzen, um eines Tages genug Kraft und Fähigkeit zu entwickeln, die eigenen 
Demonstrationen selbständig auf die Beine zu stellen. Die Frage der Internationalisierung von 
Demonstrationen ist im weitesten Sinne eine Frage des Herankommens an die proletarische, 
sozialistische Weltrevolution, eine Kampfform, die das Weltproletariat in seiner Gesamtheit in 
zunehmenden Maße der Globalisierung vielfältig nutzen kann und wird. Die Kampfform der 
Demonstration erhält durch ihren globalisierten Inhalt eine neue historische globalisierte Form, eine 
qualitativ höhere Form, die sich im weiteren Verlauf des internationalen Klassenkampfes 
unvermeidlich herausbilden wird. 


Demonstrationen, Kundgebungen und Aktionen, Betriebsbesetzungen bis hin zu blutigen 
Auseinandersetzungen mit Polizei und Armee des kapitalistischen Staates sind kein „Abladen von 
Emotionen“, sondern Ergebnis und konkreter Ausdruck des gewachsenen politischen 
Klassenbewusstseins der Arbeiterklasse und der übrigen ausgebeuteten Massen, der Verschärfung 
der Widersprüche zwischen Kapital und Arbeit auf der ganzen Welt und der tiefen Krise, in der der 
Weltkapitalismus steckt. In der Jahrhunderte langen Geschichte der Demonstrationen als besondere 
Kampfform, hatte sich deren Inhalt häufig verändert. Revolutionäre Demonstrationen werden vom 
Klassenfeind im Allgemeinen verboten, erkennungsdienstlich verwendet, demagogisch diffamiert, 
gewaltsam aufgelöst, werden konterrevolutionäre Demonstrationen dagegen organisiert etc. Die 
konterrevolutionären Maßnahmen gegen revolutionäre Demonstrationen sind genauso vielfältig wie 
zahlreich. Bekannt ist die Trennung von den „guten, den friedlichen“ von den „bösen, 
gewalttätigen“ Demonstrationen (wobei nicht jede gewalttätige Demonstration auch gleichzeitig 
eine revolutionäre Demonstration ist, Vor allem hat der Klassenfeind stets mit mehr oder weniger 
Erfolg versucht, Demonstrationen und Kundgebungen zur Machterhaltung der bürgerlichen 
Klassenherrschaft zu missbrauchen, indem die Bourgeoisie sich der organisierten Führung dieser 
Demonstrationen bemächtigt und sie in friedliche Bahnen zu lenken, sie ihres revolutionären Inhalts 
zu berauben und sie zu unterwandern versucht, sie sogar als „Beweis der Toleranz und einer 
„starken, funktionierenden Demokratie“ hinzustellen. Kurz: Demonstrationen wurden und werden 
auch als Hülle, als integraler Bestandteil eines funktionierenden kapitalistischen Unterdrückungs- 
und Ausbeutungsstaates verwendet. 


Demonstrationen spiegeln den Klassenkampf in einer Gesellschaft wie in einem Spiegel wider und 
„demonstrieren“ uns nicht nur das kräftemäßige Gewicht dieser oder jener Klasse, die Beteiligung 
dieser oder jener Klasse bzw. die Bündnisfähigkeit von Klassen, ihr Verhältnis zueinander und 
gegeneinander, sondern sie sind auch aussagekräftig für das Maß der politischen Reife, für den 
Grad des Klassenbewusstseins und Selbständigkeit bzw. Ausdruck eines bestimmten Stadiums, in 
dem sich der Klassenkampf befindet, wie weit, wie scharf, wie kühn die Arbeiterklasse aufzutreten 
bereit ist. Man muss die besondere Form und die eingesetzten Mittel der Demonstrationen in ihrer 
Entwicklung verfolgen und analysieren, muss Schlussfolgerungen daraus ziehen, um ihre 


Entwicklung bis zu einem gewissen Grade vorauszuberechnen, soweit dies irgend möglich ist. Ist 
man zu schwach, um eine eigene Demonstration auf die Beine zu stellen, muss man sich darüber 
klar werden, welchen Nutzen es hat, sich an dieser oder jener Demonstration zu beteiligen und wie 
man sich dran beteiligt bzw. nicht beteiligt, wie man Einfluss auf die Teilnehmer nimmt oder nicht. 
Das sind alles Fragen, die recht kompliziert zu lösen sind und ein gewisses Maß an Erfahrung und 
Wissen voraussetzen, die hier aber nicht in allen Einzelheiten erörtert werden können. 


Krass stehen sich manchmal Demonstration und Gegendemonstration gegenüber und noch krasser 
sind handfeste Provokationen, (gewaltsamen) Zusammenstöße von verschiedenen teilnehmenden 
Gruppierungen auf einer Demo, das Gerangel um die Spitze des Demonstrationszuges, die 
Demonstrationsroute, die Schlusskundgebung und den Kampf um die Demonstrationsleitung, 
Ordnerdienst usw. usf., wobei dieser Kampf schon im Vorfeld der Vorbereitung mehr oder weniger 
scharfen Charakter annimmt, wenn es beispielsweise darum geht, welche Organisationen als 
Bündnispartner teilnehmen und welche als Gegner ausgeschlossen, wie für die Demo mobilisiert, 
welche Aufrufe und Flugblätter verfasst, wer als Redner zugelassen ‚in welcher Reihenfolge die 
teilnehmenden Organisationen platziert werden sollen usw. usf. All das braucht große Erfahrung 
und Meisterschaft des taktischen Geschicks, der Überzeugungs- , Verhandlungs- und 
Durchsetzungskraft usw. usf. Wenn man eine gute Demonstration, eine Demonstration mit 
Massencharakter organisieren will, dann muss die Organisation ihre Leute gründlich schulen und 
ausbilden, müssen sie ihre Reihen fest zusammenschließen, braucht man eine gute Strategie und 
Taktik, um das Höchstmaß an Vereinigung aller fortschrittlichen Kräfte mit einem Höchstmaß an 
Prinzipienfestigkeit zu verbinden und dabei ein Höchstmaß an Kraft zu entwickeln, den Einfluss des 
Gegners auf die Demonstration möglichst gering zu halten. Demonstrationen sind eine Frage des 
Kampfes um den größtmöglichen politischen Einfluss und nicht zuletzt eine Frage um die politische 
Macht bzw. um die Fortsetzung dieses Kampfes mit gewaltsamen Mitteln — also bis hin zu 
Demonstrationen, wo die Lösung der militärischen Frage sich in den Vordergrund drängt. Die 
Geschichte der Demonstrationen zeigt, wie zum Beispiel der Kampf um die Macht zwischen 
Bourgeoisie und Proletariat, zwischen Faschisten und Kommunisten auf der Straße blutig 
ausgetragen wurden, wo die Polizisten die Faschisten schützen bzw. die Faschisten sich des 
Staatsapparates bedienten, um die Demonstrationen der Arbeiter blutig niederzuschlagen entweder 
mit Polizei oder Militär oder mit beidem; wo die Organisierung des Schutzes der Demonstrationen 
des Proletariats durch seine Partei verboten und gewaltsam beseitigt wurden, wo die 
Demonstrationsfreiheit der Arbeiter brutal unterdrückt wird, sobald das Proletariat an den Toren der 
Macht rüttelt. Die Geschichte der Demonstrationen zeigt aber auch die Ebbe der Bewegung im 
Verlauf des parasitären Zerfallsprozesses der kapitalistischen Gesellschaft, wenn die 
Demonstrationen sich sozusagen von selbst „ablatschen“ und „abflauen“, wenn die Massen 
vorübergehend Zweifel an der Durchsetzungsfähigkeit von Demonstrationen verspüren, wenn die 
Klassen ihnen nicht mehr die genügende Aufmerksamkeit oder Bedeutung beimessen, um diese 
oder jene Forderung durchzusetzen oder diese oder jene Empörung zum Ausdruck zu bringen, um 
gegen diesen oder jenen Missstand, Skandal, und gegen die immer tieferen Eingriffe in ihre 
Lebensbedingungen zu protestieren. Das heißt nicht, dass die Demonstration als Kampfform ihre 
Bedeutung verloren hat, dass wir auf diese Kampfform verzichten und sie unseren Klassenfeinden 
als Instrument überlassen können oder dass wir nicht neue Formen von Demonstrationen 
entwickeln: 


„Die Demonstrationen sind eine ausgezeichnete Sache, aber nur, wenn wir keine besseren 
Aktionsmittel haben“ (MEW, Engels, Band 22, Seite 404). 


Sicherlich meint Engels hier nicht anarchistische Nebenaktionen mit dem Ziel, die Demonstranten 
„anzustacheln“ und „aufzurütteln“, um auf diese Weise „die Schwankenden, Entmutigten, durch 
den traurigen Ausgang vieler Demonstrationen erschütterten Kräfte revolutionäre Kraft 
einzuflößen“. Das ist ja das häufig zu beobachtende, charakteristische Aktionsmittel von 


Anarchisten auf Demonstrationen, um den Demonstranten ihren Willen aufzuzwingen, nämlich die 
Kräfte in einem Kleinkrieg mit der Polizei aufzureiben — wobei grundsätzlich nichts gegen die 
Nützlichkeit von militanten Demonstrationen, zum Beispiel gegen den Einsatz von effektiven, gut 
geschulten und gut ausgerüsteten Kampfeinheiten auf Demonstrationen gesagt sein soll. Wir 
Stalinisten-Hoxhaisten sind durchaus keine Gegner gewaltsamer Demonstrationen, aber die sehen 
anders aus als bei den Anarchisten. Was im Allgemeinen zur Kritik anarchistischer Kampfformen 
gesagt wurde oder noch gesagt werden wird, gilt selbstverständlich auch hier für die anarchistischen 
Kampfformen auf Demonstrationen: Zerstörung der unverbrüchlichen Verbindung der stalinistisch- 
hoxhaistischen Arbeit mit der Masse der revolutionären Klasse. Schädlichkeit der Aktionen der 
Anarchisten, da sie in keiner Verbindung steht mit der Arbeit in den Massen, für die Massen und 
zusammen mit den Massen. „Jeder Schritt wirklicher Bewegung ist wichtiger als ein Dutzend 
individueller Attentate und Widerstandsaktionen, ist wichtiger als hundert Organisationen und 
“Parteien', die nur aus Intellektuellen bestehen“ (Lenin, Band 6, Seite 274). „Ohne Arbeitervolk 
sind alle Bomben machtlos, offenkundig machtlos“ (Lenin, Band 6, Seite 183). Die 
ausschlaggebende Kraft der Demonstration liegt im Massencharakter ihrer Bewegung, in der 
Schlagkraft der Menge, die von einer revolutionären Organisation konzentriert wird. „Wir dürfen 
nicht vergessen, dass eine revolutionäre Partei nur dann ihren Namen verdient, wenn sie in der Tat 
die Bewegung der revolutionären Klasse leitet. Wir dürfen nicht vergessen, dass jede 
Volksbewegung unendlich mannigfaltige Formen annimmt, dass sie ständig neue Formen 
herausbildet, alte abstreift, Modifikationen oder neue Kombinationen alter und neuer Formen 
hervorbringt. Und es ist unsere Pflicht, an diesem Prozess der Herausarbeitung von Methoden und 
Mitteln des Kampfes aktiv teilzunehmen. (...) Ohne die Formen der Demonstrationen 
vorauszusagen, (...) als die Demonstrationen sich eingebürgert hatten, riefen wir zu ihrer 
Organisierung, zur Bewaffnung der Massen auf, stellten wir die Aufgabe, den Volksaufstand 
vorzubereiten. (...) Ohne auch nur im Geringsten Gewalt und Terror grundsätzlich abzulehnen, 
forderten wir, an der Vorbereitung solcher Formen der Gewaltanwendung zu arbeiten, die auf die 
unmittelbare Beteiligung der Massen berechnet sein und diese Beteiligung gewährleisten sollten. 
(...) Die Leidenschaft für den Terror ist nicht mehr als eine flüchtige Stimmung. Die 
Sozialdemokraten müssen ihre Reihen noch fester schließen, und wir werden die 
Kampforganisation der Revolutionäre und den Massenheroismus des russischen Proletariats zu 
einem einheitlichen Ganzen zusammenschweißen!““ (Lenin, Band 6, Seite 186, 187, 188). Die 
Demonstrationen sind eben nur deshalb eine „ausgezeichnete Sache“, weil sie für die Massen eine 
Schule des revolutionären (von der Partei planmäßig, diszipliniert und gut organisierten und nicht 
von den Anarchisten spontaneistisch-desorganisierten...) Straßenkampfes sind, wozu auch das 
Studium dieser Kampfform und die Entwicklung der Gegentaktik durch die Demonstranten usw., 
also das Lernen aus den Erfahrungen der Massenbewegung gehört. Auch die Polizei hat aus ihren 
Erfahrungen gelernt. Der Klassenfeind verfügt mittlerweile über eine eigene ausgefeilte Strategie 
und Taktik der „inneren mit der äußeren“ kombinierten Demonstrationsbekämpfung und über 
reichlich finanzielle Mittel und allerlei Experten, die die Bourgeoisie auch zum Nutzen ihrer 
imperialistischen Ausbeutung und Unterdrückung in ihre abhängigen und kolonialisierten Länder 
exportiert. Dort werden Armeen und Polizeikräfte heute von Polizei- und Militärexperten der 
kapitalistischen Länder ausgebildet und geschult, um die gesammelten Erfahrungen auch gegen die 
dort stattfindenden Demonstrationen praktisch umzusetzen. Dies ist eine Erscheinung der 
Globalisierung der militärischen Strategie und Taktik der Weltbourgeoisie und die marxistisch- 
leninistische Militärwissenschaft kann dieser Entwicklung nicht tatenlos zusehen, darf sie nicht 
ignorieren, sondern muss sie wissenschaftlich auswerten, beurteilen, kritisieren und vor allem 
daraus Schlussfolgerungen für die eigene weltrevolutionäre Klassenkriegskunst ziehen. 
Demonstrationen müssen als Kunst der Klassenkriegsführung begriffen werden. Wenn der 
Klassengegner hier globalisierte Formen der Kunst der Demonstrationsbekämpfung entwickelt, 
dann muss das Weltproletariat zusammen mit den für ihre Freiheit kämpfenden unterdrückten 
Völker ebenso gemeinsame, globalisierte Strategien und Taktiken dagegen entwickeln. Die Frage 
der Meisterung der Demonstration als Kunst des Klassenkampfes ist für die Arbeiter eine 


internationale Frage geworden, darf sie die Internationalisierung von Demonstrationen nicht aus 
dem Auge verlieren, sondern muss dazu beitragen, dass diese Kampfform sich zukünftig immer 
besser Bahn brechen kann. 


Auf dem ersten Kongress der Vertreter der sozialistischen Parteien am 14. Juli 1889 in Paris, wo am 
hundertsten Jahrestag des Sturms auf die Bastille die II. Internationale gebildet wurde, wurde 
beschlossen, jedes Jahr den 1.Mai — den Jahrestag des blutigen Massakers an den Arbeitern von 
Chicago, die den Achtstundentag gefordert hatten, - als Tag der internationalen proletarischen 
Solidarität, als Kampftag des Weltproletariats zu feiern. Maikundgebungen hat Engels einmal als 
eine Heerschau des kämpfenden Proletariats bezeichnet. Feiern und Festtage der Arbeiterklasse 
müssen stets politische Demonstrationen der Kraft der Arbeiterklasse sein, der Entschlossenheit 
ihrer internationalen Solidarität und der Entwicklung des internationalistischen Bewusstseins, aber 
auch eine Demonstration zur Demoralisierung unseres Gegners. Die Demoralisierung des Gegners 
beginnt bei den Demonstrationen, setzt sich bei den Streiks und schließlich beim Generalstreik fort 
und geht über in die bewaffnete Demoralisierung des Klassenfeindes. Der 1. Mai ist aber nicht nur 
ein internationaler Feiertag, sondern er muss auch mit dem konkreten politischen Klassenkampf in 
einem Land bzw. in der ganzen Welt verbunden werden, als eine Demonstration gegen den 
Weltimperialismus. Er muss vor allem der reaktionären Gewalt gegenüber den demonstrierenden 
Arbeitern den vereinigten internationalen Willen zur revolutionären Gegengewalt ausdrücken, d.h., 
den Engels'schen Begriff der „Heerschau“ des Weltproletariats nicht nur in seinem übertragenen 
politischen, sondern auch in seinem eigentlichen militärischen Sinne gebrauchen. 


Streiks: 
Hierzu verweisen wir auf folgendes RILU-Dokument aus dem Jahre 1929: 


RGI-RESOLUTION der Straßburger Konferenz über Fragen der Streiktaktik in der heutigen 
Periode 


„Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will!“ 


„Wenn die Verelendung des Volkes so weit geht, dass es sowohl in den Städten als auch auf dem 
Lande ständig Massen von Arbeitslosen gibt, wenn die Fabrikanten riesige Reichtümer anhäufen 
und die kleinen Unternehmer von Millionären verdrängt werden, dann wird der einzelne Arbeiter 
dem Kapitalisten gegenüber völlig machtlos. (...) Da sie sehen, dass jeder von ihnen für sich allein 
ganz machtlos ist und dass ihm unter dem Joch des Kapitals der Untergang droht, beginnen die 
Arbeiter, sich gemeinsam gegen ihre Unternehmer zu erheben. Es beginnen die Arbeiterstreiks. 
Anfänglich begreifen die Arbeiter häufig nicht einmal, was sie erreichen wollen, sie sind sich nicht 
bewusst, weshalb sie das tun: sie zertrümmern einfach die Maschinen, zerstören die Fabriken. Sie 
wollen die Fabrikanten nur ihre Empörung fühlen lassen, sie erproben ihre gemeinsamen Kräfte, um 
aus der unerträglichen Lage herauszukommen, ohne noch zu wissen, weshalb eigentlich ihre Lage 
so hoffnungslos ist und was sie anstreben müssen“ (Lenin, Band 4, Seite 307 und 308). 


Das schrieb Lenin 1899 , als sich die russische Arbeiterbewegung noch in ihren Anfängen befand, 
aber wenn man dieses Leninzitat heute liest, dann fühlt man sich angesichts der rapide 
zunehmenden, nackten, frechen, kapitalistischen, reaktionären Willkür in die Zeit des 19. 
Jahrhunderts zurück versetzt —- kommt die alte Machtlosigkeit wieder hoch. Anfangs entlud sich die 
Empörung der Arbeiter an den Maschinen, weil sie ihre Machtlosigkeit zuerst gegenüber den 


Maschinen spürten. Die „Machinenstürmerei“ trat zu Beginn der internationalen Arbeiterbewegung 
überall mehr oder weniger in Erscheinung, machten die Arbeiter mit dieser spontanen Gewalt ihre 
ersten Erfahrungen . Ihre Erfahrungen lehrte die Arbeiter, dass die Zerstörung von Maschinen nicht 
zum Sieg führt, dass nicht die Maschine die Quelle ihrer Leiden war, sondern die kapitalistischen 
Produktionsverhältnisse, dass die Kapitalistenklasse selbst es war, die die Arbeiter unmenschlich 
ausbeutete. Auch heute richtet sich der Klassenkampf der Arbeiterklasse nicht gegen die 
Automation der Maschinen, sondern gegen die gesellschaftlichen Bedingungen und Ursachen, die 
diese Automation zu einem Rationalisierungsterror für die Arbeiterklasse machen.(Später 
entwickelten sich aus der spontane Maschinenstürmerei bewusste Kampfformen der Fabrikarbeiter 
in der Rüstungsindustrie wie zum Beispiel die Taktik der Sabotage-Akte in der Kriegsproduktion 
zur Zeit der faschistischen Diktatur und des zweiten imperialistischen Weltkrieges. Die 
Kommunistische Internationale und ihre Sektionen unterstützten damals die Organisierung von 
illegalen Zerstörungsaktionen der „inneren Front“ insbesondere in den Rüstungsbetrieben, bei den 
Waffentransporten zur Ostfront usw. usf. Diese Kampfformen der Arbeiter sind immer noch aktuell, 
zum Beispiel wurden sie vereinzelt im imperialistischen Raubkrieg gegen den Irak eingesetzt ‚und 
es war übrigens auch eine der ersten Kampflosungen der Komintern (SH)und der neuen RGI - Rote 
Gewerkschaftsinternationale). 


Heute beschränkt sich das Gefühl der Machtlosigkeit jedoch nicht nur auf die Kapitalisten, nicht nur 
auf den kapitalistischen Staat und seine kapitalistische Regierung, nicht nur auf das internationale 
Finanzkapital und seinen globalisierten Angriff auf alle Werktätigen in der ganzen Welt, sondern 
diese Machtlosigkeit fühlen die Arbeiter insbesondere gegenüber dem Verrat und der Stillhaltetaktik 
der Gewerkschaften, die sich mittels der Arbeiteraristokratie im Laufe der Zeit von 
Kampfinstrumenten der Arbeiterklasse in Kampfinstrumente der Imperialisten gegen die 
Arbeiterklasse, von revolutionären Schulen des Kommunismus zu Schulen des reformistischen 
Anti-Kommunismus, verwandelt haben, und die nicht davor zurückschrecken, Gewalt gegenüber 
revolutionären Arbeitern anzuwenden, bzw. Mitglieder revolutionärer Gewerkschaftsorganisationen 
der antikommunistischen Gewalt der Machtinstrumente des imperialistischen Staates auszuliefern. 
Es ist also unvermeidlich, dass sich die Empörung der Arbeiter irgendwann gegen die 
imperialistische Gewerkschaft entlädt und es früher oder später nicht nur zu gewaltsamen Aktionen 
gegen sie kommen wird, sondern dass die revolutionäre Beseitigung der imperialistischen 
Gewerkschaften durch die Arbeiter nur noch eine Frage der Zeit ist. Schnell wird die Arbeiterklasse 
dann die brutale Gewalt der Unterdrücker und Ausbeuter und ihrer Lakaien zu spüren bekommen 
und zur Gegenoffensive übergehen. Bereits in den historisch allerersten Streiks bekamen die 
Streikenden die Gewalt der Bourgeoisie und des Staatsapparats zu spüren, wurden die Streikenden 
und ihre Führer ermordet, verfolgt, bestraft und in die Gefängnisse gesteckt, so dass die Arbeiter 
schon früh Gegenkampfformen entwickelten, zum Beispiel griffen sie zum illegalen Kampf. Wir 
erinnern uns auch an die bestialische Gewalt gegenüber den Arbeitern, deren physische 
Vernichtung, die am Widerstand gegen die faschistische Diktatur teilnahmen. Die Bourgeoisie hat 
stets — beispielsweise unter Bismarcks „Ausnahmegesetze gegen die Sozialisten“ und später unter 
ihrer faschistischen Diktatur — der Methode der unmittelbaren Gewalt über die Arbeiter, aber auch 
der Demagogie und der Bestechung bedient, um die Arbeiter- und Gewerkschaftsbewegung zu 
schwächen und zu zerstören. Mit Streiks, die zuweilen Formen des bewaffneten Aufstandes 
annahmen, führten die Arbeiter von Anfang an einen heftigen und erbitterten, blutigen und 
unblutigen Kampf. Mit dem Trade-Unionismus, dem Nur-Gewerkschaftertum, begann dann die 
ideologische Versklavung der Arbeiter durch die Bourgeoisie, durch die die ökonomischen 
Kampfformen von allen politischen und bewaffneten Kampfformen losgetrennt und diese 
ausgeklammert wurden. So erklärte der Internationale Gewerkschaftsbund den 1. Weltkrieg zu einer 
„politischen Sache“, aus der sich die Gewerkschaften „rauszuhalten“ hätten, wobei sich deren 
Führer als flammende Anhänger der chauvinistischen und militaristischen Ideologie ihrer Länder 
entpuppten, die dort wichtige Staatsposten bekleideten, um den imperialistischen Krieg zu 
unterstützen. Diese internationalen Gewerkschaftsführer hetzten die Arbeiter des eigenen Landes 


mit Waffen auf die Arbeiter des anderen Landes, die ein und derselben internationalen 
Gewerkschaft angehörten, und als Gewerkschaftsführer (!) ließen sie die Arbeiter auf den 
Schlachtfeldern verbluten für den Profit der Kapitalisten. 


Im ökonomischen Kampf geht es zunächst um Zugeständnisse der Kapitalisten und Reformen, die 
deren Regierung - mit und ohne Gewalt - abgerungen werden. Es gilt, diese Abwehrkämpfe des 
Proletariats in Angriffskämpfe hinüberzuleiten, um sie auf die grundsätzliche Abschaffung der 
Schinderei hier und der Arbeitslosigkeit dort zu führen, was mit dem völligen Sturz des Systems 
und nicht nur mit der Beseitigung seiner Missstände enden muss. Alle diese ökonomischen Kämpfe 
sind ein Training für die später dann entscheidenden Schlachten um die Macht. Wenn das Proletariat 
nicht durch diese Schule des Klassenkampfes geht, dann wird sie es auch nicht lernen können, sich 
selbst zu befreien. Deswegen sind diese ökonomischen und sozialen Abwehrkämpfe so 
außerordentlich wichtig, muss das Proletariat alle seine Kräfte mobilisieren, um die Grenzen des 
Legalismus hinauszuschieben und schließlich zu überwinden. Dem militärischen Kampf geht also 
unbedingt eine Periode eines erbitterten Abwehrkampfes gegen die Verschlechterung der 
materiellen Verhältnisse und der Umwandlung in den politischen Kampf voraus. Um die Welt 
verändern zu können, muss das Proletariat erst einmal sich selbst verändern, muss es sein 
Klassenbewusstsein im Klassenkampf festigen, muss es sich politisch und ideologisch schulen, 
muss es sich den Marxismus-Leninismus aneignen, muss es seine Avantgarde in diesen Kämpfen 
herausbilden, sich eine Partei schaffen, um den Kampf organisieren und leiten zu können, um seine 
Kräfte zu konzentrieren und zu zentralisieren, und damit zu einem manövrierfähigen Instrument zu 
machen. Bereits in diesen Abwehrkämpfen gegen die Verschlechterung der Lebensverhältnisse des 
Proletariats wird das Proletariat Gegenwind zu spüren bekommen mit jeder Verschärfung der 
Kampfformen. Bereits im Jahre 1912 schrieb Lenin von einer Hamburger Firma, die 
lumpenproletarische Streikbrecher exportierte, welche von den Kapitalisten mit Revolvern 
bewaffnete wurden, und die auch Arbeiter damit erschossen ( siehe Lenin, Band 18, Seite 150). Die 
Arbeiter hatten die Mörder ordentlich verprügelt und den Kapitalisten mit einem 24 stündigen 
Generalstreik geantwortet, den sie an einem anderen Tag durchführten als sie ihn angekündigt 
hatten, um die Kapitalisten und ihre Polizei zu überrumpeln und deren Provokation von Gewalttaten 
zu unterlaufen. Die Kapitalisten rächten sich mit einer dreitägigen Aussperrung, der Besetzung des 
Volkshauses und der Verhaftung der Arbeiterführer. Opportunistische Sozialdemokraten stimmten 
im Stadtrat FÜR den Einsatz von Militär — welch ein Verrat der sozialdemokratischen Arbeiterpartei 
an den Streikenden! Das Ganze trug sich in Zürich/Schweiz zu. Damals verlief das 
Streikbrechertum sowie der Kampf dagegen noch weitestgehend spontan. Im Laufe der Zeit 
organisierten die Kapitalisten generalstabsmäßig das Streikbrechertum, so wie die Arbeiter auch 
generalstabsmäßig dagegen antworteten ( z.B. Beschlüsse der RGI). Heute wird das 
Streikbrechertum vom Imperialismus im Weltmaßstab organisiert, und das organisierte 
Weltproletariat antwortet im Weltmaßstab, sowohl gegen das wirtschaftliche als auch gegen das 
politische internationale Streikbrechertum! Aus der Defensive heraus werden sich die ersten 
Keimformen der militärischen Ideen und Organisationen im Proletariat herausbilden, wird es die 
proletarische, militärische Strategie und Taktik erlernen und sich die Militär-Theorie des 
Marxismus-Leninismus aneignen, die ja nichts anderes ist als eine Verallgemeinerung der 
Erfahrungen der kämpfenden Arbeiterklasse an allen Fronten des internationalen Klassenkampfes in 
seiner gesamten historischen Entwicklung. Sie ist dem Proletariat also vertraut und wird immer 
bewusster als die eigene wissenschaftlich ausgearbeitete Strategie und Taktik erkannt und 
angenommen. „Die Streiks sind die Kriegsschule der Arbeiter, in der sie sich auf den großen Kampf 
vorbereiten, der nicht mehr zu vermeiden ist“ (Engels, MEW, Band 2, Seite 441). 


„In keinem Land der Welt könnte man — außer beim Vorhandensein einer revolutionären 
gesellschaftlichen Situation — Hunderttausende von Arbeitern mehrmals im Jahr aus den 
verschiedensten Anlässen zu politischen Aktionen mobilisieren. Bei uns aber vollzieht sich eine 
solche Erhebung spontan, und zwar deshalb, weil die Millionen und aber Millionen der 


halbproletarischen und bäuerlichen Bevölkerung auf ihren Vortrupp eine Stimmung konzentrierter 
Empörung, wenn man sich so ausdrücken darf, übertragen, die machtvoll anschwillt und über die 
Ufer tritt“ (Lenin, Band 18, Seite 465). 


Ferner ist der Streik nicht nur eine Kampfform der Arbeiterklasse, sondern auch zum Beispiel eine 
Form des Kampfes auf dem Lande wie Lenin hervorhob: 


„Wenn die Dorfarmut zum Streik vorbereitet ist, wenn sich alle über die gemeinsamen Forderungen 
längst geeinigt haben, wenn diese Forderungen in Flugblättern klargemacht oder einfach in 
Zusammenkünften gut auseinandergesetzt worden sind, dann werden alle einmütig 
zusammenstehen, und der Gutsbesitzer wird nachgeben oder sich zumindest im Räubern etwas 
mäßigen müssen. Ist der Streik einmütig und zur Erntezeit angesetzt, so können die Gutsbesitzer 
und selbst die Behörden mit ihren Truppen schwerlich etwas ausrichten — die Zeit vergeht, dem 
Gutsbesitzer droht schwerer Verlust, und er wird bald einlenken. (...) So werden auch die Bauern 
lernen, wie man sich gegen grausame Plünderer zur Wehr setzen, wie man einmütig Erleichterungen 
fordern und wie man sich allmählich, standhaft und überall zur großen Schlacht um die Freiheit 
vorbereiten muss (...) und wird dem Volke immer mehr die Augen öffnen, es an die vereinte 
Gegenwehr und an den Gedanken gewöhnen, dass es notwendig ist, eine Änderung der 
Staatsordnung mit Gewalt herbeizuführen“ (Lenin, Band 6, Seiote 427). 


Es sei hier ausdrücklich auf den internationalen Gedanken hingewiesen, dass sich die armen Bauern 
und das Proletariat im Weltmaßstab zusammenschließen und ihren gemeinsamen Krieg gegen den 
Weltimperialismus — insbesondere gegen die internationalen imperialistischen Agrarmonopole — 
organiseren müssen. Hammer, Sichel und Gewehr — diese alte revolutionäre Fahne steht heute für 
den internationalen Zusammenschluss und die Zentralisierung des bewaffneten Kampfes unter der 
direkten Führung des Weltproletariats und seiner Weltpartei zur Befreiung vom Weltimperialismus. 
Das ist Programm und erklärtes Ziel der Kommunistischen Internationale (Stalinisten-Hoxhaisten)! 


„Massenstreiks haben in revolutionären Epochen ihre eigene objektive Logik. Sie sprühen nach 
allen Seiten Hunderttausende und Millionen Funken — und ringsherum liegt der leicht entzündliche 
Stoff der aufs Äußerste getriebene Erbitterung, der unerhörten Hungerqualen, der schrankenlosen 
Willkür, der schamlosen und zynischen Verhöhnung des 'Bettlers' , des 'Mushik’, des gemeinen 
Soldaten“ (Lenin, Band 18, Seite 98). „Hunderttausende Angehörige des Petersburger Proletariats — 
und nach ihnen die Arbeiter in allen Teilen Russlands — sind in den Streik getreten und haben 
Straßendemonstrationen veranstaltet nicht als der verschiedenen Klassen der bürgerlichen 
Gesellschaft, nicht mit "ihren gewerkschaftlichen Losungen, sondern als Hegemon, der das Banner 
der Revolution erhebt für das ganze Volk, im Namen des ganzen Volkes, um all die Klassen 
aufzurütteln und in den Kampf einzubeziehen, die die Freiheit brauchen, die sie zu erkämpfen 
vermögen“ (Lenin, Band 18, Seite 102-103). In der Revolution 1905 wendete das russische 
Proletariat den „politischen Massenstreik“ als eine „rein proletarische Kampfwaffe‘“ an (Lenin, 
Band 31, Seite 341) wie es vorher in der Weltgeschichte der bürgerlichen Revolutionen so noch nie 
der Fall war. Lenin erwähnte die Frage des politischen Massenstreiks, die 1905 die Hauptfrage des 
Jenaer Parteitags der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands war, als eine Frage, „die die ganze 
internationale Sozialdemokratie bewegt (...) Und die Entscheidung der deutschen Sozialdemokratie 
wird zweifellos auf die gesamte internationale Arbeiterbewegung einen nicht unbeträchtlichen 
Einfluss in dem Sinne ausüben, dass sie den revolutionären Geist der kämpfenden Arbeiter festigt 
und stärkt“ (Lenin, Band 9, Seite 285). Und daran gilt es heute weiter festzuhaltern! 


Lenin wusste 1912 sehr wohl den politischen Streik im alten „freien, konstitutionellen Europa“ vom 
politischen Streik im zaristischen Russland zu unterscheiden: 


„Im freien, konstitutionellen Europa dient der politische Streik bislang (solange die sozialistische 
Revolution noch nicht begonnen hat) dem Kampf um einzelne Reformen. Im versklavten, 
asiatischen, zaristischen Russland, das der nächsten bürgerlich-demokratischen Revolution 
entgegengeht, ist der politische Streik das einzige ernsthafte Mittel, die Bauernschaft und den 
besten Teil der bäuerlichen Armee in Bewegung zu bringen, aufzurütteln, in Aufruhr zu bringen und 
zum revolutionären Kampf zu mobilisieren! (...) Dieses Mittel ist der revolutionäre Streik, der 
beharrliche Streik, der von Ort zu Ort, von einem Ende des Landes aufs andere übergreift, der 
wiederholte Streik, der Streik, der die Zurückgebliebenen durch den Kampf um wirtschaftliche 
Verbesserungen zu neuem Leben emporhebt, der Streik, der jeden herausragenden Gewalt- und 
Willkürakt und jedes Verbrechen des Zarismus brandmarkt und geißelt, die Streikdemonstration, die 
in den Straßen der Hauptstadt das rote Banner entfaltet, die die revolutionären Reden und die 
revolutionären Losungen in die Menge, in die Volksmassen trägt. Einen solchen Streik kann man 
nicht künstlich hervorrufen, aber man kann ihn auch nicht aufhalten, wenn er Hunderttausende 
erfasst hat“ (Lenin, Band 18, Seite 469). 


„Leute, die so viel erdulden, um einen einzigen Bourgeois zu beugen, werden auch imstande sein, 
die Macht der ganzen Bourgeoisie zu brechen“ (Engels, MEW, Band 2, Seite 442). Und Leute, die 
soviel erdulden, um die Macht der ganzen Bourgeoisie eines Landes zu beugen, werden - um mit 
den Worten von Engels zu sprechen - auch imstande sein, die Macht der ganzen Weltbourgeoisie zu 
brechen. „Jeder Streik erweckt in den Arbeitern mit großer Kraft den Gedanken an den Sozialismus 
- den Gedanken an den Kampf der ganzen Arbeiterklasse für ihre Befreiung vom Joch des Kapitals“ 
(Lenin, Band 4, Seite 311). Und um mit den Worten Lenins zu sprechen, weckt ein Streik in 
mehreren Ländern, ein international geführter Streik gegen die internationalen Monopole und 
Konzerne im Weltproletariat den Gedanken an den Weltsozialismus — den Gedanken an den Kampf 
der Proletarier aller Länder für ihre gemeinsame Befreiung vom Joch des Weltkapitals. 


Die Streiks waren für Marx der klare Ausdruck des in der kapitalistischen Gesellschaft tobenden 
Klassenkriege, der Kriege zwischen Arbeit und Kapital. Marx führte den Nachweis, dass 
Streikkämpfe eine der kapitalistischen Ordnung eigene gesetzmäßige Erscheinung darstellen, dass 
die Streikbewegung Produkt des kapitalistischen Systems ist, dass sie ein Mittel sind, die Willkür 
der Fabrikanten zu zügeln und den Arbeitern die notwendigen Existenszbedingungen zu sichern. 
Besonders wichtig sind die Schlussfolgerungen aus der Bedeutung des Streiks als einen Faktor, der 
die Energien der Werktätigen weckt und sie für den Kampf gegen die Ausbeuter 
zusammenschweißt. Streiks sind Schulen des proletarischen Klassenkampfes. Sie sind das beste 
Barometer für den Befreiungskampf aller unterdrückten und ausgebeuteten Klassen. Die größte 
Bedeutung der Streiks sah Marx in dem moralischen und politischen Einfluss, den sie auf die 
Arbeiter und ihr Klassenbewusstsein ausüben, darin, dass sie die Arbeiter zur proletarischen 
Solidarität erziehen und dazu beitragen, die Arbeiter zusammenzuschließen und zu organisieren. Es 
ist bekannt, dass die größten Streiks auch in den größten Betrieben organisiert worden sind, und 
dass dort nicht nur die größte Streikhäufigkeit zu verzeichnen ist, sondern auch deren Intensität und 
Militanz. Je größer der Betrieb, desto höher der Prozentsatz der bestreikten Betriebe. Verkleinerung, 
Auslagerung, Rationalisierung etc. der Betriebe hat nicht minder Einfluss auf die Streiks in diesen 
Betrieben. Die größten Betriebe rekrutieren auch die stärksten bewaffneten proletarischen Kräfte, so 
beim Hamburger Aufstand 1923 die Hamburger Werft- und Hafenarbeiter. Die kleineren Betriebe 
werden zwar auf dem Höhepunkt der Streikwelle schnell mitgerissen, ebben in ihrer 
Streikbereitschaft aber auch schneller ab als in den großen Betrieben, wo man vielmehr beharrlich 
und konsequent mit dem Ziel kämpft, den Rückzug der Streikwelle möglichst lange aufzuhalten. 


„Nur wenn die wirtschaftliche Lage des Arbeitenden verbessert wird, wird die Masse in die 
Bewegung einbezogen, nimmt sie energisch an ihr teil, weiß sie diese zu schätzen, offenbart sie 
Heldenmut, Selbstaufopferung, Standhaftigkeit und Ergebenheit für die große Sache. (...) Indem die 


Arbeiterklasse für eine Verbesserung der Lebensbedingungen kämpft, wächst sie zugleich sowohl 
moralisch als auch geistig und politisch, wird sie fähiger, ihre großen Freiheitsziele zu 
verwirklichen“ (Lenin, Band 18, Seite 73). 


Die Frage der Verbesserung der Lebensbedingungen der Arbeiterklasse ist auch eine prinzipielle 
Frage in Kombination mit anderen mannigfaltigen Streikforderungen, insbesondere der 
Verflechtung mit politischen Streikforderungen, eine grundsätzliche Frage des Näherrückens der 
Revolution. Es ist jedenfalls ein allgemeines Gesetz des Marxismus-Leninismus, dass das Erstarken 
des wirtschaftlichen Kampfes einen entscheidenden Einfluss hat auf das Erstarken des politischen 
und damit konsequenterweise auf den bewaffneten Kampf des Proletariats — und umgekehrt. Sehen 
wir uns die internationale Dimension dieses Gesetzes an, so folgt aus der Weltwirtschaftskrise der 
internationale Aufschwung der wirtschaftlichen Streikkämpfe des Weltproletariats, bilden diese 
Kämpfe die Grundlage für immer mehr internationalistische, länderübergreifende, politischen 
Streikkämpfe, die in letzter Konsequenz auch eine Grundlage für die Entwicklung zur bewaffneten 
sozialistischen Weltrevolution bilden. Auf diese Zusammenhänge muss in der Agitation und 
Propaganda der Komintern (SH) viel mehr eingegangen werden, muss das Weltproletariat politisch 
aufgeklärt und auf die Entstehung der Bedingungen für den bewaffneten internationalen Kampf viel 
besser aufgeklärt werden. Dieses allgemeine internationale Gesetz steht in einem logischen 
Zusammenhang mit der Globalisierung des Weltkapitalismus. Es sind die Proletarier in den 
Weltindustriezentren, die die Kräfte in den rückständigen Gebieten der Erde mitreißen werden. 
Spitzt sich die revolutionäre Bewegung in den durch die Globalisierung miteinander eng 
verbundenen Weltindustriezentren zu, so weckt diese Bewegung auch all die anderen Gebiete in der 
Welt. Anders als durch wirtschaftliche Kämpfe kann die Welt der Arbeit nicht in die Weltrevolution 
hineingezogen werden. Heutzutage kann man nicht mehr von den unabhängigen, voneinander 
losgelösten Streiks in den verschiedenen Ländern sprechen. Heute muss man von der 
internationalen Verkettung der Streikbewegung sprechen, die durch die Verkettung der 
Weltwirtschaftskrise ausgelöst wird. Insofern muss man heute auch von einer Verkettung der 
politischen und in letzter Konsequenz von der internationalen Verkettung der bewaffneten Kämpfe 
sprechen, wenn man den Standpunkt eines internationalistischen Marxisten-Leninisten einnimmt. In 
dieser gesamten internationalen Streikbewegung werden in zunehmendem Maße bürgerliche 
Elemente abgestoßen und nicht-bürgerliche Elemente herangezogen, polarisieren sich die 
Klassenkräfte an den Polen Weltbourgeoisie und Weltproletariat, nimmt der Streikkampf immer 
deutlicher internationalen Klassencharakter an, also wichtige Vorbedingungen für die Entwicklung 
der sozialistischen Weltrevolution und den bewaffneten Klassenkampf des Weltproletariats. Je 
stärker der internationale Druck der Streiks wird, desto erfolgreicher für alle. In einem zum 
Rückzug gezwungenen Streikkampf des Weltproletariats, nehmen logischerweise die Niederlagen 
wieder zu. Nimmt der Streikkampf des Weltproletariats zu, so steigt auch die Sympathie der Völker 
mit den Streikenden und umgekehrt. 


Marx unterstrich, dass der ökonomische Kampf allein bei all seiner Bedeutung für den 
Zusammenschluss und die Erziehung der Arbeiter nicht ausreicht, dass sich das Proletariat zunächst 
im nationalen und sodann im internationalen Maßstab organisieren muss, dass es für die 
Arbeiterklasse wichtig ist, eine eigene politische Massenpartei zu bilden und den Kampf um die 
Eroberung der politischen Macht im nationalen und sodann im internationalen Maßstab zu 
entfalten. 


Jeder Streik gegen die Kapitalisten führt dazu, dass die Bourgeoisie mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln, von der Hetz-Propaganda in ihren Medien bis hin zum Einsatz von Polizei ( und 
Militär) bei zugespitzten, gewalttätigen und illegalen Streiks ( durch die etwa bei 
Betriebsbesetzungen das kapitalistische Privateigentum „angetastet‘“ wird...) gegen die Streikenden 
mobil macht. Somit hebt sich jeder wirtschaftliche Streik, der eine mehr und der andere weniger, 
auf eine politische Ebene und in zugespitzten Krisenzeiten zum Teil auch zu gewaltsamen 


Auseinandersetzungen zwischen den Klassen. Und umgekehrt: Jede Verschärfung der politischen 
Krise zieht einen revolutionären Aufschwung nicht nur der politischen, sondern auch der 
wirtschaftlichen Streikkämpfe nach sich. In ihrer Vereinigung liegt nicht die Schwäche, sondern die 
Stärke der Arbeiterbewegung. Ohne die enge Verbindung von wirtschaftlichen und politischen 
Streiks ist eine wirklich breite, echte Massenbewegung unmöglich; die konkrete Form dieser 
Verbindung aber besteht einerseits darin, dass zu Beginn der Bewegung und bei der Einbeziehung 
neuer Schichten in die Bewegung der rein wirtschaftliche Streik die dominierende Rolle spielt, 
während andererseits der politische Streik die Rückständigen weckt und in Bewegung bringt, die 
Bewegung verallgemeinert, erweitert und auf eine höhere Stufe hebt ( so wie der bewaffnete Kampf 
die Bewegung auf die höchste Stufe hebt). 


Es sind vor allem die wirtschaftlichen wie politischen Streiks der Arbeiterklasse, durch die breiteste 
Massen in den Kampf gegen die Bourgeoisie einbezogen werden. Die Arbeiterklasse sorgt dafür, 
dass sie im Streik nicht alleine steht. Sie führt die Bewegung an, die sich in Breite und Tiefe 
ausdehnt. Sie wird also stets von anderen Schichten des rechtlosen Volkes solidarisch unterstützt. 
Indem die Partei den wirtschaftlichen und politischen Kampf miteinander verbindet, wird jeder 
ökonomische Streik zur Schule des politischen Klassenkampfes, die Fortsetzung des ökonomischen 
Kampfes zur Beseitigung der Lohnsklaverei mit politischen und schließlich gewaltsamen Mitteln. 
In Streikkämpfen erkennt und probiert das Proletariat seine Macht. 


In den kapitalistischen/revisionistischen Ländern erkennen der Staat wie die Kapitalisten den 
legalen Streik zum größten Teil an, vor allem wenn er sich in den Händen der 
imperialistischen/sozialimperialistischen Gewerkschaftsführung befindet. Jeder Streik, der ohne 
oder gegen die Zustimmung dieser imperialistisch-sozialimperialistischen Gewerkschaften 
stattfindet, wird von diesen selbst, sowie von Staat und Kapitalisten, als illegal betrachtet. Wenn die 
Arbeiter gegen den Willen dieser Gewerkschaftsführungen streiken, dann nennt die Bourgeoisie das 
einen „wilden Streik“. Diese „wilden Streiks“ sind im Allgemeinen eine höhere Kampfform des 
legalen Streiks. „Wilde Streiks“ sind nicht nur eine Erscheinung der Verschärfung der Widersprüche 
zwischen Kapital und Arbeit, sondern auch zwischen den Gewerkschaftsmitgliedern auf der einen 
Seite und der reformistischen/revisionistischen Gewerkschaftsführung auf der anderen Seite. Im 
gleichen Maße wie sich die reaktionären Gewerkschaftsführer Vertrauen bei den Kapitalisten 
erwerben, verlieren sie dieses bei den Arbeitern und umgekehrt. In den „wilden Streiks“ lernen die 
Streikenden selbstständig Streiks zu organisieren, Streikkomitees zu bilden, Streikbrecher, 
Provokateure usw. zu bekämpfen, Auseinandersetzungen mit dem Gewerkschaftsapparat und der 
Polizei zu führen usw. usf. „Wilde Streiks“ schärfen in dieser Hinsicht das Klassenbewusstsein 
gegenüber dem reaktionären Charakter der imperialistisch/sozialimperialistischen Gewerkschaft, 
weckt in ihnen den Willen, sich eigene revolutionäre Gegengewerkschaftsorganisationen zu 
schaffen und den Kampf gegen die reaktionären Gewerkschaftsführer in den reaktionären 
Gewerkschaften selbst zu organisieren. Die Globalisierung stärkt die Zahl und Geschlossenheit des 
Weltproletariats, während sich in der Groß — und Kleinbourgeoisie die Scheidung und 
Zersplitterung der Interessen stetig verstärkt. Übt der Staat gegen „wilde Streiks“ zu starken Druck 
aus, wird sich das Proletariat gegen Polizeiwillkür weiter zusammenschließen und erstarken. 
Reagiert die Polizeiwillkür zu schwach, dann wird das Proletariat anderer Betriebe, andere Länder 
ermuntern, ihrerseits „wilde Streiks“ zu organisieren und sich gegen die Polizeiwillkür gegen 
„wilde Streiks“ der Arbeiter im Ausland solidarisieren. Sowohl die Kapitalisten als auch deren 
bürokratische Willkürherrschaft werden sich hüten, das Proletariat unnötig mit dem Polizeiknüppel 
zu provozieren. „Das ist zweifellos ein Zugeständnis an die wachsende Stärke der Arbeiter, ein 
Verzicht des Gegners auf eine seiner Stellungen, welche das revolutionäre Proletariat faktisch 
bereits so gut wie erobert hat und welche die weiter blickenden Führer der feindlichen Armee nicht 
länger verteidigen wollen“ (Lenin, Band 6, Seite 215, „Der Entwurf zu einem neuen Streikgesetz“). 


Um allerdings die gesamte Staatsmacht erobern zu können oder vielmehr deren Lebensnerv, 


Herzstück und Knotenpunkt in den Zentren, bedarf es langwieriger Schulung, jahrelanger 
Kampferprobung bei Streiks und Demonstrationen, bei der Entlarvung und Verjagung der 
Opportunisten, der Neo-Revisionisten usw. , bedarf es vor allem der Partei, um zum Erfolg zu 
gelangen. Diese Kategorie von Kampfformen können als Keimformen, als vorbereitende Formen 
der bewaffneten Kampfformen bezeichnet werden. In dieser Phase bilden sich die bewaffneten 
Kampfformen erst durch Verschärfung der Klassenzusammenstöße heraus. Sie können in dieser 
Phase also noch nicht ihre volle Bedeutung erlangen, sondern spielen noch eine untergeordnete 
Rolle. Als solche, und nur als solche wollen und müssen wir sie hier mit anführen, denn von hier 
aus - von wo aus sonst? - werden die Weichen zum bewaffneten Kampf gestellt. Sobald die hier 
aufgeführten Kampfformen die legale Hemmschwelle übersteigen (wenn die revolutionäre Flut die 
Ebbe ablöst), gehen sie fließend über in eine eigene, selbständige Qualität der bewaffneten 
Kampfformen, treten sie hinter diese zurück. Hier haben wir es also zu tun mit Kampfformen, die 
die Bourgeoisie in friedliche Bahnen zu lenken versucht mit Hilfe der Reformisten und 
Revisionisten. Wir Stalinisten-Hoxhaisten hingegen versuchen sie bei einem revolutionären 
Aufschwung der Kämpfe in militante Bahnen zu lenken und hierzu muss uns die marxistisch- 
leninistische Militär-Theorie anleiten, hierzu müssen wir sie in die Arbeiterklasse hineintragen und 
dort verankern, damit sie von der Arbeiterklasse angewandt werden kann, denn spontan kann sich 
das militärische Klassenbewusstsein nicht herausbilden. „Streiks (...) müssen stets auch als 
Anregung zum revolutionären Kampf für die Freiheit und für den Sozialismus ausgenutzt werden“ 
(Lenin, Band 6, Seite 162). 


Generalstreik: 


„Der Generalstreik ist kaum denkbar ohne ein parteiloses, von den Massen getragenes 
Streikkomitee“ (Lenin, Band 11, Seite 77). 


Die imperialistischen Gewerkschaften lehnen den Generalstreik im Allgemeinen ab, prinzipiell aber 
den politischen Generalstreik gegen das kapitalistische System, deren Aufrechterhaltung sie dienen. 
Sie versuchen ihn offen zu bekämpfen und mit allen ( !!! ) Mitteln zu verhindern. So wurde sogar 
vom Vorsitzenden des Nationalen Bergarbeiterverbandes (!!) zur konterrevolutionären bewaffneten 
Niederschlagung des Generalstreiks der englischen Bergarbeiter im Mai 1947 aufgerufen, denn 
nichts anderes kann es in seinem Aufruf bedeuten: „Die Regierung muss alle [!!!] Mittel einsetzen, 
um diesen kriminellen [!!] Anschlag [!!!] niederzuschlagen [!!!!] ( Ausrufungszeichen vom 
Verfasser), der die Produktion gefährdet“ (G. Lefranc, „Das Gewerkschaftswesen in der Welt“, 
franz. Ausgabe, Paris 1963, Seite 93). Diese sozialimperialistisch- sozialfaschistische Haltung der 
Gewerkschaftsführer gegenüber dem Generalstreik beruht vollkommen auf den theoretischen 
Dogmen der II. Internationale. Hierzu Stalin: 


„Das dritte Dogma: Die Methode des politischen Generalstreiks sei für das Proletariat 
unannehmbar, denn sie sei theoretisch unhaltbar (siehe die Kritik von Engels), praktisch gefährlich 
(sie könne den normalen Gang des Wirtschaftslebens des Landes zerrütten und auf die 
Gewerkschaftskassen verheerend wirken), und könne nicht die parlamentarischen Kampfformen 
ersetzen, die die Hauptform des Klassenkampfes des Proletariats seien. Schön, antworten die 
Leninisten, aber erstens kritisierte Engels nicht jeden Generalstreik, sondern nur eine bestimmte Art 
des Generalstreiks, und zwar den ökonomischen Generalstreik der Anarchisten, den die Anarchisten 
als Ersatz für den politischen Kampf des Proletariats vorschlugen — was hat das mit der Methode 
des politischen Generalstreiks zu tun? Zweitens, wo und von wem wurde bewiesen, dass die 
parlamentarische Form des Kampfes die Hauptform des Kampfes des Proletariats ist? Zeigt nicht 


die Geschichte der revolutionären Bewegung, dass der parlamentarische Kampf nur Schule und 
Hilfsmittel für die Organisierung des außerparlamentarischen Kampfes des Proletariats ist, dass die 
Grundfragen der Arbeiterbewegung unter dem Kapitalismus durch die Gewalt, durch den 
unmittelbaren Kampf der proletarischen Massen, durch ihren Generalstreik, ihren Aufstand 
entschieden werden? Drittens, wie kommt man auf die Frage einer Ersetzung des parlamentarischen 
Kampfes durch die Methode des politischen Generalstreiks [hervorgehoben vom Verfasser]? Wo 
und wann haben die Anhänger des politischen Generalstreiks versucht, die parlamentarischen 
Kampfformen durch außerparlamentarische Kampfformen zu ersetzen? Viertens, hat etwa die 
Revolution in Russland nicht gezeigt, dass der politische Generalstreik eine gewaltige Schule der 
proletarischen Revolution und ein unersetzliches Mittel zur Mobilisierung und Organisierung der 
breitesten Massen des Proletariats am Vorabend des Sturmes auf die Festen des Kapitalismus ist 
[unterstrichen vom Verfasser] — wozu hier also die philisterhaften Klagen über die Zerrüttung des 
normalen Ganges des Wirtschaftslebens und über die Gewerkschaftskassen? Ist es nicht klar, dass 
die Praxis des revolutionären Kampfes auch dieses Dogma der Opportunisten zerschlägt?“ (Stalin, 
Band 6, Seite 75-76, „Über die Grundlagen des Leninismus‘“). 


Lenin sagte: „Aber eine ‘Schule des Krieges’ ist noch nicht der Krieg selbst. Wenn unter den 
Arbeitern Streiks weite Verbreitung finden, so beginnen manche Arbeiter (und manche Sozialisten) 
zu glauben, die Arbeiterklasse könne sich auf Streiks und Streikkassen oder — vereinigungen allein 
beschränken, die Arbeiterklasse könne durch Streiks allein eine ernstliche Verbesserung ihrer Lage 
oder sogar ihre Befreiung erreichen. Wenn sie sehen, welche Kraft den Arbeitern ihr 
Zusammenschluss und selbst kleine Streiks geben, so glauben manche, die Arbeiter brauchten nur 
einen Generalstreik im ganzen Lande auszurufen, und sie könnten bei den Kapitalisten und der 
Regierung alles erreichen, was sie wollen. Eine solche Meinung wurde auch von Arbeitern anderer 
Länder ausgesprochen, als die Arbeiterbewegung erst begann und die Arbeiter noch sehr unerfahren 
waren. Aber diese Meinung ist irrig. Streiks sind eines der Mittel des Kampfes der Arbeiterklasse 
für ihre Befreiung, aber nicht das einzige Mittel, und wenn die Arbeiter den anderen Kampfmitteln 
keine Aufmerksamkeit schenken, so verlangsamen sie dadurch die Entwicklung und die Erfolge der 
Arbeiterklasse. (...) Und die Streiks haben wirklich in allen Ländern die Arbeiterklasse allmählich 
gelehrt, den Kampf gegen die Regierungen, für die Rechte der Arbeiter und für die Rechte des 
ganzen Volkes überhaupt zu führen. (...) Wenn alle klassenbewussten Arbeiter Sozialisten werden, 
d.h, Menschen, die eine solche Befreiung anstreben, wenn sie sich im ganzen Lande 
zusammenschließen, um unter den Arbeitern den Sozialismus zu verbreiten, um die Arbeiter mit 
allen Mitteln des Kampfes gegen ihre Feinde vertraut zu machen, wenn sie eine sozialistische 
Arbeiterpartei bilden, die für die Befreiung des ganzen Volkes vom Joch der Regierung und für die 
Befreiung aller Werktätigen vom Joch des Kapitals kämpft — erst dann wird sich die Arbeiterklasse 
völlig jener großen Bewegung der Arbeiter aller Länder angeschlossen haben, die alle Arbeiter 
vereinigt und die rote Fahne entrollt hat mit der Aufschruift "Proletarier aller Länder, vereinigt 
euch!“ (Lenin, Band 4, Seite 313-315). 


Im Gegensatz zur Auffassung der Stalinistn-Hoxhaistern betrachten die Anarcho-Syndikalisten den 
Generalstreik als höchste Kampfform des Proletariats „mit verschränkten Armen“. Endziel ihres 
Generalstreiks ist der Sturz des Kapitalismus ohne gewaltsame, sozialistische Revolution und ohne 
die politische Machtergreifung durch die Diktatur des Proletariats. Sie betrachten den Generalstreik 
als „Ausdruck der Gewalt, die Blutvergießen vermeidet“. Die Anarcho-Syndikalisten leugnen mit 
dieser reaktionären Generalstreiktaktik die Notwendigkeit der kommunistischen Partei, ihrer 
führenden Rolle im bewaffneten Aufstand und bei der Diktatur des Proletariats gegen die 
Bourgeoisie. Der Generalstreik muss in den Aufstand hinüberwachsen . Die Eroberung der 
proletarischen Macht — das ist das marxistisch-leninistische Ziel und der politische Generalstreik ist 
ein wichtiges Mittel, um dieses Ziel zu erreichen. Die Opportunisten begreifen diesen wesentlichen 
Unterschied zwischen einem friedlichen Demonstrationsstreik und dem mit dem bewaffneten 
Aufstand verbundenen Generalstreik nicht und wollen ihn nicht verstehen. Die Opportunisten 


begreifen ebenso wenig den Unterschied zwischen den im nationalen Rahmen begrenzten 
Kampfformen und den im internationalen Kamf verbundenen Formen. Friedliche 
Solidaritätsaktionen in allen Ländern zur internationalistischen Unterstützung der revolutionären 
Bewegung in einem Land sind wichtig, aber als einzige internationale Kampfform gegenüber dem 
globalisierten konterrevolutionären Gegner heute völlig unzureichend, der mit der revolutionären 
Bewegung in jedem einzelnen Land eins nach dem anderen spielend fertig wird, aber nicht mit einer 
vereinigten Weltfront aller revolutionären Bewegungen. Es hat in der Geschichte der revolutionären 
Arbeiterbewegung zahlreiche Beispiele von Ereignissen gegeben, wo die Arbeiter über die 
nationalen Grenzen hinweg zu Kampfformen gegriffen haben, die internationalen Charakter hatten, 
aber das sind Einzelbeispiele. Will man grundsätzlich eine permanente Internationalisierung der 
revolutionären Bewegung erreichen, braucht man eine wirkungsvollere Taktik, und das kann nur 
eine internationale Taktik sein, die zum Beispiel nicht auf die Taktik friedlicher Demonstrationen 
oder andere internationale Einzelaktionen im nationalen Rahmen beschränkt ist, sondern darüber 
hinaus geht und die Kombinierung verschiedenster internationaler militanter und bewaffneter 
Kampfformen einschließt, diese voraussetzt. Die Proletarier aller Länder können ihren bewaffneten 
Kampf nicht zu einer geballten Kraft vereinigen, wenn sie ihn nicht über ihre nationalen Grenzen 
hinaus koordiniert organisieren, kombinieren, miteinander verknüpfen, verschmelzen. Die im 
nationalen Rahmen eingeengten Kampfformen werden höheren Kampfformen elementar und 
unvermeidlich weichen, werden den internationalen Kampfformen Platz machen, werden sie 
unbedingt hervorbringen als selbständige und hauptsächliche Kampfformen des Weltproletariats. 
Wodurch? Die sozialistische Weltrevolution bricht sich Bahn in der Erzeugung einer globalisierten, 
geschlossenen und mächtigen Konterrevolution, die das Weltproletariat zwingt, sich zu seiner 
Verteidigung immer internationalerer Mittel, immer extremerer internationaler Mittel zu bedienen, 
und so immer machtvollere Mittel seiner internationalen Angriffe auf den Weltimperialismus zu 
entwickeln. 


Der politische Generalstreik ist häufig das Bindeglied zwischen dem vorrevolutionären Aufschwung 
der Bewegung und der Auslösung des bewaffneten Aufstands. Damit ist er die höchste Stufe der 
vorrevolutionären Phase und zugleich die Anfangsstufe der direkten revolutionären 
Kampfhandlungen, kann die revolutionäre Bewegung vom politischen Generalstreik zum 
bewaffneten Aufstand emporsteigen. Das ist auch einer der Gründe, weswegen der 
Sozialdemokratismus und der Gewerkschaftsreformismus stets versucht haben, einem Generalstreik 
vorzubeugen, eben um seine Weiterentwicklung zum Aufstand präventiv zu verhindern. An dieser 
Nahtstelle zeigten sich oft Schwächen in der Geschichte der Arbeiterbewegung: Diese Schwächen 
bestanden größtenteils darin, dass die Arbeiter ( und noch mehr ihre Verbündeten) nicht 
entschlossen genug, nicht zahlreich genug, nicht schnell genug zum offensiven wirtschaftlichen und 
zum bewaffneten politischen Kampf übergingen, dass die Streikenden ihre Zersplitterung nicht 
durch Konzentrierung der Kräfte überwinden, dass sie ihre Kämpfe nicht zu einer geschlossenen 
Front vereinheitlichen konnten. Das größte Hindernis aber war stets die mangelnde Vorbereitung bei 
der Beschaffung der Waffen, die mangelnde Vorbereitung der Massen auf den bewaffneten 
Aufstand. Und es braucht nicht zu verwundern, dass ausgerechnet an dieser Nahtstelle ALLE 
opportunistischen Kräfte - „linke“ wie rechte — gegen die Arbeiterklasse aktiv wurden, um diesen 
Übergang vom Generalstreik zum bewaffneten Aufstand auf die unterschiedlichste Weise zu 
verhindern. 


Hier ein historisch markantes Beispiel, wie sich aus Streiks, aus dem ökonomischen Kampf des 
Proletariats, die erste russische Revolution 1905 entwickelte. Das ist ferner ein Beispiel wie 
mannigfaltig die Kampfformen in Russland damals waren und wie schnell sie sich herausbildeten, 
wie sich die verschiedensten Kampfformen einander ablösten, die eine in die andere überging, eine 
die andere überflügelte, wie die Revolution alle Kampfformen miteinander auf höchster Stufe in 
sich vereinigte, wie Inhalt und Form der Revolution ineinander verschmolzen . Als Lenin von der 
russischen Revolution von 1905 hörte, schrieb er am 10. Januar in Genf: 


„Die Arbeiterklasse, die scheinbar lange abseits von der bürgerlichen Oppositionsbewegung stand, 
hat ihre Stimme erhoben. Mit schwindelerregender Schnelligkeit haben die breiten Arbeitermassen 
ihre fortgeschrittenen Kameraden, die bewussten Sozialdemokraten, eingeholt. Die Petersburger 
Arbeiterbewegung ist in diesen Tagen wahrhaft mit Siebenmeilenstiefeln vorangeschritten. An die 
Stelle der wirtschaftlichen Forderungen sind politische getreten. Der Streik wurde zum 
Generalstreik und mündete in eine nie zuvor gesehene kolosslae Demonstration; das Ansehen, das 
dem Namen des Zaren anhaftete, ist für immer zerstört. Der Aufstand hat begonnen. Gewalt gegen 
Gewalt. Der Straßenkampf tobt, Barrikaden werden errichtet, Salven krachen und Kanonen 
donnern, Ströme von Blut fließen, es entbrennt der Bürgerkrieg für die Freiheit, Moskau und der 
Süden, der Kaukasus und Polen sind bereit, sich dem Proletariat von Petersburg anzuschließen. Tod 
oder Freiheit! Ist die Losung der Arbeiter geworden. Der heutige und der morgige Tag werden 
vieles entscheiden. Mit jeder Stunde ändert sich die Lage. Der Telegraf bringt atemberaubende 
Nachrichten, und alle Worte verblassen von den Ereignissen, deren Zeugen wir sind. Jeder muss 
bereit sein, seine Pflicht als Revolutionär und Sozialdemokrat erfüllen! Es lebe die Revolution! Es 
lebe das aufständische Proletariat!“ (Lenin, Band 8, Seite 58). 


Lenin lehrte, dass die Bourgeoisie zu einer Verwirrungstaktik im proletarischen Lager greift, 
nämlich den Verlauf des anschwellenden Kampfes dadurch zu bremsen, dass sie das Festhalten an 
den vorangegangenen Kampfformen propagiert, um den Übergang zu höheren Kampfformen zu 
erschweren. Die Konterrevolution versucht im Wettlauf mit der Zeit das Proletariat zu solchen 
Kampfformen zu provozieren, wo sie ihre Überlegenheit ausnutzen kann. Zum Beispiel Aufruf zu 
friedlichen Demonstrationen und Generalstreik, wo schon der bewaffnete Aufstand ausgerufen 
wurde: „Aus der gegebenen Situation, wie sie nach dem Dezember 1905 entstanden ist, ergibt sich 
daher mit zwingender Notwendigkeit, dass der Streik gegenüber dem Aufstand von nachgeordneter 
Bedeutung ist“ (Lenin, Band 11, Seite 108). Aber unabhängig sowohl vom Willen der 
Revolutionäre als auch vom Willen der Konterrevolutionäre „wird die zugespitzte revolutionäre 
Revolution die Demonstration in den Streik, den Protest in den Kampf, den Streik in den Aufstand 
verwandeln. Selbstverständlich kann der Aufstand als bewaffneter Massenkampf nur bei aktiver 
Beteiligung dieses oder jenes Teils der Truppen zur Entfaltung gelangen. Ein Streik unter den 
Truppen, die Weigerung, auf das Volk zu schießen, kann daher unzweifelhaft in dem einen oder 
anderen Fall auch zum Siege eines nur friedlichen Streiks führen. Aber es bedarf wohl kaum eines 
Beweises, dass solche Fälle nur vereinzelte Episoden eines außergewöhnlichen erfolgreichen 
Aufstands wären, dass es nur ein Mittel gibt, solche Fälle so oft wie möglich herbeizuführen, sie 
Wirklichkeit werden zu lassen: die erfolgreiche Vorbereitung des Aufstands, die Energie und die 
Kraft der ersten Aufstandsaktionen, die Demoralisierung des Heeres durch tollkühne Überfälle oder 
durch den Abfall großer Truppenkörper usw.“ (Lenin, Band 11, Seite 108). Lenin rechnete auch mit 
den Menschewisten Larin ab und dessen falschen Behandlung der Frage von spontanen und 
geplanten Kampfformen: 


„Larin versteht nicht, dass die von ihm berührte Frage zwei Seiten hat: 1. die Gegenüberstellung 
von spontanem Kampf und planmäßigem Kampf gleichen Umfangs und gleicher Formen und 2. die 
Gegenüberstellung von (im engen Sinne des Wortes) revolutionärer Epoche und 
konterrevolutionärer oder 'nur-konstitutioneller' Epoche. Larins Logik ist keinen Pfifferling wert. 
Den spontanen politischen Streik stellt er nicht einem planmäßigen Aufstand, sondern einem 
planmäßugen gewerkschaftlichen Kampf gegenüber. Und deshalb artet seine marxistische Analyse 
in eine kleinbürgerlich-platte Apotheose [göttliche Verherrlichung — Anmerkung des Verfassers] der 
Konterrevolution aus. (...) Er vergleicht den spontanen Aufstand der Russen im Dezember 1905 
nicht mit dem "planmäßigen' Aufstand der Deutschen im jahre 1849, der Franzosen im Jahre 1871, 
sondern mit der Planmäßigkeit im Anwachsen der deutschen Gewerkschaften. Er vergleicht den 
spontanen und misslungenen Generalstreik der Russen im Dezember 1905 nicht mit dem 
“"planmäßigen' und misslungenen Generalstreik der Belgier im Jahre 1902, sondern mit einer 


planmäßigen Parlamentsrede Bebels oder Vanderveldes. Deswegen versteht Larin nicht den 
weltgeschichtlichen Fortschritt im Massenkampf des Proletariats, den der Streik vom Oktober 1905 
und der Aufstand vom Dezember 1905 bedeuten. (...) ... der Marxist, der jeden, sogar den 
reaktionären Boden zum Kampf für die Revolution benutzt, sinkt nicht zur Apotheose der Reaktion 
hinab, vergisst nicht den Kampf um den bestmöglichen Boden für seine Tätigkeit. Deshalb sieht der 
Marxist als erster das Nahen einer revolutionären Epoche voraus und beginnt das Volk zu wecken 
und Sturm zu läuten, während die Philister noch ihren sklavischen Untertanenschlaf schlafen. 
Deshalb betritt der Marxist als erster den Weg des direkten revolutionären Kampfes, geht dem 
unmittelbaren Zusammenstoß entgegen und entlarvt die versöhnlerischen Illusionen aller möglichen 
schwankenden sozialen und politischen Elemente. Deshalb verlässt der Marxist als letzter den Weg 
des unmittelbaren revolutionären Kampfes, verlässt ihn erst dann, wenn alle Möglichkeiten 
erschöpft sind, wenn auch kein Schimmer einer Hoffnung auf einen kürzeren Weg geblieben ist, 
wenn die Aufforderung, sich auf Massenstreiks, auf den Aufstand usw. vorzubereiten, offenkundig 
jeden Boden verliert. Deshalb straft der Marxist mit Verachtung die zahllosen Renegaten der 
Revolution, die ihm zurufen: Wir sind 'fortschrittlicher' als du, wir haben uns früher von der 
Revolution losgesagt! Wir haben uns früher der monarchistischen Konstitution "untergeordnet 
(Lenin, Band 11, Seite 347 und 348 und 349). „Dadurch, dass man eine schwankende und 
verräterische Opposition zu den wirklich kämpfenden revolutionären Elementen hinzuzählt, erhält 
man nicht immer ein Plus, viel häufiger ein Minus“ (Lenin, Band 11, Seite 143). 


f°® 


xxx 


Marx unterstrich, dass der ökonomische Kampf allein bei all seiner Bedeutung für den 
Zusammenschluss und die Erziehung der Arbeiter nicht ausreicht, dass sich das Proletariat zunächst 
im nationalen und sodann im internationalen Maßstab organisieren muss, dass es für die 
Arbeiterklasse wichtig ist, eine eigene politische Massenpartei zu bilden und den Kampf um die 
Eroberung der politischen Macht im nationalen und sodann im internationalen Maßstab zu 
entfalten. Diese Aufgabe erfüllte er glänzend mit der Schaffung der I. Internationale. Es darf also an 
dieser Stelle nicht die ökonomische Globalisierung des internationalen Monopolkapitals als 
bedeutender Faktor für die Entstehung eines globalisierten ökonomischen Kampfes der Arbeiter in 
allen Ländern der Welt außer Acht gelassen werden; zum Beispiel die Ausdehnung von Streiks über 
nationale Grenzen hinweg, Beispiel Europäisierung von Streiks, bis hin zu internationalen Streiks 

( zB. gegen internationale Konzerne). Der vereinigte und vereinheitlichte ökonomische Kampf führt 
die Proletarier aller Länder zur Organisierung als Weltproletariat, zur Verschmelzung aller 
nationalen Abteilungen zu einem großen Weltheer mit einem weltproletarischen Klasenbewusstsein. 
Die Stärke der internationalen Arbeiterbewegung besteht in der richtigen Verbindung des 
ökonomischen mit dem politischen Kampf. So hat die revolutionäre Gewerkschaftsbewegung stets 
den imperialistischen Kriegen und dem Faschismus politischen Widerstand bis hin zur 
revolutionären Gewalt entgegengesetzt, ebenso den sozialimperialistischen Kriegen und dem 
Sozialfaschismus. Die revolutionäre Weltgewerkschaftsbewegung hat sich nie mit der 
revisionistischen These der friedlichen Koexistenz gegenüber der imperialistischen 
Gewerkschaftsbewegung einlullen lassen und wird dies auch niemals tun. Die anti-revisionistische 
Weltgewerkschaftsbewegung mit Enver Hoxha an der Spitze hat der Verwandlung der 
sozialistischen Gewerkschaften in Werkzeuge der Restauration des Kapitalismus nicht fatalistisch 
zugesehen, sondern die ökonomistische Grundlinie der revisionistischen gewerkschaften 
konsequent und prinzipienfest bekämpft. Die Arbeiter in den revisionistischen Ländern haben sich 
ihrer reaktionären Vergewaltigung auch mit Gegengewalt, mit mächtigen Streiks und Aktionen 
entgegengestellt, haben ihre Diktatur des Proletariats auch mit gewerkschaftlichen Kampfformen 
verteidigt. 


Der politische Kampf für die Befreiung und Emanzipation des Weltproletariats hat auch nie halt 
gemacht vor den sozialfaschistischen und sozialimperialistischen Gewerkschaftshäusern, konnte 
dies auch gar nicht, da die reaktionären Gewerkschaften selber Gewalt gegen ihre eigenen 
Mitglieder ausübten bzw. die bürgerliche Staatsgewalt jedes Mal um Hilfe rief, sobald sich die 
Gewerkschaftsmitglieder nicht mehr den Prinzipien der Klassenzusammenarbeit, des 
Opportunismus, Reformismus und Revisionismus beugten und ihren Klassenkampf nicht mehr in 
die sozialfaschistische Zwangsjacke des „sozialen Frieden“ stecken lassen wollten. Seit der I. 
Internationale führen die internationale kommunistische Gewerkschaftsbewegung und die 
internationale bürgerliche Gewerkschaftsbewegung einen hundertjährigen Klassenkrieg. Dieser ist 
bis heute noch nicht entschieden, nicht begraben, sondern wird sich weiter verschärfen, und vor 
allem durch die Globalisierung, durch die Unterordnung der Weltgewerkschaftsbewegung unter die 
UNO und damit unter den amerikanischen Imperialismus und den Imperialisten der anderen Länder, 
neu entzünden und weiter ausbreiten. Der Klassenkrieg in der Weltgewerkschaftsbewegung wird 
auf dem internationalen Schlachtfeld entschieden werden. Und daraus wird die Kommunistische 
Internationale/ Marxisten-Leninisten und die Rote Gewerkschaftsinternationale heute ihre 
historischen Schlüsse aus der damaligen Haltung der Komintern und der alten RGI ziehen, nämlich 
das Weltproletariat voll gerüstet auf dieses Schlachtfeld führen, auf das Schlachtfeld der 
sozialistischen Weltrevolution. Niemals hat sich die bürgerliche/revisionistische 
Gewerkschaftsbewegung der kommunistischen — oder umgekehrt - freiwillig untergeordnet und 
beide können dies auch nicht, denn sie stehen sich unversöhnlich gegenüber, trägt ihr Kampf 
gegeneinander einen klassenantagonistischen Charakter und unterliegen sie damit der 
Gesetzmäßigkeit des Klassenkampfes. So heißt denn auch die internationale Gewerkschaftsfrage: 
„wer — wen?“ Die militärische Strategie und Taktik des Weltproletariats hat nie Zweifel daran 
aufkommen lassen, dass sie die revolutionäre Gewerkschaftsbewegung, die revolutionären 
Gewerkschaftsorganisationen, die revoltierenden Mitgliedermassen der Gewerkschaften in der 
ganzen Welt nie im Stich lassen wird, wenn der Weltimperialismus sie gewaltsam antastet und sie 
zu liquidieren versucht bzw. diese zu paralysiert und spaltet. Jede bürgerliche/revisionistische 
Gewalt gegen die Gewerkschaftsmitglieder — egal ob sie nun außerhalb oder innerhalb der 
Gewerkschaftshäuser stattfindet - erzeugt stets und gesetzmäßig revolutionäre Gegengewalt der 
Gewerkschaftsmitglieder gegen die bürgerliche/revisionistische Gewalt. In der proletarischen, 
sozialistischen Weltrevolution, in der Diktatur des Proletariats kann es kein eigenes Dach für 
bürgerliche/revisionistische Gewerkschaftshäuser geben. Da ist nur Platz für das proletarische 
Weltgewerkschaftshaus und dieses kann nirgendwo anders aufgebaut werden als auf den Trümmern 
der bürgerlichen/revisionistischen Weltgewerkschaften. Die Massen der Gewerkschaftsmitglieder 
von der Notwendigkeit eigener revolutionärer Gewerkschaften zu überzeugen und sie im Kampf zur 
Zerschlagung der bestehenden imperialistischen/sozialimperialistischen 
Gewerkschaftesorganisationen in der ganzen Welt zu mobilisieren und zu führen — das ist die 
hauptsächliche Taktik der Roten Gewerkschaftsinternationale. Diese Taktik schließt die 
Unterstützung und Einbindung des revolutionären Kampfes der Völker mit ein und setzt diese 
voraus. Dadurch versetzt sich das Weltproletariat selbst in die Lage, im Kampf um die 
unmittelbaren Verbesserungen der Lage der ausgebeuteten Massen in der ganzen Welt gemeinsam 
aufzurütteln und sie schließlich für die proletarische Weltrevolution als Reserve heranziehen zu 
können. Der proletarische Internationalismus verwandelt sich durch die revolutuionäre 
Weltgewerkschaftsbewegung zur einer qualitativen höheren Stufe und erhält dadurch eine bisher nie 
geahnte Kraft für die revolutionäre Umwälzung der ganzen alten imperialistischen Weltordnung. 
Asien, Afrika und Lateinamerika bilden heute die schwächsten Kettenglieder im 
imperialistisch/sozialimperialistischen Weltgewerkschaftssystem, und dort treffen die Widersprüche 
zwischen Arbeit und Kapital durch den Kolonialismus der Imperialisten und häufig verbunden mit 
der zunehmenden brutalen Ausbeutung und Unterdrückung durch die eigene Bourgeoisie in den 
abhängigen Ländern. Der revolutionäre Gewerkschaftskampf auf diesen Kontinenten ist nicht nur 
ein wichtiger Bestandteil des nationalen und sozialen Befreiungskampfes der unterdrückten Völker, 
sondern auch gleichzeitig eine machtvolle Stütze für die Arbeiter und Völker in der ganzen Welt. 


Durch die Globalisierung entwickelt sich die junge Arbeiterbewegung auf diesen Kontinenten 
rasanter als je zuvor, wenn auch unterschiedlich in den verschiedenen Regionen. Der 
gewerkschaftliche Kampf, der sich dort aus dem Kampf gegen den Kolonialismus fremder 
imperialistischer Bourgeoisien und gegen deren wirtschaftliche, politische und militärische Macht 
entwickelte und zum Teil mit der revolutionären nationalen Befreiungsbewegung eng verbunden 
war und zum Teil noch ist, nimmt jetzt immer mehr selbständige Formen an gegen die eigene 
Bourgeoisie aufgrund der ökonomischen Entwicklung des Landes und dem damit verbundenen 
Erstarken des Proletariats. Der imperialistisch/sozialimperialistische Charakter der Gewerkschaften 
in den Metropolen der kapitalistischen Ländern zeigt seine offene Fratze insbesondere darin, die 
Gewerkschaftsbewegung auf diesen Kontinenten, die zum Teil sogar brutalstem militärischen Terror 
und der Gewalt der Reaktion im eigenen Land ausgesetzt ist, nicht zu unterstützen ( möglicherweise 
in Worten als Feigenblattfunktion, aber jedenfalls nicht in Taten!), im Gegenteil ! Die 
imperialistischen/sozialimperialistischen Gewerkschaften haben kein Interesse am proletarischen 
Internationalismus, wohl aber an seiner Bekämpfung, insbesondere der Bekämpfung revolutionärer 
Entwicklungen innerhalb der Gewerkschaftsbewegung dieser Länder, wobei sie sich auf die Seite 
der imperialistischen Gewalt stellen und auch selber vor Gewalt nicht zurückschrecken. 
Gleichzeitig verhindern oder erschweren die imperialstisch/sozialimperialistischen Gewerkschaften 
die Bestrebungen der fortschrittlichen Gewerkschaftsmitglieder, die sich um Unterstützung, 
Zusammenarbeit und Verflechtung der internationalen Gewerkschaftssolidarität bemühen. Wer als 
kommunistischer Gewerkschaftler den proletarischen Internationalismus im Sinne der 
proletarischen Weltrevolution innerhalb der imperialistisch/sozialimperialistische Gewerkschaft 
offen unterstützt, ist dem blindem Hass und Terror durch die sozialfaschistische 
Gewerkschaftsführung ausgesetzt und damit „bei lebendigem Leibe begraben“. 


„Wir haben die Arbeitermassen mit dem "Sechsergespann' der politischen Freiheiten bekannt 
gemacht (Rede-, Gewissens-, Presse-, Versammlungs-, Koalitions- und Streikfreiheit). Wir müssen 
jetzt milionen- und milliardenfach das "Dreiergespann' der nächsten revolutionären Aufgaben 
(bewaffneter Aufstand, revolutionäre Armee, provisorische revolutionäre Regierung) wiederholen“ 
(Lenin, Band 9, Seite 217). 


„Wachsen die Streiks, so wächst auch der Aufstand!“ (Lenin, Band 18, Seite 224 


Gewerkschaft und die Rolle der Gewalt 


Die Häuptlinge der bürgerlich reformistischen und revisionistischen Gewerkschaften, die 
Gewerkschaften in den Händen der Imperialisten und Sozialimperialisten, stellen uns Marxisten- 
Leninisten als „Gewerkschaftsfeinde“, als „Hitzköpfe“ und „Krawallmacher“, „linksextremistische 
Gewalttäter“, „Feinde der Demokratie“, „Feinde des Sozialismus“ hin, usw., usf., die sich von 
Massenbewegungen „hinreißen“ lassen und „gegen Gewerkschaften“ sind, sie für „nutzlos und 
unnötig“ halten, bzw. sie nur vor ihren kommunistischen „Karren“ spannen wollten. Wir sind 
natürlich nicht gegen Gewerkschaften, wir sind sogar sehr für Gewerkschaften, aber für rote 
Gewerkschaften, die die reformistischen und revisionistischen Losungen durch revolutionäre 
Losungen ersetzen, und die die revolutionären Arbeiter organisieren in ihrem Klassenkampf und sie 
nicht etwa daran hindern wie die gelben Gewerkschaften das tun. Das ist der Grund, warum wir 
nicht nur einen unversöhnlichen Kampf gegen die gelben Gewerkschaften führen, sondern daran 


geknüpft auch einen unversöhnlichen Kampf für revolutionäre Gewerkschaften. Aber selbst die 
beste Gewerkschaft allein für sich genommen, das Nur-Gewerkschaftertum, der 
(Anarcho-/)Syndikalismus kann die Lohnsklaverei NICHT beseitigen. Die Beseitigung der 
Lohnsklaverei, die tatsächlichen Lebensverbesserungen der Arbeiter, die Zukunfstperspektive der 
Gewerkschaft im Sozialismus (die kapitalistische Gewerkschaft hat keine Zukunft, weil sie als Teil 
des ganzen Kapitalismus mit diesem unvermeidlich untergeht!) , all das ist nicht ohne Führung der 
Partei gesichert, die die höchste Form der Organisation des proletarischen Klassenkampfes 
verkörpert. Im Kampf für die sozialistische Revolution ist die Gewerkschaft der Partei 
untergeordnet, ist sie nur ein Teil , wenn auch eines der wichtigsten. Jedenfalls kann nur die Partei 
und nicht die Gewerkschaft in letzter Konsequenz den bewaffneten Kampf führen, ohne den dias 
politischer Herrschaftssystem der Lohnsklaverei nun mal nicht abgeschafft wird. Es ist die 
faschistische bzw. sozialfaschistische Gewerkschaft, die die reaktionäre Gewalt ausübt bzw. dieser 
dient, um den Kapitalismus aufrechtzuerhalten und es ist die revolutionäre Gewerkschaft, die die 
reaktionäre Gewalt mit revolutionärer Gewalt beantwortet bzw. dieser dient, um den Sozialismus 
zurückzuerobern. Das ist die marxistisch-leninistische Antwort auf die gegenwärtige Frage der 
Gewerkschaft und der Rolle der Gewalt. 


Einer der Indikatoren für den revolutionären oder reaktionären Charakter einer Gewerkschaft ist 
deren Haltung im bewaffneten Kampf in der Klassengesellschaft auf dieser Welt, dass sie sich auf 
die Seite der reaktionären und gegen die Seite der revolutionären Gewalt stellt. Gewerkschaften 
sind Klassengewerkschaften, dienen also entweder den Imperialisten/Sozialimperialisten oder den 
Arbeitern, stehen im Klassenkampf entweder auf der Seite des Kapitals oder der Arbeit, sowohl im 
nationalen Rahmen als auch im Weltmaßstab. Hinter der sogenannten „Überparteilichkeit“, 
„Neutralität und Passivität gegenüber den bewaffneten Auseinandersetzungen in der Welt“, hinter 
gewerkschaftlichem Pazifismus, Defätismus, hinter der „friedlichen Koexistenz“ zwischen 
antagonistischen Widersprüchen in der Frage der Gewalt, hinter der These, dass Gewerkschaften 
über den Klassen und über ihrem bewaffneten Kampf stünden, bedeutet nichts anderes als den 
„Status quo“ aufrechtzuerhalten, die bestehende Klassenherrschaft des 
Imperialismus/Sozialimperialismus zu unterstützen und damit der konterrevolutionären 
Waffengewalt freie Hand zu lassen, die Arbeiterklasse an der „inneren Front“ ruhig zu stellen, damit 
sie nicht mit revolutionären Waffen eigenständig gegen imperialistische/sozialimperialistische 
Waffen auf dem internationalen Kriegsschauplätzen auftritt und mit dem revolutionären Krieg auf 
den imperialistischen/sozialimperialistischen Krieg antwortet. Die reformistischen Gewerkschaften 
haben sich direkt oder indirekt immer auf die Seite der Imperialisten gestellt, ob nun in Friedens- 
oder Kriegszeiten. Heute unterstützen sie die globalen Raubkriege der imperialistischen 
Großmächte, um den Profit der Kapitalisten zu steigern. Sie verteidigen mit und ohne Gewalt die 
imperialistische Weltordnung. Sie untergraben die Einheit des Weltproletariats, zielt ihr ganzes 
Handeln darauf ab, die Arbeiter der verschiedenen Nationen zu spalten, die Lohnsklaverei in den 
unterdrückten Ländern zu vertiefen und die Arbeiter in verschiedene Kategorien zu scheiden, die 
Herrschaft der Arbeiteraristokratie über die Masse der Arbeiter mit und ohne Gewalt global 
auszubauen und zu festigen. Die Theorie der „Neutralität“ der Gewerkschaften ist eine verlogene 
Theorie der Bourgeoisie, die den gewerkschaftlichen Klassenkampf des Proletariats auch im 
Weltmaßstab entwaffnet, dafür aber den Einfluss der Bourgeoisie auf das Proletariat rechtfertigt und 
festigt: Lenin wies nach, dass der gewerkschaftliche Neutralismus „den Zusammenschluss der 
Arbeiter zur Verbesserung ihrer Lage in den Vordergrund stellt und nicht den Zusammenschluss 
zum Kampf, der der Befreiung des Proletariats dienlich wäre“ (Lenin, Band 13, Seite 476). 


„Die Klasseninteressen der Bourgeoisie führen unvermeidlich zu dem Bestreben, die 
Gewerkschaften auf eine eng begrenzte Kleinarbeit auf dem Boden der bestehenden Ordnung zu 
beschränken, sie von jeder Verbindung mit dem Sozialismus fernzuhalten, und die 
Neutralitätstheorie ist das ideologische Gewand dieser bürgerlichen Bestrebungen. Die 
Revisionisten innerhalb der sozialdemokratischen Parteien werden es immer wieder verstehen, sich 


in der kapitalistischen Gesellschaft auf irgendeine Art einen Weg zu bahnen“ (Lenin, Band 13, Seite 
474); [und wir müssen heute als historische Lehre hinzufügen: selbst in der sozialistischen 
Gesellschaft haben die Revisionisten das verstanden! ]. Bürgerliche /revisionistische 
Gewerkschaften schmieden die Ketten des Proletariats immer fester ans Kapital. Proletarische 
Gewerkschaften dienen der Sprengung dieser bürgerlichen/revisionistischen Gewerkschaftsketten 
und damit der Befreiung der Arbeiterklasse vom Kapitalismus. Das Weltproletariat kann sich heute 
nicht von den Ketten des Weltkapitalismus befreien, wenn man nicht alle Ketten der 
bürgerlichen/revisionistischen Gewerkschaften auf der ganzen Welt zerschlägt! Unsere 
internationalistische, revolutionäre Losung heißt: Schaffung eines weltsozialistischen 
Gewerkschaftssystems auf den Trümmern des heute noch bestehenden, internationalen, welt- 
imperialistischen Gewerkschaftssystem. Die Weltbourgeoisie wird gewaltsam organisierten 
Widerstand leisten, der mit revolutionärer Gewalt gebrochen werden muss. Das Weltproletariat 
braucht also zu diesem Zwecke nicht nur eine selbständige Rote Gewerkschaftsinternationale, 
sondern vor allem eine Kommunistische Internationale, um das weltimperialistische 
Gewerkschaftssystem gewaltsam zu zerschlagen. 


Im Kapitalismus kann es heute keine freie Gewerkschaft mehr geben. Wer heute für freie, vom 
Einfluss des Kapitals freie Gewerkschaften kämpfen will, der muss für den Sturz des Kapitalismus 
und der Zerschlagung seiner gelben Gewerkschaften kämpfen. 


Freiheit und Selbstständigkeit der Gewerkschaft darf man nicht mit Parteilosigkeit der 
Gewerkschaft verwechseln. Die Gewerkschaft muss nicht nur im weiteren Sinne parteilich für die 
Arbeiterklasse sein, sondern vom marxistisch-leninistischen Standpunkt aus auch an die 
kommunistische Partei größtmöglich angenähert werden, muss ihr dienen. Eine Gewerkschaft kann 
nur eine Waffe in den Händen der Bourgeoisie oder in den Händen des Proletariats sein. Hat die 
Bourgeoisie diese Waffe unbrauchbar gemacht bzw. befehligt sie diese Waffe gegen das Proletariat, 
dann muss das Proletariat die gewerkschaftlichen Waffen umdrehen, sich der gewerkschaftlichen 
Waffen bemächtigen, muss es sich seine eigene, eine neue Waffe schmieden, um den reaktionären 
Gewerkschaftsapparat zu zerschlagen, der es dem Kapital schutzlos ausgesetzt hat. Triumphieren in 
einer Gewerkschaft die Reformisten und die Revisionisten, verkaufen sie die Interessen der 
Arbeiterklasse an das Kapital, ehe der Kampf gegen das Kapital begonnen hat oder nachdem dieser 
Kampf siegreich mit der sozialistischen Revolution beendet wurde, dann müssen die Reformisten 
und Revisionisten zum Teufel gejagt werden! 


Nach Lenin „ist der Gewerkschaftsegoismus oder ‘Ökonomismus‘ in Deutschland ebenso wie in 
Russland und überhaupt überall mit dem Opportunismus (Revisionismus) verknüpft“ (Lenin, Band 
9, Seite 288) ... und Bebel mahnte wegen der „zünftlerischen Verblödung“ der Gewerkschaften: 
„Genossen, seid auf dem Posten, überlegt euch, was ihr tut, ihr wandelt einen sehr verhängnisvollen 
Weg, an dessen Ende ihr euren eigenen Niedergang herbeiführt..‘“ (zitiert bei Lenin, ebenda, Seite 
289). Die revisionistischen Gewerkschaftsführer nehmen gegenüber den nationalen 
Befreiungskämpfen eine doppelzüngige Haltung ein. Um ihr Gesicht zu wahren und nicht in 
Gegensatz zu den gegen Imperialismus, Sozialimperialismus, Kolonialismus und Neokolonialismus 
kämpfenden Völkern zu geraten, unterstützen sie diese Kämpfe in Worten aus demagogischen 
Gründen, sabotieren sie aber in Taten. Imperialistische und sozialimperialistische Gewerkschaften 
haben stets gemeinsame Sache gegen die bewaffneten Befreiungskämpfe gemacht, machen sie 
heute noch und müssen dies ihrem imperialistischen Wesen entsprechend auch in Zukunft tun — 
einmal mehr und einmal weniger unter dem Deckmantel der Solidarität und der Unterstützung der 
bewaffneten Kämpfe der unterdrückten Völker. Die gelbe Gewerkschaftsinternationale bildet eine 
Einheit gegen alle Bestrebungen des Weltproletariats, seine Spaltung durch die Weltbourgeoisie 
durch eigene revolutionäre Gewerkschaftsorganisationen zu überwinden, bildet eine anti- 
kommunistische Einheit gegen die revolutionäre Gewerkschaftspolitik der marxistisch- 
leninistischen Weltbewegung. Der albanische Gewerkschaftsverband zur Zeit des Genossen Enver 


Hoxha hat hiergegen einen vorbildlichen Kampf geführt, ebenso die mit dem GVA verbundenen 
revolutionären Gewerkschaftsorganisationen und Gruppen in der ganzen Welt. Hieraus müssen 
Lehren gezogen werden, dieser Kampf muss fortgesetzt werden, wird neuen revolutionären 
internationalen Inhalt bekommen. Ein Grund mehr für das notwendige Auftreten der revolutionären 
Gewerkschaftsinternationale auf diesem internationalen Kampffeld, die die alte Kampftradition der 
revolutionären Gewerkschaft hochhält und ihr neues Leben einhaucht. Das Weltproletariat wird sich 
im gewerkschaftlichen Kampf gegen seine Feinde immer besser zusammenschließen, und dass ist 
ein Schlüsselproblem der sozialistischen Weltrevolution, ein Schlüsselproblem des 
Zusammenschlusses der proletarischen Kräfte im internationalen bewaffneten Klassenkampf. Die 
marxistisch-leninistische Militärwissenschaft beschäftigt sich also auch mit der Unterstützung des 
bewaffneten Klassenkampfes durch die revolutionären Gewerkschaften und ebenso mit der 
konterrevolutionären Rolle des gewerkschaftlichen Pazifismus als Taktik der imperialistischen 
Kriegsführung. Die marxistisch-leninistische Militärwissenschaft hat sich dieser 
imperialistischen/sozialimperialistischen Kriegstaktik entgegenzustellen, betrachtet die 
Gewerkschaftsmitglieder als notwendige und wichtige Reserve der proletarischen Kriegsführung im 
anti-imperialistischen,anti-sozialimperialistischen Klassenkampf, sowohl auf nationaler als auch auf 
internationaler Ebene und der Kombination dieser beiden Ebenen. 


Karl Marx sagte: 


„Gewerkschaften tun gute Dienste als Sammelpunkte des Widerstandes gegen die Gewalttaten des 
Kapitals [unterstrichen vom Verfasser]. Sie verfehlen ihren Zweck zum Teil, sobald sie von ihrer 
Macht einen unsachgemäßen Gebrauch machen. Sie verfehlen ihren Zweck gänzlich, sobald sie sich 
darauf beschränken, einen Kleinkrieg gegen die Wirkungen des bestehenden Systems zu führen, 
statt gleichzeitig zu versuchen, es zu ändern, statt ihre organisierten Kräfte zu gebrauchen, als einen 
Hebel zur schließlichen Befreiung der Arbeiterklasse, d.h., zur endgültigen Abschaffung des 
Lohnsystems“ (Marx, MEW, Band 16, Seite 152). 


Aus militärischer Sicht ist klar, dass sich die Arbeiter von ihrer Lohnsklaverei nur mit 
revolutionärer Gewalt, nur unter Führung der Partei durch die bewaffnete Revolution befreien 
können und dass die Lohnsklaverei nur durch den Sozialismus - und seine Verteidigung mit der 
Waffe in der Hand — abgeschafft werden kann [wie das Verhältnis zwischen Partei und 
Gewerkschaft vom stalinistisch-hoxhaistischen Standpunkt aus bestimmt ist und auf welchen 
Grundlagen die Gewerkschaftspolitik der Partei beruht, das wird hier als bekannt voraus gesetzt- 
hier wird nur der Aspekt der Gewalt betrachtet, der natürlich nicht der einzige Aspekt sein kann). Es 
ist ein unumstößliches Grundprinzip des stalinistisch-hoxhaistischen Gewerkschaftskampfes, dass 
dieser nur dann eine wirkliche Schule für die sozialistische Revolution ist, wenn er sich bei 
Verschärfung der Klassenzusammenstöße in eine Schule des bewaffneten Kampfes des Proletariats 
zum Sturz der kapitalistischen Weltherrschaft verwandelt. Wie anders als mit dem Mittel der Gewalt 
soll denn sonst der reformistische Gewerkschaftslegalismus durchbrochen werden? Und wird er 
nicht durchbrochen, dann werden sich die Forderungen der Gewerkschaftsmitglieder auch nur so 
weit durchsetzen lassen wie es ihnen der Gewerkschaftslegalismus erlaubt; jedes 
Gewerkschaftsmitglied bekommt täglich zu spüren, was das bedeutet. Die Sache ist doch die, dass 
den Gewerkschaftsmitgliedern schließlich gar nichts anderes übrig bleibt, als den 
Gewerkschaftslegalismus zu durchbrechen, weil das eine existentielle Frage für sie ist, also eine 
gesetzmäßige, voraussehbare Notwendigkeit , die gar nicht vom Willen der 
Gewerkschaftsmitglieder selbst abhängt, sondern durch den Kapitalismus auf einer bestimmten 
Entwicklungsstufe unvermeidlich wird. Gewiss, wir sind unbedingt verpflichtet zur revolutionären 
Ausnutzung des Gewerkschaftslegalismus, insbesondere in Zeiten der Flaute — aber eben nicht um 
jeden Preis ! Wer sich bei der Notwendigkeit des Durchbrechens des Gewerkschaftslegalismus’ nur 
bis zu einem Lippenbekenntnis durchringen kann, aber zu feige ist, den Worten revolutionäre Taten 
folgen zu lassen, der gibt eine jämmerliche Figur im Gewerkschaftskampf ab, denn der tägliche 


Kampf „Arbeit gegen Kapital“ ist einer der nervenzehrendsten, kraftraubendsten, schwierigsten und 
zähesten. Er erfordert viel Geschicklichkeit und Fingerspitzengefühl, Stehvermögen gegenüber 
Provokationen, Schikanen, Denunziationen, Abmahnungen, Arbeitsprozessen etc., Beherrschung 
aller möglichen Kampfformen und -taktiken, Härte gegenüber dem Klassengegner [nicht zu 
verwechseln mit Abenteuertum und blinden Aktionismus], aber auch gleichzeitig kollegiales 
Vorbild, großes Einfühlungsvermögen, erzieherisches Können, die Fähigkeit, Vertrauen zu wecken, 
Überzeugungskraft und große Verantwortung gegenüber den Kollegen, kurz die Fähigkeit zur 
Organisierung der Klassensolidarität und Hearusbildung des Klassenbewusstseins. Und wenn dann 
der Gewerkschaftslegalismus organisiert durchbrochen wird, dann stellt dies für einen 
revolutionären Arbeiter eine enorme Herausforderungen dar. Wohlgemerkt gibt es auch ein falsch 
verstandenes Durchbrechen des Gewerkschaftslegalismus, wenn nämlich diese Kampfform sich im 
Kleinkrieg, in einem Katz — und — Maus -Spiel mit den Unternehmern, dem Staat und dem 
reaktionären Gewerkschaftsapparat erschöpft und aufreibt, der früher oder später mit einer 
demoralisierenden Niederlage endet; wenn für taktische Scheinsiege das eigentliche Ziel geopfert 
wird, nämlich damit den Hebel für die schließliche Befreiung der Arbeiterklasse zu schmieden: Das 
Durchbrechen des Gewerkschaftslegalismus ist eine unverzichtbare Kampfform zum Erlernen des 
Kriegshandwerks der proletarischen Revolution und sonst nichts! Das Durchbrechen des 
reformistischen Gewerkschaftslegalismus ist also die angewandte gewaltsame Form des 
revolutionären Gewerkschaftskampfes (und diese Kampfform ist wohlgemerkt bei weitem nicht die 
einzige Form des revolutionären Gewerkschaftskampfes, kein Allheilmittel für alle Situationen!), 
und erst dadurch kann sich der revolutionäre Gewerkschaftskampf als Schule des Durchbrechens 
des Staatslegalismus, als Schule des Aufstandes und des Sturzes des bürgerlichen Staates erweisen. 
Und schließlich: 


Mit dem Durchbruch der nationalen Schranken des Gewerkschaftslegalismus macht die Rote 
Gewerkschaftsinternationale die Gewerkschaft zur Schule der proletarischen Weltrevolution, 
genauso wie das internationale Finanzkapital die nationalen Schranken des 
Gewerkschaftslegalismus ihrerseits gesetzmäßig durchbrechen muss. Das internationale 
Finanzkapital schert sich einen Dreck um die Gewerkschaften in den einzelnen Ländern, bootet sie 
aus und schert sich einen feuchten Kehricht um internationale Gewerkschaftskonventionen, die 
sowieso nicht das Papier wert sind, auf dem sie geschrieben wurden. Das internationale 
Finanzkapital hat nunmehr der ganzen Welt der Arbeit, allen Arbeitern der Welt den totalen, 
globalen Krieg erklärt, indem es sie noch rücksichtsloser als sein privates „Großweltrevier“ 
betrachtet, wo nationale Gewerkschaftszäune nicht mehr das freie Schussfeld behindern dürfen. 
Und der Gewerkschaftslegalismus? Er legalisiert seinen eigenen Durchbruch und hat nichts 
Besseres zu tun, als darüber Krokodilstränen zu vergießen. Machtlose Kapitulation, neutralen 
Gewerkschaftsglobalismus, Passivität — das ist die scheinheilige imperialistische 
Gewerkschaftsmaske. In Wirklichkeit aber verbirgt sich dahinter die zentralisierte Organisierung 
der Weltgewerkschaftsaristokratie, um den finanzkapitalistischen Großweltjägern hinter 
verschlossenen Türen aktiv dabei zu helfen, die Gejagten wieder durch die Hintertür 
zurückzutreiben, um diese um so leichter zur (Welt)Strecke bringen zu lassen wie die Schafe zur 
Schlachtbank. Das Jagdfieber, das diese finanzkapitalistischen Großweltjäger hemmungslos über 
den Erdball treibt, ist der Höchstprofit. Blind rotten sie ihr Jagdwild, das Weltproletariat aus und 
sorgen damit selber für das Aussterben ihrer eigenen Gattung und somit für das Aussterben ihrer 
gewerkschaftsaristokratischen Jagdhelfer. So werden aus Jägern Gejagte, aus gewerkschaftlichen 
Jagdhelfern anti-gewerkschaftliche Fluchthelfer des gejagten Finanzkapitals. 


Was ist heute das Ziel der stalinistisch-hoxhaistischen Gewerkschaftspolitik in den kapitalistischen 
Ländern? Das Ziel der stalinistisch-hoxhaistischen Gewerkschaftspolitik erschöpft sich nicht im 
Durchbrechen des Gewerkschaftslegalismus, ist nicht der Abwehrkampf, sondern seine 
Verwandlung in die Gegenoffensive, die schließliche mit der revolutionären Beseitigung der 
imperialistischen/sozialimperialistischen Gewerkschaft der Bourgeoisie selbst endet, wodurch 


endlich die proletarische Gewerkschaft, ihr traditioneller anti-kapitalistischer revolutionärer Geist 
vollständig befreit und zurückerobert werden kann, also die Schaffung einer neuen 
klassenkämpferischen Gewerkschaft als eines der wichtigsten Instrumente der bolschewistischen 
Partei zur Eroberung der politischen Macht des Proletariats, als Instrument der sozialistischen 
Revolution — im Weltmaßstab die internationale Rote Gewerkschaft als Instrument der 
proletarischen, sozialistischen Weltrevolution. Ohne Revolution ist die Abschaffung der gelben 
Gewerkschaften und die Errichtung revolutionärer Gewerkschaften aufgrund der kapitalistischen 
Machtverhältnisse heute kaum noch möglich. Die revolutionären Gewerkschaftsmitglieder können 
die Gewerkschaft nicht erobern, ohne ihre reaktionäre, kapitalistische Herrschaft gewaltsam zu 
zerschlagen. Erobern können und müssen sie dafür aber unbedingt die Masse der 
Gewerkschaftsmitglieder, ohne die es auch keine marxistisch-leninistische Gewerkschaft geben 
kann. 


Zwischen der imperialistischen/sozialimperialistischen und der proletarischen Gewerkschaft besteht 
ein antagonistischer Gegensatz, der nur mit revolutionärer Gewalt aufgehoben werden kann durch 
die Beseitigung der imperialistischen/sozialimperialistischen Gewerkschaft und der Errichtung der 
proletarischen Gewerkschaft als eines der wichtigsten Instrumente der Diktatur des Proletariats. Wo 
aber soll die proletarische Gewerkschaft herkommen? Sie kann nur aus dem Schoß der faulenden, 
parasitären und sterbenden, imperialistischen/sozialimperialistischen Gewerkschaft geboren 
werden, wobei die revolutionäre Gewalt ihr Geburtshelfer ist. Wer soll die proletarische 
Gewerkschaft schaffen? Das können nur die Millionenmassen der Gewerkschafter selber tun. Die 
Gewerkschafter können aber den imperialistischen Gewerkschaftsapparat nicht einfach friedlich 
durch Abwahl der Gewerkschaftsbosse, „mit Stimmenmehrheit“ etc. übernehmen, da er zu einem 
unzertrennlichen Teil des Machtapparates des ganzen kapitalistischen Systems geworden, mit ihm 
bis zu einem gewissen Grade verwachsen ist. Unsere Kampfformen müssen gerade diesem Grad des 
Verwachsenseins Rechnung tragen und mit denjenigen geeigneten Kampfformen kombiniert 
werden, die dem Grad des Noch-Nicht-Verwachsen-Seins entsprechen. Die Widersprüche zwischen 
der gelben Gewerkschaft und dem kapitalistischen System müssen also richtig ausgenutzt werden, 
um den Schulterschluss zwischen Kapital- Staat und kapitalistischer/revisionistischer Gewerkschaft 
bis zu einem gewissen Grade aufzuweichen, zu schwächen, etc. Das ganze Ziel der Eroberung der 
Gewerkschaft muss aber auf das Ziel der Eroberung der gesamten politischen Macht des 
Proletariats ausgerichtet und begriffen werden als deren untergeordneter Teil und nicht losgelöst 
davon. Auf dem ausschließlichen Weg der Eroberung der Gewerkschaft, ohne die Partei — wie es die 
Syndikalisten propagieren - kommt die Arbeiterklasse heute nicht zur politischen Macht, nicht zum 
Sozialismus. Das Proletariat kann also die Macht in der Gewerkschaft heute nicht erobern, ohne 
seine politische Macht über die Bourgeoisie zu erobern. Es kann keine Streikfreiheit geben, solange 
keine politische Freiheit herrscht. Die Bourgeoisie guckt ja nicht tatenlos zu, wenn die 
imperialistische/sozialimperialistische Gewerkschaft angegriffen und beseitigt wird, um mir nichts 
dir nichts durch eine proletarische Gewerkschaft ersetzt zu werden, sondern verhindert dies durch 
Anwendung gewaltsamer Mittel des ganzen kapitalistischen Unterdrückungsapparats, wenn sie das 
nicht anders verhindern kann. Wir wissen aus tausenden historischen Beispielen, dass man vor 
Gewaltakten warnen muss, die von der Polizei und von Lockspitzeln in den Gewerkschaften 
provoziert werden. Man muss vor solchen provozierten Gewaltakten warnen. Aber soll man vor 
gewaltsamen Kampfmaßnahmen der Arbeiter warnen, wenn es unter den Massen brodelt ? Soll man 
vor Massendemonstrationen etwa warnen? Soll man etwa die Massen davon zurückhalten, den 
Gewerkschaftslegalismus zu durchbrechen, wenn die Gewerkschaftsmitglieder angesichts ihrer 
verzweifelten Lage hierzu gezwungen werden? Soll man nur deswegen, weil es sich vielleicht um 
eine Provokation des Klassenfeindes handeln könnte, auf gewaltsame Mittel des 
Gewerkschaftskampfes verzichten? Gerade erst mit dem systematisch vorbereiteten Durchbrechen 
des Gewerkschaftslegalismus, bei dem jegliche Provokation des Klassengegners überwunden und 
unschädlich gemacht wird, wird die höhere Stufe der revolutionären Gewerkschaftsbewegung 
erklommen. 


Man kann heute im legalen Rahmen des Kapitalismus die imperialistische/sozialimperialistische 
Gewerkschaft nicht abschaffen und eine proletarische Gewerkschaft an ihre Stelle setzen. Man 
muss also das kapitalistische/revisionistische System selbst zerschlagen, um die Unvermeidbarkeit 
kapitalistischer/revisionistischer Gewerkschaften für immer zu beseitigen. Dazu ist zunächst die 
Schaffung der Kommunistischen Internationale nötig, die wiederum auf die Schaffung roter Roten 
Gewerkschaftsinternationale hinarbeitet, die fortschrittliche Gewerkschafter in ihrem Kampf gegen 
die imperialistische/sozialimperialistische Gewerkschaft unterstützt, diesen Kampf organisiert, 
zentralisiert, führt und Einfluss nimmt auf die Herausbildung neuer organisatorischer Formen der 
revolutionären Gewerkschaftsopposition, durch die Sammelpunkte des Widerstandes gegen die 
Gewalt des imperialistischen/sozialimperialistischen Gewerkschaftsapparates entstehen, also als 
Reserven der sozialistischen Revolution herangebildet werden - an der gewerkschaftlichen 
Klassenfront. Eroberung der Gewerkschaften heißt auf der einen Seite Gewaltanwendung 
gegenüber den sozialfaschistischen, gewerkschaftlichen Machtapparat der Bourgeoisie, 
Gewaltanwendung gegenüber der Arbeiteraristokratie ( = unversöhnlicher Klassenfeind des 
Proletariats!) und gleichzeitig Eroberung der Millionen Gewerkschaftsmitglieder für den 
Kommunismus, für die kommunistische Partei , für rote Gewerkschaften durch die solidarische 
Kraft unserer Überzeugung, die darin besteht, den Massen durch unsere vorbildliche tägliche 
klassenkämpferische ( also auch notwendigerweise illegale, gewaltsame etc.) Gewerkschaftsarbeit 
dabei behilflich zu sein, sich aus eigener Erfahrung von der Notwendigkeit revolutionärer Gewalt in 
der Gewerkschaftsarbeit, von der Notwendigkeit der revolutionären Beseitigung der gelben 
Gewerkschaften und der Schaffung roter Gewerkschaften zu überzeugen. Mit dieser 
Gewerkschaftstaktik legt die Partei die Linie des gewerkschaftlichen Handelns für die 
verhältnismäßig kurze Periode der Flut und Ebbe der Gewerkschaftsbewegung, des Aufstiegs und 
Abstiegs der revolutionären Bewegung der Arbeit gegen das Kapital fest. Sie ist der Kampf für die 
Durchführung der revolutionären Gewerkschaftslinie mittels Ersetzung der alten Kampf- und 
Organisationsformen durch neue, der alten Losungen durch neue, mittels Kombinierung dieser 
Formen usw. Und eben deswegen muss diese revolutionäre Sichtweise der Gewerkschaftstaktik der 
Partei auch in die Gewerkschaftsbewegung hineingetragen werden. Jedoch: Können die 
militärischen Kampfformen die gewerkschaftlichen Kampfformen ersetzen? Nein, sie können 
hauptsächlich nur als Fortsetzung des gewerkschaftlichen Kampfes mit gewaltsamen Mitteln, mit 
Mitteln des revolutionären Durchbrechens des bürgerlichen Gewerkschaftslegalismus eingesetzt 
werden insbesondere in einer revolutionären Situation. Der gewerkschaftliche Kampf wird durch 
den Aufstand, durch die Revolution, durch die Diktatur des Proletariats, durch den Sozialismus 
nicht ersetzt oder gar aufgehoben, sondern nur seine Kampfformen werden den entsprechenden 
Veränderungen und Bedingungen der Revolution und damit zum Erreichen der kommunistischen 
Ziele angepasst, auf eine höhere Stufe gehoben. Die proletarischen Gewerkschaften, sind vor ( dann 
noch als Keimformen, RGO usw. ), während und nach der Revolution, im Sozialismus bis zum 
Übergang zum Kommunismus unverzichtbar für die Emanzipation der Arbeiterklasse, und damit für 
die Schaffung der klassenlosen Gesellschaft - und müssen deswegen gegen den gewaltsamen 
Widerstand der Bourgeoisie und ihrer Arbeiteraristokratie (‚der ja schon vor der Revolution 
begonnen hat!,) notwendigerweise unbedingt gewaltsam verteidigt werden und zwar so lange und 
so stark wie diese reaktionäre Gewalt anhält. 


Wenn der Bürgerkrieg durch den Sieg der Revolution also beendet ist, wenn es darum geht, die 
sozialistische Wirtschaft aufzubauen, dann ändern sich auch die Methoden des Kampfes, darf man 
die militärisch notwendig gewesenen Methoden nicht auf die Gewerkschaften übertragen. Diesen 
Fehler machte Trotzki. Und Stalin kritisierte Trotzkis vollkommen zu Recht, „dass er den 
Unterschied zwischen Armee und Arbeiterklasse unterschätzt, die militärischen Organisationen und 
die Gewerkschaften auf die gleiche Stufe stellt und (...) versucht, die militärischen Methoden aus 
der Armee auf die Gewerkschaften, auf die Arbeiterklasse zu übertragen“ (Stalin, Werke, Band 5, 
Seite 5). 


„Es gibt zwei Methoden: die Methode des Zwanges ( die militärische Methode) und die Methode 
der Überzeugung ( die gewerkschaftliche Methode). Die erste Methode schließt keineswegs 
Elemente der Überzeugung aus, doch sind hier die Elemente der Überzeugung den Erfordernissen 
der Methode des Zwanges untergeordnet und bilden ein Hilfsmittel für diese. Die zweite Methode 
schließt ihrerseits Elemente des Zwanges nicht aus, doch sind hier die Elemente des Zwanges den 
Erfordernissen der Methode der Überzeugung untergeordnet und bilden ein Hilfsmittel für diese. 
Diese beiden Methoden miteinander zu verwechseln ist ebenso unzulässig, wie es unzulässig ist, die 
Armee und die Arbeiterklasse in einen Topf zu werfen“(Stalin, ebenda). 


Die Streiks waren für Marx der klare Ausdruck des in der kapitalistischen Gesellschaft tobenden 
Klassenkriege, der Kriege zwischen Arbeit und Kapital. Marx führte den Nachweis, dass 
Streikkämpfe eine der kapitalistischen Ordnung eigene gesetzmäßige Erscheinung darstellen, dass 
sie ein Mittel sind, die Willkür der Fabrikanten zu zügeln und den Arbeitern die notwendigen 
Existenszbedingungen bis zu einem gewissen Grade zu sichern. Besonders wichtig sind die 
Schlussfolgerungen aus der Bedeutung des Streiks als einen Faktor, der die Energien der 
Werktätigen weckt und sie für den Kampf gegen die Ausbeuter zusammenschweißt. Streiks sind 
Schulen des proletarischen Klassenkampfes. Die größte Bedeutung der Streiks sah Marx in dem 
moralischen und politischen Einfluss, den sie auf die Arbeiter und ihr Klassenbewusstsein ausüben, 
darin, dass sie die Arbeiter zur proletarischen Solidarität erziehen und dazu beitragen, die Arbeiter 
zusammenzuschließen und zu organisieren. Wir dürfen nicht unerwähnt lassen, dass Lenin sich stets 
gegen die Überschätzung des Streiks als sogenanntes „bestes“ Kampfmittel ausgesprochen hatte. Er 
betrachtete den Streik als „nur eines der Mittel und nicht einmal immer unbedingt eines der besten. 
Die Bedeutung der Streiks muss man anerkennen, Streiks muss man stets ausnutzen und leiten, aber 
sie zu überschätzen, ist um so gefährlicher, je mehr dies der ‘"Ökonomismus‘ getan hat. (...) Und es 
ist völlig falsch, Streiks für das „beste Mittel zur Entwicklung des Klassenbewusstseins zu erklären“ 
(Lenin, Band 6, Seite 162). Lenin stellte 1905 fest, „dass sich der friedliche Generalstreik beim 
weiteren Anwachsen der Bewegung als unzulänglich erwiesen und sich herausgestellt hat, dass 
seine partielle Anwendung das Ziel nicht erreicht und die Kräfte des Proletariats desorganisiert; 
dass dann die ganze revolutionäre Bewegung mit elementarer Gewalt zum bewaffneten Aufstand 
vom Dezember geführt hat, als nicht nur das Proletariat, sondern auch neue Kräfte der städtischen 
Armut und der Bauernschaft zu den Waffen griffen, um die vom Volk errungenen Freiheiten gegen 
die Anschläge der reaktionären Regierung zu behaupten“ (Lenin, Band 10, Seite 144). Gegen die 
Überschätzung von Kampfmitteln war Lenin im Übrigen sowieso. Er hob die schwache Seite von 
Streiks als selbständiges Kampfmittel hervor, wenn diese sich erschöpfen, ohne sich mit dem 
Kampfmittel des bewaffneten Aufstandes zu vereinigen, ohne in diese höhere Kampfform 
überzugehen: „Allgemein hat man sich überzeugt, dass eine außerordentlich wichtige Vorbedingung 
für den Erfolg eines politischen Streiks darin besteht, dass er plötzlich beginnt, dass es gelingt, die 
Regierung zu überrumpeln. Jetzt ist das unmöglich. Die Regierung hat im Dezember gelernt, den 
Streik zu bekämpfen, und ist gegenwärtig sehr gut zu einem solchen Kampf gerüstet. (...) Unter 
solchen Bedingungen kann der Streik — ja, meist muss er es unvermeidlich — zum direkten und 
unmittelbaren Zusammenstoß mit dem Militär führen“ (Lenin, Band 11, Seite 107). Die 
Nützlichkeit der Kampfform des Streikes ist von der konkreten,historischen Situation abhängig, 
ebenso die Gefahr seiner Verwandlung in einen Hemmschuh. Lenin räumte ein: „Ein einzelner 
Streik kann unpassend sein oder zu einem unpassenden Augenblick ausgelöst werden“ (Lenin, Band 
18, Seite 468). Er räumte ferner ein: „Häufige Streiks können die Arbeiter entkräften. Es ist 
durchaus möglich, dass man dann zu kürzeren Streiks, zu besser vorbereiteten Demonstrationen 
aufrufen muss“ (ebenda). 


„Wenn die Streiks der Arbeiter entkräften, muss man sie abwechselnd durchführen, indem man die 


einen ausruhen lässt und die, die sich erholt haben, oder 'frische‘ Kräfte in den Kampf führt. Man 
muss kürzere Streiks organisieren. Manchmal muss man Streiks durch Demonstrationen ersetzen. 
Aber das Wichtigste ist, dass die Streiks, die Kundgebungen, die Demonstrationen nicht abreißen, 
dass die ganze Bauernschaft und die ganze Armee von dem beharrlichen Kampf der Arbeiter 
erfahren (...). Die dumpfe Erbitterung und das verhaltene Murren des Dorfes zusammen mit der 
Empörung der Kaserne müssen im revolutionären Streik der Arbeiter ein Anziehungszentrum 
finden“ (Lenin, Band 18, Seite 470). 


Zu Demonstrationen und Protesten aufzurufen in Situationen, wo der Bürgerkrieg voll entbrannt ist, 
hielt Lenin für „unsinnig“ (Lenin, Band 11, Seite 146). Der Streikaufruf zum falschen Zeitpunkt 
und an einem falschen Ort kann sogar zu einer verhängnisvollen Falle des Klassenfeindes werden. 
Wie sehr in einer Situation, wo der bewaffnete Aufstand unvermeidlich und unverzüglich aus dem 
Streik hervorgeht, der Aufruf zum Streik dazu führen kann, den Aufstand unmöglich zu machen, 
das zeigte Lenin in der revolutionären Situation in Russland 1906 auf: „Demonstrieren werden wir 
nicht, sagten die Arbeiter. Wir werden rückhaltlos und entschlossen kämpfen, wenn der Augenblick 
einer allgemeinen Aktion gekommen ist. (...) Sie verstanden, dass Teilaktionen und insbesondere 
Demonstrationen (...) lächerlich wären, dass die Verschärfung der politischen Krise es nicht erlaubt, 
wieder ‘von vorn anzufangen’, dass der Regierung, die im Dezember mit Vergnügen ‘Blut geleckt 
hat‘, friedliche Demonstrationen außerordentlich zustatten kommen würden. Sie würden das 
Proletariat völlig nutzlos schwächen, sie würden die Polizei und die Soldaten nur weiter darin 
schulen, Unbewaffnete festzunehmen und zu erschießen (...) Die Demonstration’ aber hätte man 
als Kampf gedeutet, man hätte aus ihr einen (hoffnungslosen) Kampf gemacht und die Einstellung 
der Demonstration vor der ganzen Welt als eine neue Niederlage hingestellt“ (Lenin, Band 11, Seite 
105-106). „Die fortgeschrittenen Arbeiter haben die Situation richtig erkannt. Sie haben eine 
strategisch falsche Aktion schnell korrigiert und ihre Kräfte für den kommenden Kampf aufgespart. 
Sie haben instinktiv erkannt, dass ein Streik, der mit dem Aufstand verbunden ist, unvermeidlich, 
ein Demonstrationsstreik aber schädlich ist‘“ (Lenin, Band 11, Seite 125). „Es wäre daher geradezu 
eine an Verbrechen grenzende Leichtfertigkeit, wollte man zum Generalstreik in ganz Russland 
aufrufen, ohne zum Aufstand aufzurufen, ohne klarzumachen, dass der Generalstreik untrennbar mit 
dem Aufstand verbunden ist. Daher müssen alle Kräfte darauf gerichtet werden, den 
Zusammenhang zwischen der einen und der anderen Form des Kampfes in der Agitation zu 
erklären, darauf, die Voraussetzungen zu schaffen, damit die drei Ströme des Kampfes — 
Arbeitererhebung, Bauernaufstand und 'Militärrevolte' - sich in einem Strom vereinigen“ 
[unterstrichen vom Verfasser]; (Lenin, Band 11, Seite 108). „Alle Anstrengungen sind darauf zu 
richten, die Vereinigung der Arbeiter, Bauern, Matrosen und Soldaten herbeizuführen, damit sie 
gemeinsam den aktiven, bewaffneten Kampf aufnehmen“ (Lenin, Band 11, Seite 109). 


LIED DER RGI 


Die RGI geht im Kampf voran 


Wir machen Schluss mit Leid und Not, 
im Kampf geh'n wir voran 
- das rote Aufgebot, 


das nicht mehr warten kann. 


Es zittern die Gewerkschaftsbonzen in ihren Palästen, 

es zittern die Gewerkschaftsbonzen im Osten und im Westen. 
Die roten Fahnen weh'n im Wind, 

Blut so rot die Fahnen sind 


voran, Genossen voran ! 


Wir fürchten nicht die Polizei 

und nicht die bürgerliche Armee; 

denn nur wer kämpft, der wird auch frei, 

Das lehrt die proletarische Weltarmee. 

Wir stürmen die Stellung der feindlichen Heere, 


wir brechen die Zwingburgen der Millionäre ! 


Es zittern die Gewerkschaftsbonzen in ihren Palästen, 


es zittern die Gewerkschaftsbonzen im Osten und im Westen. 
Die roten Fahnen weh'n im Wind, 
Blut so rot die Fahnen sind 


voran, Genossen voran ! 


Und ist der Kampf auch lang und schwer 
wir werden Sieger sein ! 

Es knechtet uns dann keiner mehr, 

wenn wir uns selbst befrei'n. 

Wir bauen die Zukunft, den Sozialismus, 


und stürmen dann weiter zum Kommunismus ! 


Es zittern die Gewerkschaftsbonzen in ihren Palästen, 

es zittern die Gewerkschaftsbonzen im Osten und im Westen. 
Die roten Fahnen weh'n im Wind, 

Blut so rot die Fahnen sind 


voran, RGI voran ! 


